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Vorwort

2015 wird das 40-jährige Bestehen der deutsch-vietnamesischen Beziehungen gefeiert. Bereits 
die DDR war einer der wichtigsten Bündnis- und Wirtschaftspartner Vietnams. Vietnamesische 
Fachkräfte wurden dort in großer Zahl aus- und fortgebildet. Auch wenn ab 1989 die Beziehung 
zur Bundesrepublik Deutschland anfänglich durch Altschulden und die Zurücksendung eines 
Großteils der rund 60.000 Vertragsarbeiter und -arbeiterinnen, die nach dem Zusammenbruch 
der Deutschen Demokratischen Republik ihre Arbeit verloren und denen die Bundesrepublik 
keinen Aufenthaltsstatus gewährte, stark belastet war (vgl. Deutsche Welle 2015), waren es 
vor allem wirtschaftliche und entwicklungspolitische Interessen, die beide Länder wieder zu­
sammenwachsen ließen.

Insbesondere im Bereich der bilateralen Entwicklungszusammenarbeit bestehen langjährige 
Beziehungen zwischen beiden Ländern. Ein Schwerpunkt dieser Zusammenarbeit ist die berufli­
che Bildung. Die Reform des Berufsbildungssektors bis 2020 ist erklärtes Ziel der vietnamesi­
schen Regierung. Das Thema „Berufsbildung“ hat daher auch Eingang in die „Gemeinsame Er­
klärung von Hanoi“ gefunden, die Bundeskanzlerin Angela Merkel während ihres Vietnam-
Besuchs 2011 unterzeichnete.

Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit wird Vietnam in Zukunft vor allem in zweierlei 
Hinsicht unterstützen: erstens bei der nachhaltigen Gestaltung seines Wirtschaftswachstums 
(Stichwort „Grünes Wachstum“) und zweitens beim Ausbau der Fachkräfteausbildung in der 
Industrie. Beide Schwerpunkte zielen darauf, die vietnamesische Wettbewerbsfähigkeit im 
ASEAN-Wirtschaftsraum zu stärken. Verschiedene Grundsatzdokumente und Erklärungen in der 
deutsch-vietnamesischen Zusammenarbeit unterstützen diese Anstrengungen, so zum Beispiel 
die Joint Declaration zur Zusammenarbeit mit der deutschen Wirtschaft in Vietnam von 2013, 
die zwischen der Deutschen Botschaft, dem vietnamesischen Bildungsministerium (MOET – Mi­
nistry of Education and Training) und dem vietnamesischen Arbeitsministerium (MOLISA – Mi­
nistry of Labour-Invalids and Social Affairs) unterzeichnet wurde. Ziel der Zusammenarbeit ist es, 
beide Ministerien bei der Formulierung von Ausbildungsstandards zu unterstützen und so zur 
Verbesserung der Berufsbildung in Vietnam beizutragen. Gleichzeitig soll durch eine engere An­
bindung der beruflichen Bildung an die Wirtschaft die Beschäftigungsfähigkeit vietnamesischer 
Auszubildender verbessert und Fachkräfte für deutsche Unternehmen in Vietnam gewonnen 
werden (vgl. Hundt 2013).

Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) ist seit 2000 in Vietnam aktiv und unterhält seit­
dem eine beispielhafte trilaterale Kooperation in der beruflichen Bildung mit dem vietnamesi­
schen Partnerinstitut National Institute for Vocational Training (NIVT) und der Deutschen Gesell­
schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH. Ziel der Kooperation ist es, beim Aufbau 
einer nachhaltigen Berufsbildungsberichterstattung zur Etablierung eines Monitoringsystems im 
vietnamesischen Berufsbildungssektor zu beraten und zu unterstützen.

Der seit 2011 erscheinende vietnamesische Berufsbildungsbericht ist Ergebnis dieser Zusam­
menarbeit und ein wichtiges Instrument, um die Entwicklungen im vietnamesischen Berufsbil­
dungssektor zu messen. Gleichzeitig steht er beispielhaft für ein Instrument der deutschen 
Berufsbildung, das in einen anderen nationalen Kontext „transferiert“ wurde. Mit dem Diskussi­
onspapier wird dieser Prozess reflektiert. Es soll herausgearbeitet werden, inwiefern sich As­
pekte des Beratungsprozesses auf andere Kontexte übertragen lassen und welche allgemeinen 
Schlussfolgerungen für die Beratungsarbeit des BIBB Advisory Service gezogen werden können.
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Die Reflexion des Beratungsprozesses und der Beitrag des Diskussionspapiers zur Transferde­
batte waren, ebenso wie der Beratungsprozess selber, nur durch die enge Zusammenarbeit der 
beteiligten Akteure und eine vertrauensvolle, offene Diskussionskultur möglich. Dafür möchten 
die Autorinnen sich insbesondere bei den Kolleginnen und Kollegen vom NIVT, vor allem Prof. 
Dr. Mac Van Tien, Nguyen Quang Viet und Nguyen Hoang Nguyen, bedanken sowie bei Dr. Horst 
Sommer, Beate Dippmar und Nguyen Dang Tuan vom GIZ-Programm Reform der Berufsbildung 
in Vietnam. Ebenso bedanken sie sich bei Dr. Steffen Horn, der als ehemaliger CIM-Experte im 
NIVT die Entstehung der Berufsbildungsberichte eng begleitet und seine Einblicke als Autor des 
Leitfadens eingebracht und verarbeitet hat. Dank gebührt auch den Kolleginnen und Kollegen 
aus den Fachabteilungen des BIBB, insbesondere Prof. Dr. Elisabeth Krekel, Dr. Sandra Lieb­
scher und Simone Flemming, die durch ihre jeweilige Fachexpertise einen unschätzbaren Bei­
trag zum vorliegenden Diskussionspapier geleistet haben.

8 WDP 165 Vorwort



Britta van Erckelens/Ilona Medrikat/Bettina Janssen

Teil I Berufsbildungsberichterstattung in 
Vietnam – eine Reflexion des Beratungs-
prozesses

Teil I Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam – eine Reflexion des Beratungsprozesses WDP 165 9



1 Einleitung

Im vorliegenden Wissenschaftlichen Diskussionspapier wird die Tätigkeit des BIBB Advisory Ser­
vice beispielhaft anhand der Beratung zur Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam analy­
siert. Der Advisory Service ist im Arbeitsbereich 1.2 des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) 
angesiedelt.

Der BIBB Advisory Service berät seit 2010 gemeinsam mit der Deutschen Gesellschaft für Inter­
nationale Zusammenarbeit  GmbH (GIZ) das National Institute for Vocational Training (NIVT) in 
Vietnam zum Aufbau eines nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtwesens für den vietna­
mesischen Berufsbildungssektor. Die Beratung erfolgt im Rahmen des Programms Reform der Be­
rufsbildung in Vietnam des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick­
lung (BMZ). Das NIVT untersteht dem beim vietnamesischen Arbeitsministerium, MOLISA, 
angesiedelten Generaldirektorat für Berufsbildung (General Directorate for Vocational Training, 
GDVT), das für die Implementierung der Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 zuständig ist.

1.1 Ziele und Aufbau des Wissenschaftlichen Diskussionspapiers

Gegenstand des Wissenschaftlichen Diskussionspapiers ist der Beratungsprozess zum Aufbau ei­
nes nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtwesens für den vietnamesischen Berufsbil­
dungssektor. Am Beispiel der Beratungstätigkeit des BIBB Advisory Service in Vietnam soll auf­
gezeigt werden, inwiefern das Beratungsangebot zur Qualitätssicherung und Weiterentwicklung 
einer Berufsbildungsberichterstattung beiträgt. Vor dem Hintergrund der aktuellen Transferde­
batte wird reflektiert, inwieweit es sich bei der Beratungstätigkeit in Vietnam tatsächlich um den 
Transfer eines Elements des deutschen dualen Berufsbildungssystems, den Transfer eines Instru­
ments oder den Transfer einer Methode und von Know-how handelt. Es wird weiterhin über­
prüft, unter welchen Bedingungen die vietnamesischen Partner durch den Beratungsprozess 
Ownership entwickeln und Nachhaltigkeit erreicht werden kann.

Der Beratungsprozess in Vietnam ist für eine Betrachtung der Beratungstätigkeit des BIBB Ad­
visory Service besonders gut geeignet, da er über einen längeren Zeitraum verlief und ihm ein 
konkretes Beratungsangebot zugrunde lag. Ausgangspunkt des Beratungsprozesses bildete die 
Identifikation von Faktoren, die für die deutsche Berufsbildungsberichterstattung zentral sind. 
Im Rahmen der Beratung wurde die Relevanz dieser Faktoren für den Aufbau einer Berufsbil­
dungsberichterstattung in Vietnam überprüft. Anschließend erfolgte eine bedarfsgesteuerte und 
landesspezifische Adaptation. Dieser Prozess wird im Papier vor dem Hintergrund der Transfer­
debatte reflektiert, mit dem Ziel, Rückschlüsse für die Übertragbarkeit in andere Kontexte zu 
ziehen.

In Teil I des Wissenschaftlichen Diskussionspapiers wird zunächst die methodische Vorge­
hensweise bei der Analyse des Beratungsprozesses zur Berufsbildungsberichterstattung in Viet­
nam erläutert (Kapitel 1.2). Kapitel 1.3 verschafft einen Überblick über die deutsche und die in­
ternationale, vor allem englischsprachige Transferdiskussion. Danach folgen in Kapitel 2.1 die 
Vorstellung des BIBB Advisory Service, seiner Angebote, Beratungsprinzipien und -instrumente 
sowie seine Positionierung vor dem Hintergrund der Transferdebatte. Kapitel 2.2 führt in das 
Berufsbildungssystem in Vietnam und die Ansatzpunkte für eine vietnamesische Berufsbildungs­
berichterstattung ein. Da die Beratung in eine trilaterale Kooperation zwischen drei Partnern, 
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BIBB – NIVT – GIZ, eingebettet ist, erfolgt eine kurze Beschreibung ihrer Grundlagen in Kapi­
tel 2.3.

Kapitel 3 diskutiert ausführlich den Beratungsprozess zur Berufsbildungsberichterstattung in 
Vietnam ab 2010 im Rahmen der trilateralen Kooperation BIBB-NIVT-GIZ. Nach einem Über­
blick über den allgemeinen Ablauf der Beratung (Kapitel 3.1) werden in Kapitel 3.2 zunächst die 
zentralen Faktoren der Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland vorgestellt. Diese die­
nen im folgenden Kapitel 3.3 als Gliederungs- und Analyseelemente, wenn es darum geht, die 
Rahmenbedingungen für die Etablierung eines Berichtswesens und Monitoringsystems für die 
Berufsbildung in Vietnam darzustellen. Gleichzeitig dienten diese Faktoren als Orientierungs­
punkte zur Gestaltung des Beratungsprozesses. Kapitel 3.4 analysiert die aus diesem Prozess 
vorliegenden Ergebnisse, die vietnamesischen Berufsbildungsberichte 2011 und 2012. In Kapi­
tel 3.5 wird der Beratungsansatz aus Sicht der Kooperationspartner reflektiert. Kapitel 3.6 be­
schäftigt sich mit dem Thema Qualitätssicherung und Nachhaltigkeit. Dabei wird sowohl die 
Qualität der bereits veröffentlichten Berufsbildungsberichte als auch die des Beratungsprozesses 
analysiert. Außerdem werden Perspektiven für die Etablierung einer nachhaltigen Berufsbe­
richterstattung in Vietnam aufgezeigt. Abschließend wird in Kapitel 4 Bilanz aus dem Prozess 
gezogen, und es werden Empfehlungen für die weitere Beratung in Vietnam ausgesprochen. Da­
bei erfolgt ein kurzer Rückbezug zur Transferdebatte.

Teil II des Diskussionspapiers ist als Leitfaden konzipiert, welcher im Rahmen der Dreiecksko­
operation einen Baustein des Capacity Development der deutsch-vietnamesischen Berufsbil­
dungszusammenarbeit darstellt. Er richtet sich in erster Linie an die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler des NIVT in Vietnam, die auf operativer Ebene für den Aufbau der Berufsbil­
dungsberichterstattung in Vietnam verantwortlich sind. Daher wird er auch ins Vietnamesische 
übersetzt. Ziel des Leitfadens ist es, die während des Beratungsprozesses vermittelten Kennt­
nisse zu festigen. Der Leitfaden knüpft an die Erfahrungen und Erfordernisse des Beratungs-
prozesses seit 2010 an und bereitet die zentralen Beratungsthemen – Qualifikationsvorausset­
zungen, Projektmanagement und Indikatorenentwicklung – auf. Autor des Leitfadens ist der 
ehemalige CIM-Experte (Centrum für internationale Migration und Entwicklung, vgl. Fuß­
note 1) im NIVT Dr. Steffen Horn, der die Erstellung der Berufsbildungsberichte eng begleitet 
hat. Der Leitfaden stellt ein konkretes Ergebnis des Beratungsprozesses dar und soll zur Nach­
haltigkeit desselben beitragen.

1.2 Methodische Vorgehensweise bei der Analyse des Beratungsprozesses

Bei der Analyse des Beratungsprozesses wurden zum einen die Voraussetzungen für eine nach­
haltige Implementierung einer Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam aus Sicht der einzel­
nen Akteure erhoben. Zum anderen wurde erfasst, welchen Beitrag der BIBB Advisory Service in 
welcher Qualität im Rahmen des gesamten Beratungsprozesses in Vietnam aus Sicht der einzel­
nen Akeure geleistet hat.

Für die Analyse und Reflexion des Beratungsprozesses in Vietnam wurden verschiedene quali­
tative Methoden der Sozialforschung eingesetzt. Dabei wurden vor allem Einzelinterviews, 
Gruppendiskussionen und schriftliche Befragungen durchgeführt sowie Feedbackbögen nach 
Workshops eingesetzt. Zusätzlich greift die Analyse auf dokumentierte Beobachtungen von Ex­
pertinnen und Experten des BIBB und der GIZ während des Beratungsprozesses zurück. Weiter­
hin wurden Workshopunterlagen und -dokumentationen, Gesprächsnotizen des BIBB-Teams, 
die Ergebnisse einer SWOT-Analyse (siehe Anlage) aus einem Workshop sowie Sekundärlitera­
tur zur Analyse herangezogen. Die Bewertung der vietnamesischen Berufsbildungsberichte 
2011 und 2012 basiert auf der Begutachtung durch die Expertinnen und Experten des BIBB, der 
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GIZ und durch die Integrierte Fachkraft (CIM)1 am NIVT. Die methodische Vorgehensweise für 
die Erstellung des Leitfadens wird in Kapitel 5.1 dargelegt.

Nach allen Workshops, die seit 2010 im NIVT und im Rahmen von Gastwissenschaftleraufent­
halten und Studienbesuchen im BIBB stattgefunden haben, wurden von den Teilnehmenden 
Feedbacks eingeholt. Darüber hinaus wurden im Juni und September 2014 sowie im Januar 
2015 in Hanoi mit Vertreterinnen und Vertretern aus dem NIVT, der GIZ und dem BIBB Grup­
pendiskussionen und Einzelinterviews zur Dreieckskooperation durchgeführt. Eine detaillierte 
Beurteilung des vom BIBB Advisory Service geleisteten Beratungsanteils erfolgte während eines 
zweiwöchigen Studienbesuchs einer Delegation aus dem NIVT im BIBB im September 2014. 
Hierzu beurteilten die Leitung sowie die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT an­
hand einer schriftlichen Befragung und in einer Gruppendiskussion verschiedene Aspekte des 
Beratungsprozesses, insbesondere die organisatorische Vorbereitung, Durchführung und Nach­
bereitung der Maßnahmen, die Kompetenz des Beratungsteams sowie die Kommunikation zwi­
schen den Beteiligten und den Informationsfluss zwischen den Akteuren. In die Analyse des Be­
ratungsprozesses eingeflossen sind ebenfalls Ergebnisse einer vom NIVT im Oktober 2014 
durchgeführten Befragung vietnamesischer Akteure der Berufsbildung. Die Befragung war 
vorab im September 2014 mit der NIVT-Projektleitung im Rahmen einer Arbeitssitzung vorbe­
reitet worden. An dieser Befragung nahmen unter anderem das GDVT, die vietnamesische In­
dustrie- und Handelskammer VCCI (Vietnam Chamber of Commerce and Industry) und das viet­
namesische Statistikamt GSO (General Statistical Office) teil. Trotz der geringen Anzahl an 
Befragten sind die Aussagen von großer Bedeutung, da es sich um Key-Player in der Kooperation 
handelt.

1.3 Die deutsche und internationale Transferdiskussion im (Berufs-)Bildungs-
bereich

Seit 2010 verzeichnet der BIBB Advisory Service ein zunehmendes Interesse europäischer und 
außereuropäischer Institutionen am dualen System der Berufsbildung. Dies belegen unter ande­
rem die Zugriffszahlen auf das Onlineportal von GOVET (www.bibb.de/de/govet_26431.php, 
Stand: 5. Mai 2015). Die steigende Nachfrage nach Information und Beratung zum dualen Be­
rufsbildungssystem fordert in Deutschland private Bildungsanbieter ebenso wie staatliche Insti­
tutionen auf, sich zu positionieren. Dies hat hierzulande zu einer Neuauflage der Debatte um die 
Transferierbarkeit des dualen Systems der Berufsbildung geführt (vgl. Euler 2013 und 2013a; 
Bliem/Schmid/Petanovitsch 2014; Fleischmann 2013).

Vor diesem Hintergrund wird in diesem Kapitel die wissenschaftliche Debatte nachgezeichnet 
und der Versuch unternommen, die Position des BIBB Advisory Service einzuordnen. Die wis­
senschaftliche Diskussion über Transfer2 in der international vergleichenden Bildungsforschung 
ist ebenso wenig neu wie die Idee, von erfolgreichen Beispielen aus anderen Ländern zu lernen 
und diese in einen anderen Kontext zu übertragen. Im vorliegenden Papier werden Forschungs­
ergebnisse aus der aktuellen Transferdiskussion in der deutschen und internationalen Bildungs- 
und spezifisch der Berufsbildungsforschung dargelegt. Diese beziehen sich zum einen auf den 
OECD-Kontext, wie beispielsweise die vergleichende Wohlfahrtsstaatenanalyse, zum anderen 

1 Das CIM, eine Arbeitsgemeinschaft der Arbeitsagentur und der GIZ, schickt Fach- und Führungskräfte als Inte­
grierte Fachkräfte in Entwicklungs- und Schwellenländer. Sie sind dort in die lokalen Strukturen voll eingebun­
den und arbeiten in wichtigen Schlüsselpositionen in staatlichen Institutionen oder privaten Unternehmen, bei 
Kammern, Verbänden oder Nichtregierungsorganisationen. Sie geben dort ihr Fachwissen weiter und leisten 
einen bedeutenden Beitrag zu Know-how-Transfer und Capacity Building im jeweiligen Land (vgl. www. 
cimonline.de/de/bewerber/63.asp, Stand: 26. März 2015).
2 Transfer bedeutet zunächst Übertragung, Überführung, Übermittlung oder Weitergabe (vgl. Duden online, 
Stand: 10. Mai 2015).
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auf die internationale Berufsbildungszusammenarbeit im Kontext der Entwicklungszusammen­
arbeit. Dabei bezieht sich die englischsprachige Debatte eher auf die Nehmerseite und ihre Moti­
vation, von anderen zu „kopieren“, während sich die Debatte in Deutschland eher aus der Per­
spektive des Gebers mit der Frage des Gelingens eines Transfers beschäftigt. Schließlich geht es 
in der Diskussion um das Produkt, welches transferiert werden soll – das deutsche duale System 
der Berufsausbildung als solches oder seine Elemente?

► Vergleichende Wohlfahrtsstaatenanalyse im OECD-Kontext

Die international vergleichende Wohlfahrtsstaatenanalyse als Teilbereich der Politikwissen­
schaft hat mithilfe der Diffusionsforschung und unter Rückgriff auf neue Ansätze des Policy3-
Lernens versucht, die Ursachen wohlfahrtsstaatlichen Wandels in OECD-Staaten zu identifizie­
ren. Schmid hat in diesem Zusammenhang für den Bereich der Sozial- und Arbeitsmarktpolitik 
die Übernahme von Policies aus anderen Kontexten bzw. die Frage nach „Voraussetzungen und 
Fallstricken des ‚intelligenten Kopierens‘“ analysiert (vgl. Schmid 1999, S. 7). Er unterscheidet 
zwischen dem Transfer von globalen Problemdefinitionen, Lösungsstrategien auf der einen so­
wie spezifischen Programmen und Instrumenten auf der anderen Seite. Unter Berücksichtigung 
der Rahmenbedingungen konstatiert er, dass die Übertragung erfolgreicher Politikinhalte von 
einem Kontext in einen anderen nur bei hoher Ähnlichkeit der Bedingungen möglich ist. Dabei 
hält er dies für die Übertragung globaler Problemdefinitionen und Lösungsstrategien eher für 
möglich als für spezifische Programme und konkrete Instrumente. Bei Vorhandensein unter­
schiedlicher Rahmenbedingungen ist für Programme und Instrumente seiner Ansicht nach die 
Wahrscheinlichkeit einer Diffusion niedrig, globale Strategien würden eine „Kompatibilitätser­
höhung“ erforderlich machen, beispielsweise im politisch-institutionellen Bereich (vgl. ebd., 
S. 10 f.). Was den europäischen Bildungsraum, spezifisch den Berufsbildungssektor, angeht, 
zeigen auch die Debatten in Deutschland über die Einführung eines Nationalen Qualifikations­
rahmens in Anlehnung an den Europäischen Qualifikationsrahmen (European Qualifications 
Framework, EQF) oder von lernergebnisorientierten Ausbildungsordnungen, wie sensibel und 
schwierig ein Transferprozess sein kann – vor allem, wenn er aufgezwungen oder dies von den 
Beteiligten so empfunden wird (vgl. Deißinger 2009; Dehnbostel 2011; Lassnigg 2012).

1.3.1 Die englischsprachige Transferdebatte

In der englischsprachigen internationalen Bildungsforschung wird die Transferdebatte unter 
dem Überbegriff des Policy Transfers oder „Policy Borrowing“ und „Policy Lending“ geführt.4 

Dabei reflektieren die Autoren und Autorinnen den Prozess des Transfers unter Berücksichti­
gung beider Seiten, der Geber- und der Nehmerseite. Allerdings liegt der Schwerpunkt auf der 
Analyse der Transfernehmerseite und beispielsweise auf der Frage, welche Motivation oder aus­
lösenden Momente es für die Entscheidung zur Übernahme fremder Policies ins eigene System 
gibt (vgl. Philipps/Ochs 2003, 2004; Rappleye 2006; Steiner-Khamsi 2002, 2004; Tanaka 
2003). Mit Ausnahme der Arbeiten von Wolf und Barabasch ist die Debatte leider kaum in der 
deutschsprachigen international vergleichenden Berufsbildungsforschung aufgenommen wor­
den (vgl. Barabasch/Wolf 2012). Dabei kann sie interessante Einsichten über die Bedingungen 
für erfolgreichen Transfer beisteuern und für die Möglichkeiten und Grenzen der Unterstützung 
des Transfernehmers durch den Transfergeber im Rahmen des Beratungsprozesses sensibilisie­
ren. Das von Philipps und Ochs entwickelte Vier-Stufen-Modell beispielsweise versucht, ver­

3 Der Begriff Policy in der Politiktheorie meint den inhaltlichen Aspekt von Politik in Abgrenzung zu Polity (Form) 
und Politics (Prozess) (vgl. Bellers/Robert 1992).
4 Der im Englischen verwendete Begriff „Policy Transfer“ hat mehrere Dimensionen und wird in der Literatur oft 
synonym verwendet für „Policy Borrowing“, „Lending“ oder „Learning“ (vgl. zu den Dimensionen der Begriffe 
Borrowing und Lending auch Raffe 2011).
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schiedene Phasen der Übernahme fremder Policies zu identifizieren und die ablaufenden Pro­
zesse und Rahmenbedingungen für erfolgreichen Transfer zu beschreiben (vgl. Abbildung 1). In 
der ersten Stufe („Länderübergreifende Anziehungskraft“) geht es um die Frage nach den auslö­
senden Impulsen für die Übernahme einer fremden Policy durch den Transfernehmer. In der 
zweiten Stufe („Entscheidungsfindung“) werden die Gründe untersucht, die bei der Entschei­
dungsfindung für die Übernahme einer fremden Policy im Nehmerland eine Rolle gespielt ha­
ben. Ging es möglicherweise nur um schnelle Antworten auf drängende Probleme, die als 
„Quick Fix“ von Politikern und Politikerinnen gewählt wurden, oder ging es um langfristige Re­
formstrategien? Diese Gründe haben Auswirkungen auf die folgenden Stufen. In der dritten 
Stufe („Umsetzung“), der Implementierungsstufe, werden die neuen Policies im Rahmen kon-
textspezifischer Anpassungsprozesse (Adaptation und Rekontextualisierung) und unter Einbezie-
hung (oder auch Nichteinbeziehung) verschiedener Akteure implementiert. Dies wird analysiert. 
Die vierte Stufe („Einbindung/Internalisierung/Indigenisierung“) vollendet den Prozess und 
macht die entliehene Policy zum Teil des eigenen Systems (vgl. Ochs/Phillips 2004, S. 7–23).

Abbildung 1
Vier-Stufen-Modell zur Beschreibung verschiedener Phasen der Übernahme fremder Policies

Stage I
Cross-National Attraction

Stage IV
Internationalization/

Indigenization

Stage III
Implementation
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Modus Operandi

– Absorption of External Features
– Synthesis

– Evaluation

Externalizing
Potential
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– Ambitions/Goals
– Strategies
– Enabling Structures
– Processes
– Techniques

– Theoretical
– “Phony”
– Realistic/Practical
– “Quick Fix”

Support
National/Local

Resistance
“Non-Decision”

Policy “Borrowing”
in Education

– Adaptation
– Suitability of Context

– Speed of Change

– Significant Actors

Impulses
– Political Change
– Sytemic Collapse

– Internal Disssatisfaction
– Negative External Evaluation

– Novel Configurations
– Knowlede/Skills

– Innovation

Quelle: Phillips 2004, S.58

Gita Steiner-Khamsi lenkt ihre Arbeit mehr noch als Phillips und Ochs weg von der eher normati­
ven Fragestellung danach, was von irgendwo anders gelernt und importiert werden könnte, auf 
die Frage, warum Transfer geschieht, wie der Prozess abläuft und wer die Träger des Transfer­
prozesses sind (vgl. Steiner-Khamsi 2004, S. 1). Sie misst der „Rekontextualisierung“ auf loka­
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ler Ebene, dem Adaptationsprozess in der dritten Stufe, der Implementierungsphase bei Philipps 
und Ochs, große Bedeutung bei. Erst nach Stufe 4, der Internalisierungsstufe, ist der Transfer­
prozess abgeschlossen.

Der Beitrag dieser Arbeiten für den BIBB Advisory Service liegt darin, dass sie Erklärungsmög­
lichkeiten für das Gelingen oder Scheitern von Projekten und Erklärungen für den Grad der 
Nachhaltigkeit liefern. So liegen die Gründe eines Scheiterns oft in der Art und Tiefe der Adapta­
tion im Rahmen der Implementierung sowie in der mangelnden Internalisierung oder Indigeni­
sierung, also der mangelnden Einbettung der Policies in das eigene System. Gelingt das jedoch, 
kann die erfolgreiche Politik unter Umständen sogar neue Impulse für einen weiteren Reform­
prozess und die Übernahme anderer Policies aus anderen Bereichen und Kontexten setzen. 
So gesehen ist das Stufenmodell durchaus zyklisch zu betrachten (vgl. Steiner-Khamsi 2004, 
S. 58 f.). Die Implementierungs- und die Internalisierungsstufe liegen größtenteils in der Verant­
wortung der Partner im Transfernehmerland. Die Schlussfolgerung für die Beratung des Advi­
sory Service lautet daher, dass die Kooperation auf Augenhöhe, nachfrageorientiert und unter 
Einbeziehung der relevanten Stakeholder erfolgen muss (vgl. Prinzipien des BIBB Advisory Ser­
vice, Kapitel 2.1). Nur Ownership der Nehmer erlaubt die nötige Rekontextualisierung in der 
Implementierungsphase und stellt die Weichen für eine Internalisierung, die für die Nachhaltig­
keit des Transferprozesses unabdingbar ist. Qualität und Ausgestaltung des Beratungsprozesses 
sind wichtig, da das „Wie“ der Unterstützung des Partners mittelbar das Ownership beeinflusst.

► Transfer in der internationalen Berufsbildungskooperation mit Fokus 
auf die Entwicklungszusammenarbeit

Im Rahmen der internationalen Berufsbildungskooperation unter dem Dach der Entwicklungs­
zusammenarbeit gibt es bereits seit Beginn der 1960er-Jahre eine Transferdebatte in Deutsch­
land. Während noch in den 1980er-Jahren der Transfer des deutschen dualen Systems der Be­
rufsbildung Ziel der Anstrengungen deutscher Berufsbildungskooperation im Kontext der – 
modernisierungstheoretisch beeinflussten – Entwicklungszusammenarbeit war (vgl. Wolf 
2009, S. 53), nahmen seit den 1990er-Jahren reine Berufsbildungsprojekte und -programme ab. 
Berufsbildung wurde zunehmend als Instrument in größere Sektorvorhaben, beispielsweise in 
Wirtschaftsförderungsprogramme, integriert (vgl. ebd., S. 28–58). Die zu Beginn verfochtene 
Idee einer Systemübertragung wurde aufgegeben. Tatsächlich sind die Ergebnisse von Transfer­
prozessen in der Entwicklungszusammenarbeit bisher recht unbefriedigend, wie die Metaevalu­
ierung von 25 Evaluierungsberichten von weltweit durchgeführten Berufsbildungsprojekten 
zeigt. Vor allem mangelt es an Nachhaltigkeit (vgl. Stockmann/Silvestrini 2013). Mittlerweile 
ist klar, dass sehr viele Faktoren bedacht werden müssen, wenn ein Transfer gelingen soll (vgl. 
ebd.; Barabasch/Wolf 2012; für Indonesien vgl. Schippers 2001).

1.3.2 Die deutsche Debatte und die Frage nach den Faktoren für einen
erfolgreichen Transfer

Unter Berufsbildungsakteuren besteht mittlerweile Konsens, dass es nicht möglich ist, das deut­
sche duale System der Berufsbildung als Ganzes 1 : 1 in einen anderen Kontext zu transferieren, 
da es zu komplex ist (vgl. Greinert 1999; Greinert 2001, S. 56). Damit verschiebt sich der Fo­
kus der Debatte auf die Frage, inwiefern einzelne Elemente transferierbar sind.

Euler überprüft in einer Studie anhand von elf konstitutiven Elementen des dualen Systems, 
inwiefern es Ansatzpunkte für einen erfolgreichen Transfer in andere (Länder-)Kontexte durch 
Adaptation gibt (vgl. Euler 2013). Einen 1 : 1-Transfer lehnt er ab. Die elf konstitutiven Ele­
mente des deutschen dualen Berufsausbildungssystems sind nach Euler:

1. Gesellschaftliche Akzeptanz der Berufsbildung
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Normative Fundamente:

2. Breite Zielausrichtung: Berufsausbildung als Mittel zur Erreichung ökonomischer, sozialer 
und individueller Ziele;

3. Zielfokus eines Ausbildungsberufs: berufliche Handlungskompetenzen als Profil flexibel qua­
lifizierter, mobiler Fachkräfte;

4. Alternierendes Lernen im Rahmen des dualen Prinzips;

Qualitätsfaktoren:

5. Kodifizierung von Qualitätsstandards;
6. Qualifizierung des Lehr- und Ausbildungspersonals;
7. Balance zwischen Standardisierung und Flexibilisierung;

Governance/Infrastruktur:

8. Partnerschaft Staat – Wirtschaft;
9. Gemeinschaftliche Finanzierung der Berufsausbildung;

10. Komplementärangebote in schulischer bzw. außerbetrieblicher Trägerschaft;
11. Entwicklung von fundierten Entscheidungs- und Gestaltungsgrundlagen (Forschung und 

Entwicklung als Innovationstreiber) (vgl. ebd.).

Die elf Elemente erscheinen als Ausdifferenzierung der fünf Kernprinzipien, auf die sich die Bun­
desregierung für ihre Kooperation mit internationalen Partnern in ihrem Strategiepapier der 
Bunderegierung zur internationalen Berufsbildungszusammenarbeit aus einer Hand von 2013 be­
ruft (Deutscher Bundestag 2013, S. 3):

► Zusammenarbeit zwischen Sozialpartnern, Wirtschaftsorganisationen und Staat;
► Lernen im Arbeitsprozess;
► Akzeptanz von nationalen Standards;
► qualifiziertes Bildungspersonal;
► institutionalisierte Berufsbildungsforschung und -beratung.

► Rahmenbedingungen für einen erfolgreichen Transfer

Wie oben beschrieben, geht es bei der aktuellen Debatte um die Frage, welche einzelnen Ele­
mente des dualen Systems identifiziert und zum Ausgangspunkt für einen gelungenen Transfer 
genommen werden können. Daneben wird aber auch die Frage nach den Rahmenbedingungen 
gestellt, die notwendig sind, um einen Transferprozess erfolgreich zu gestalten. Das Strategiepa­
pier von 2013 betont, dass sich „die Übertragbarkeit einzelner Elemente in andere Länder und 
Regionen […] nach den jeweiligen Gegebenheiten vor Ort“ richtet (Deutscher Bundestag 
2013, S. 3). Damit wird die Frage, ob einzelne Elemente überhaupt isoliert transferiert werden 
können, bejaht. Demzufolge stellen sich die Fragen, welche Effekte mit einem Transfer erreicht 
werden können, wie die Reichweite ist und wie ein gelungener Transfer aussehen kann.

In diesem Sinn werden Faktoren für erfolgreiche bilaterale Berufsbildungskooperationen ge­
nannt, die sich zum einen auf die Rahmenbedingungen im Partnerland und die Positionierung 
des Transfernehmers, zum anderen auf die Anstrengungen und Unterstützung der deutschen 
Transfergeber beziehen (vgl. ebd., S. 8). Als Rahmenbedingungen im Partnerland werden ge­
nannt:

► „Die Nachfrage des Partnerstaates nach einer Kooperation mit deutschen Partnern zur Be­
rufsbildungskooperation und ein entsprechender Veränderungswille im Partnerland,

► geeignete politische und rechtliche Rahmenbedingungen, wie eine nationale Berufsbil­
dungsstrategie und politischer Wille zu Modernisierung und Reform,
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► die Bereitschaft der entscheidenden relevanten Akteure, insbesondere der Sozialpartner und 
Wirtschaftsorganisationen, sich an den Reformvorhaben eigeninitiativ und verantwortlich zu 
beteiligen,

► eine Offenheit der staatlichen Akteure für die Einbeziehung der Sozialpartner und Wirt­
schaftsorganisationen,

► die Ausrichtung der Berufsbildung am aktuellen und zukünftigen Bedarf der Wirtschaft,
► die tragfähige Qualität des allgemeinbildenden Systems und die Durchlässigkeit des gesam­

ten Bildungssystems,
► belastbare Informationen über den Arbeitsmarkt, aus dem sich Reform- und Qualifizierungs­

bedarfe ableiten lassen,
► ausreichendes wirtschaftliches Potenzial,
► anschlussfähige Bildungskulturen und Bildungstraditionen, ein angemessener Stellenwert 

der beruflichen Bildung (gesellschaftliche Akzeptanz), auch im Vergleich zur akademischen 
Bildung,

► leistungsfähige Akteure, die berufliche Bildung anbieten und finanzieren sowie Institutionen 
und Strukturen die Berufsbildungsstandards sichern [sowie]

► vorhandene staatliche ‚Förderkulturen‘“ (Deutscher Bundestag 2013, S. 8).

Aus Sicht der Bundesregierung  hängt das Gelingen einer bilateralen Berufsbildungskooperation 
zudem ab von der

► Unterstützung deutscher Aus- und Weiterbildungsanbieter;
► dem gemeinsamen Engagement von deutschen Unternehmen sowie Organisationen der Wirt-

schaft und der Entwicklungszusammenarbeit sowie
► der „bestmögliche[n] strategische[n] und operative[n] Abstimmung aller deutschen Partner 

sowohl innerhalb als auch außerhalb der Regierung“ (vgl. ebd.).

Auf Projektebene fassen Stockmann und Silvestrini Erfolg und Nachhaltigkeit von Berufsbil­
dungskooperationen in vier Erfolgsfaktoren zusammen (vgl. Stockmann/Silvestrini 2013, 
S. 175):

► flexibles Projektmanagement;
► Systemkompatibilität der Interventionen (Innovationen);
► Ownership des Partners und
► qualifiziertes und engagiertes Personal.

Das vorliegende Diskussionspapier nutzt diese Erfolgsfaktoren, um die komplexen und sich ge­
genseitig bedingenden Faktoren bei einem Kooperationsprojekt analytisch fassbar zu machen. In 
Kapitel 3.6 wird daher anhand dieser Faktoren den Fragen nach Qualität und Nachhaltigkeit der 
Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam nachgegangen. In Kapitel 3.2 werden die für den 
deutschen Kontext zentralen Faktoren einer erfolgreichen, nachhaltigen und indikatorenge­
stützten Berufsbildungsberichterstattung dargestellt, um dann in Kapitel 3.3 ihre Relevanz für 
den vietnamesischen Kontext zu diskutieren und Rückschlüsse auf die Möglichkeiten und Gren­
zen des Transfers zu ziehen. Das Papier kann nicht tiefer auf die einzelnen Traditionen und 
Unterschiede zwischen dem betrieblich organisierten dualen System der Berufsbildung in 
Deutschland und dem weitgehend berufsschulisch organisierten Berufsbildungssystem in Viet­
nam eingehen, da dies den Rahmen sprengen würde. Dennoch wird anhand der Kapitel 3.2 und 
3.3 deutlich, dass die Systeme sehr verschieden sind und dementsprechend ihre Systemkompati­
bilität nach Schmid sowohl auf der Strategie- als auch auf der Programmebene als gering ange­
sehen werden kann. Trotzdem entstand aus dem Interesse des Nehmerlandes eine Kooperation 
zur Etablierung eines Monitoringsystems und Berichtswesens für den Berufsbildungssektor.

Vor dem Hintergrund der oben nachgezeichneten Debatte lässt sich zusammenfassen, dass der 
BIBB Advisory Service davon ausgeht, dass weder ein Transfer des deutschen dualen Systems 
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der Berufsbildung als Ganzes noch eines seiner fünf Kernelemente möglich ist. Allerdings 
können einzelne Instrumente, Methoden und Know-how identifiziert und in Folge von einem 
Kontext in einen anderen transferiert werden, um dann in Zusammenarbeit mit den Partnern 
kontextspezifisch adaptiert zu werden.

Das vorliegende Diskussionspapier reflektiert einen Beratungsprozess, der, ausgehend von 
den deutschen Erfahrungen im Bereich der Berufsbildungsberichterstattung, eine vietnamesi­
sche Partnerinstitution dazu befähigen soll, selbstständig ein Monitoring- und Berichtssystem 
über die Berufsbildung in Vietnam zu etablieren und regelmäßig anzuwenden. Dabei stellt die 
institutionalisierte Berufsbildungsforschung und -beratung eines der fünf Kernelemente des 
deutschen dualen Berufsbildungssystems dar. Berufsbildungsberichterstattung spielt darin eine 
zentrale Rolle: als Instrument, um eine solide Informationsbasis für Entscheidungsträger zu 
schaffen und um die Entwicklung des Berufsbildungssystems steuern zu können. Berufsbil­
dungsberichterstattung ist eine Kernkompetenz des BIBB und gehört zum Angebot des BIBB Ad­
visory Service. Der hier analysierte Beratungsprozess ist ein Beispiel für den Versuch, die in ei­
nem spezifischen kulturellen, geografischen und zeitlichen Kontext gemachten Erfahrungen und 
Instrumente in einen anderen Kontext zu transferieren, zu adaptieren und nachhaltig zu etablie­
ren. Dabei sind vor allem Rekontextualisierung und Internalisierung von herausragender Bedeu­
tung für die Nachhaltigkeit. Der BIBB Advisory Service hat für die Rekontextualisierung zahlrei­
che Prinzipien und Maßnahmen entwickelt, die sich an der systemischen Beratung orientieren. 
Diese werden in Kapitel 2.1 vorgestellt. Was die Internalisierung angeht, liegt sie in der Hand 
der vietnamesischen Partner. Nur wenn diese Ownership entwickeln, die Beratungsangebote an­
nehmen, anpassen und sich zu eigen machen, kann von Nachhaltigkeit gesprochen werden. In­
wieweit das bisher geschehen ist, wird in Kapitel 3.6 analysiert.
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2 Ausgangslage

2.1 Der Advisory Service des BIBB

Das BIBB nimmt vielfältige Aufgaben in der internationalen Berufsbildungszusammenarbeit 
wahr.5 Hierzu zählen insbesondere

► die Arbeit in internationalen Forschungs- und Entwicklungsprojekten, insbesondere mit den 
Schwerpunkten internationales Systemmonitoring, Ausbildungspersonal, Entwicklungen im 
europäischen Bildungsraum und betriebliche/duale Ausbildung;

► die fachliche Begleitung der bilateralen Kooperationen des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) durch GOVET (German Office for International Cooperation in Vocatio­
nal Education and Training);

► die Unterstützung deutscher Aus- und Weiterbildungsanbieter bei der Internationalisierung 
ihrer Dienstleistungen und beim Eintritt in internationale Märkte durch den Arbeitsbereich 
1.5 (iMOVE);

► die Aktivitäten zum Anerkennungsgesetz, wie zum Beispiel das Portal „Anerkennung in 
Deutschland“ und das Projekt „Monitoring der Umsetzung des Anerkennungsgesetzes“, so­
wie

► die Beratungsdienstleistungen durch den BIBB Advisory Service des Arbeitsbereichs 1.2 „In­
ternationale Kooperation und Beratung/GOVET“ in der Abteilung 1 „Internationalisierung 
der Berufsbildung/Wissensmanagement“.

Auf der Grundlage seiner Internationalisierungsstrategie (vgl. Bundesinstitut für Berufsbil­
dung 2015) strebt das BIBB den Ausbau seiner internationalen Aktivitäten an. Dies betrifft auch 
den BIBB Advisory Service, der mit seiner Beratung im Ausland zur Steigerung der internatio­
nalen Reputation des BIBB in der Berufsbildungskooperation beiträgt. Ein gutes Beispiel ist die 
Beratung bei der Implementierung eines nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtswesens 
in der beruflichen Bildung in Vietnam.

► Beratungsprozess des BIBB Advisory Service

Der BIBB Advisory Service ist im Arbeitsbereich 1.2 „Internationale Kooperation und Beratung/
GOVET“ in der Abteilung 1 „Internationalisierung der Berufsbildung/Wissensmanagement“ des 
BIBB angesiedelt (vgl. www.bibb.de/de/2764.php, Stand: 22. Mai 2015).

Der Arbeitsbereich verantwortet in der Beratung sowohl die Fach- als auch die Prozessbeglei­
tung (vgl. Abbildung 2). Diese umfasst neben der fachlichen Beratung die mit dem Partner abge­
stimmte Vor- und Nachbereitung von Maßnahmen. Die Durchführung, die methodische Gestal­
tung, die Moderation sowie die Unterstützung bei der interkulturellen und kontextuellen 
Adaptation sind Bestandteil des Beratungsprozesses. Für die fachspezifische Beratung wird je 
nach Thema die Expertise aus den verschiedenen Fachabteilungen des BIBB hinzugezogen. Als 
Prozessbegleiter legt der Advisory Service Wert darauf, dem Partner Grundlagen zu vermitteln, 
damit dieser selbst Lösungen entwickeln und so die produktiven Ressourcen der Organisation 
im Rahmen von organisationalen Einzelprozessen besser entfalten kann (vgl. Akademie für 
wissenschaftliche Weiterbildung an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg e. V. 

5 Die Mitwirkung an der internationalen Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung gehört nach dem Berufsbil­
dungsgesetz (BBiG) zu den Kernaufgaben des BIBB (vgl. §90 Abs.3 Nr. 1e BBiG) und ist im Leitbild des BIBB veran­
kert (www.bibb.de/dokumente/pdf/leitbild.pdf).

2 Ausgangslage WDP 165 19

http://www.bibb.de/de/2764.php
http://www.bibb.de/dokumente/pdf/leitbild.pdf


2009, S. 22). Dies erfolgt in Anlehnung an systemische Beratungsansätze, die das Ziel haben, 
nachhaltige Lern- und Erneuerungsprozesse anzustoßen und zu begleiten (vgl. Königswieser 
2005, S. 20). Daher werden die Beratungseinsätze vor Ort nach Möglichkeit durch zwei BIBB-
Mitarbeiterinnen bzw. -Mitarbeiter durchgeführt, die als Tandem auftreten. Für die Fach- und 
Prozessbegleitung gibt es Länderverantwortliche im Advisory Service, die gemeinsam mit den 
jeweiligen Expertinnen und Experten der Fachabteilung vor Ort beraten.

Abbildung 2
Ablauf eines Beratungsprozesses durch den BIBB Advisory Service

Beratungsprozess: Prozessbegleitung und Fachexpertise

• Klärung Anfrage und Beratungsgegenstand
• Erarbeitung Themenvorschlag
• Klärung Beratungsinstrument
• Klärung Zeitraum
• Klärung Finanzierung
• Gemeinsame vorläufige Zielfestlegung

• Finale inhaltliche, zeitliche und organisatorische
 Zielfestlegung mit dem Partner
• Moderation (interkulturelle Kompetenz) sowie
 methodischer und inhaltlicher Input vor Ort
• Nachbereitung der Ergebnisse und Einbindung
 in den Gesamtprozess
• Transfer der Ergebnisse in die BIBB-Arbeitsprozesse

• Einbindung der Fachabteilung
• Zeitliche Verfügbarkeit der
 Fachabteilung
• Gemeinsame inhaltliche
 Konzeption
• Rücksprache mit den Partnern

Durchführung von
Drittmittelprojekten

(z. B. GIZ, Sequa)

Multilaterale
Institutionen und
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(z. B. ILO, UNEVOC)
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Andere
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zur
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Quelle: Eigene Darstellung

► Kooperationspartner und Ebenen der Beratung

Der Advisory Service des BIBB wird seit Jahren immer stärker von staatlichen in- und ausländi­
schen Institutionen und Organisationen nachgefragt. Im Rahmen des Advisory Service koope­
riert das BIBB weltweit:

► in institutionellen Kooperationen mit Partnerinstituten;
► in Netzwerken mit multilateralen Institutionen;
► im Rahmen von Drittmittelprojekten mit Partnerländern.

Aufgrund der großen Nachfrage setzt das BIBB einen Schwerpunkt in der Kooperation mit inter­
nationalen Partnerinstituten (institutionelle Kooperation). Der Beratung durch den Advisory 
Service liegt entweder ein Memorandum of Understanding (MoU), abgeschlossen zwischen dem 
BMBF und der ausländischen Partnerregierung, oder eine bilateral abgeschlossene institutio­
nelle Kooperationsvereinbarung zwischen dem BIBB und einer internationalen Partnerinstitu­
tion zugrunde. In den Kooperationsvereinbarungen werden in der Regel für einen Zeitraum von 
zwei Jahren die Bereiche und die Themen der Zusammenarbeit definiert. Das BIBB verfügt 2015 
über 29 Kooperationsvereinbarungen mit Partnerinstituten in 27 Ländern (vgl. Abbildung 3).

In Netzwerken mit multilateralen Institutionen kooperiert das BIBB beispielsweise mit 
UNESCO-UNEVOC, ILO, ETF und CEDEFOP.
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In Drittmittelprojekten kooperiert das BIBB mit verschiedenen Partnern und Institutionen, wie 
beispielsweise der GIZ, den Kammern und Industrieverbände im In- und Ausland, ausländischen 
Regierungsstellen, multilateralen Organisationen sowie privaten Beratungsunternehmen.

Abbildung 3
Die institutionellen Kooperationen des BIBB (Stand 2015)

Quelle: Eigene Darstellung

Im Rahmen von Drittmittelprojekten und institutionellen Kooperationen führt das BIBB mit den 
Partnerinstitutionen gemeinsame Forschungsprojekte6 durch und berät zu Fragen der Gestal­
tung bzw. Reform der (Berufs-)Bildungssysteme bzw. einzelner Elemente. Als wissenschaftliche 
Dienstleistung und, im Einzelfall, in Form von gemeinsamen Entwicklungsprojekten unterstützt 
der Advisory Service die Entwicklung von Produkten und Systemelementen, wie beispielsweise 
Ausbildungsstandards, Leitfäden oder den Aufbau von Berufsbildungsinstitutionen. Mit seiner 
Beratung stößt der Advisory Service systemische Entwicklungsprozesse in den Ländern an. Die 
Gestaltung von Rahmenbedingungen und Prozessen in den (Berufs-)Bildungssystemen orien­
tiert sich dabei idealerweise an den bildungspolitischen Zielen und Strategien des jeweiligen 
Landes. Den Ausgangspunkt bilden die landesspezifischen nationalen, berufsbildungspoliti­
schen, sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Strukturen.

Der Advisory Service berät auf allen Ebenen des (Berufs-)Bildungssystems (vgl. Abbildung 4).

Auf der Systemebene, der sogenannten Makroebene, werden politische Entscheidungsträger, 
wie Ministerien im In- und Ausland sowie die Europäische Kommission, beraten. Dabei geht es 
vorrangig um die Integration aller relevanten gesellschaftlichen Akteure in die Prozesse. Auf der 
sogenannten Mesoebene berät und unterstützt der Advisory Service den Aufbau und Wandel 
von Strukturen berufsbildender Institutionen. Auf der sogenannten Mikroebene berät der Advi­
sory Service verschiedene Akteure der Berufsbildung und unterstützt beispielsweise die Qualifi­
zierung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in den Ländern sowie zu Fragen der prakti­
schen Umsetzung dualer Ausbildung.

Mit seinem Advisory Service richtet sich das BIBB gleichermaßen an die Politik, die Wissen­
schaft und die berufliche Praxis in den Ländern. Dabei fließen aktuelle Erkenntnisse aus der 
Berufsbildungsforschung und die umfangreichen, langjährigen Erfahrungen des BIBB zur be­

6 Z. B. Forschungsprojekt 1.5.304 „Muster betrieblicher Rekrutierungs- und Einarbeitungsprozesse in ausgewähl­
ten Ländern Europas“ – URL: www2.bibb.de/bibbtools/de/ssl/dapro.php?proj=1.5.304 (Stand: 22. Mai 2015)
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trieblichen Ausbildungspraxis ein. Mit der Verknüpfung von Berufsbildungsforschung und 
betrieblicher Praxis, interdisziplinär arbeitenden Fachexpertinnen und -experten sowie der Pro­
zessbegleitung verfügt das BIBB über ein Alleinstellungsmerkmal in der internationalen Berufs­
bildungskooperation.

Abbildung 4
Ebenen des Berufsbildungssystems

Makroebene

Mesoebene

MikroebeneAkteure im
Berufsbildungssystem

Berufsbildende
Institutionen

Politische
Entscheidungsträger

Quelle: Eigene Darstellung

► Beratungsprinzipien

Die langjährige Beratungserfahrung des BIBB Advisory Service zeigt, dass eine Beratung dann 
am erfolgreichsten ist, wenn sie maßgeschneidert, mit den nationalen und internationalen Ak­
teuren abgestimmt und in deren Engagement eingebettet ist. Für den Beratungsprozess haben 
sich fünf Prinzipien bewährt:

► Kooperation auf Augenhöhe: Sowohl der Beratungsprozess als auch die Integration und An­
passung von Instrumenten und Konzepten, die aus der Beratungsarbeit heraus entwickelt 
wurden, orientieren sich am Bedarf und an den Interessen der Länder und werden gemein­
sam weiterentwickelt. Dabei findet ein gegenseitiger Austausch statt, dessen Ergebnisse die 
Expertinnen und Experten des BIBB in ihre Arbeit integrieren.

► Zusammenarbeit aller relevanten Akteure: Ausgehend von den Erfahrungen im deutschen 
dualen System der Berufsbildung und den fünf Kernprinzipien, strebt der BIBB Advisory Ser­
vice auch im internationalen Kontext auf allen Ebenen des Berufsbildungssystems eine opti­
male Zusammenarbeit aller relevanten Akteure an. Nur so ist es möglich, bei den Akteuren 
der Länder die Übernahme der Trägerschaft („Ownership“) für die Entwicklungsprozesse zu 
erreichen. Die Ausgestaltung erfolgt jedoch unter Berücksichtigung der Funktionen und ih­
rer Träger, das heißt, auch hier erfolgt kein 1 : 1-Transfer.

► Bedarfsorientierung: Die Beratung orientiert sich an den Erfordernissen in den Ländern und 
berücksichtigt die länderspezifischen Rahmenbedingungen. Gemeinsam mit den relevanten 
Akteuren wird der spezifische Beratungsbedarf definiert und mit den Strukturen des Bil­
dungssystems abgestimmt. Anschließend wird der Reformprozess, unter Berücksichtigung 
der Interessenlagen der beteiligten Akteure, vorangetrieben.

► Nachhaltigkeit: Das Prinzip der Nachhaltigkeit bezieht sich hier auf die dauerhafte und sys­
temkompatible Etablierung der Ergebnisse des Beratungsprozesses im Partnerkontext. Kon­
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kret heißt dies, dass die in diesem Rahmen entstandenen Produkte und Instrumente, bei­
spielsweise Berufsbildungsberichte und Ausbildungsordnungen, erfolgreich adaptiert und 
im System dauerhaft etabliert, d. h. internalisiert werden. Dabei legt der Advisory Service in 
der Beratung Wert darauf, dass ökologische, ökonomische und soziale Verträglichkeit bei 
der Reform der jeweiligen Bildungssysteme berücksichtigt werden.

► Gendergerechtigkeit: Das BIBB steht für die Gleichberechtigung der Geschlechter in der Be­
rufsbildung. Somit integriert auch der BIBB Advisory Service Genderaspekte in den interna­
tionalen Beratungsprozess.

► Beratungsbereiche und Maßnahmen

Der BIBB Advisory Service berät zu den fünf Kernelementen der dualen Berufsbildung. Abbil­
dung 5 veranschaulicht beispielhaft einzelne Beratungsthemen, in denen das BIBB über eine 
spezifische Expertise verfügt.

Abbildung 5
Beratungsbereiche und -themen des BIBB
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Quelle: Eigene Darstellung

Der BIBB Advisory Service setzt in der Beratung verschiedene Maßnahmen ein. Zu den bewähr­
testen zählen:

► Beim Empfang von Delegationen und Besuchergruppen im BIBB werden die Teilnehmenden 
bedarfsorientiert zum dualen Berufsbildungssystem in Deutschland informiert. Neben Vor­
trägen, Expertengesprächen und Diskussionen organisiert der Advisory Service im Einzelfall 
auch Besuche in Ausbildungsbetrieben und Kammern.

► Im Rahmen von Studienbesuchen bietet der BIBB Advisory Service ausländischen Fach- und 
Führungskräften Studienbesuche in Deutschland an. Die Studienbesuche vermitteln den 
Teilnehmenden ein Verständnis von der deutschen dualen Berufsbildung und schaffen eine 
fundierte Informationsgrundlage für den Beratungsprozess. Die Fach- und Führungskräfte 
aus den Ländern lernen Akteure und Institutionen in Deutschland kennen und besuchen 
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diese vor Ort. Zu den besuchten Institutionen zählen das BIBB selbst, Betriebe, Berufsschu­
len, überbetriebliche Berufsbildungsstätten sowie Kammern und Verbände.

► Die Beratung kann Fragen der Berufsbildungsforschung umfassen. Das BIBB bietet hierzu 
Gastwissenschaftleraufenthalte im BIBB an. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus den Partnerländern lernen dabei Instrumente und Verfahren der Berufsbildungsfor­
schung kennen. Der Advisory Service berät und unterstützt bei der Anpassung von Produk­
ten, Prozessen und Verfahren an die länderspezifischen Gegebenheiten.

► Der BIBB Advisory Service führt Workshops und Seminare zu verschiedenen Aspekten des 
dualen Berufsbildungssystems in Deutschland und in den Partnerländern durch. Themenab­
hängig werden die in den jeweiligen Partnerländern  relevanten Akteure der Berufsbildung 
einbezogen. Je nach Vereinbarung steht die Wissensvermittlung oder die gemeinsame Ent­
wicklung von Produkten, wie Berufsbildungsberichte, Ausbildungsordnungen und Umset­
zungshilfen für die betriebliche Ausbildung, im Vordergrund. Die Workshops und Seminare 
werden mitunter in Kooperation mit in den Partnerländern ansässigen deutschen Akteuren 
der Berufsbildung organisiert und durchgeführt, wie beispielsweise der Deutschen Auslands­
handelskammer (AHK) oder der GIZ.

► Der BIBB Advisory Service bietet Schulungen für Mentorinnen und Mentoren sowie Multipli­
katorinnen und Multiplikatoren aus den Ländern an, damit diese den Reformprozess im Be­
rufsbildungssystem ihres Landes unterstützen. Darüber hinaus bietet der BIBB Advisory Ser­
vice Trainings, insbesondere Führungskräftecoaching, an.

► Der BIBB Advisory Service stellt verschiedene Informationsmaterialien bereit, hilft bei deren 
Beschaffung und übersetzt Materialien in die Landessprache.

► Durch Vor-Ort- und Desktop-Analysen ermittelt der BIBB Advisory Service, wie die Reformen 
in den Berufsbildungssystemen der Länder bisher umgesetzt wurden. Daraus werden Infor­
mationen und Hinweise zur Gestaltung der Beratung abgeleitet.

2.2 Das Berufsbildungssystem in Vietnam und die Berufsbildungsberichterstattung

Wie viele asiatische Länder hat auch Vietnam in den letzten Jahrzehnten eine enorme wirt­
schaftliche Entwicklung erfahren (vgl. Hummelsheim/Baur 2014). 1986 veranlasste die Kom­
munistische Partei Vietnams marktwirtschaftliche Reformen, die während der 1990er-Jahre zu 
einem rapiden Wirtschaftswachstum führten. Bis 2020 strebt Vietnam eine Entwicklung hin zu 
einem industrialisierten Land mit einer deutlich erhöhten regionalen und internationalen Wirt­
schaftsintegration an (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2012). So hat der Verband Süd­
ostasiatischer Nationen (ASEAN)7 vereinbart, seine Arbeitsmärkte ab 2015 nach dem Vorbild 
der EU zu liberalisieren. Darüber hinaus ist die Produktivitätssteigerung und Wertschöpfung in 
allen Wirtschaftsbereichen für die weitere wirtschaftliche Entwicklung Vietnams zentral (vgl. 
World Bank 2014). Wirtschaftswachstum, Produktivitätssteigerung und Wirtschaftsintegration 
lassen den Fachkräftebedarf in Vietnam steigen. Die zu erwartende Mobilitätszunahme bei den 
Arbeitskräften im Zuge der Öffnung des ASEAN-Arbeitsmarktes wird zudem den Wettbewerb 
um Fachkräfte, vor allem in modernen Wirtschaftssektoren, erhöhen (vgl. iMOVE 2012).

Human Resource Development (HRD) wird von der vietnamesischen Regierung als einer der 
Schlüsselfaktoren für die weitere wirtschaftliche Entwicklung Vietnams gesehen und in zentra­
len Strategien und Beschlüssen explizit hervorgehoben (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 
2010, 2011, 2012, 2014). Eine zentrale Rolle wird dabei der Berufsbildung eingeräumt (vgl. 
GOVET 2015). Dies spiegelt sich in den berufsbildungspolitischen Zielen der Berufsbildungsstra­
tegie 2011 bis 2020 wider (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2012). Die Priorität wird da­

7 Zur ASEAN-Region gehören die Mitgliedstaaten Brunei, Kambodscha, Indonesien, Laos, Malaysia, Myanmar, die 
Philippinen, Singapur, Thailand und Vietnam.
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bei auf die Qualitätsentwicklung im vietnamesischen Berufsbildungssystem (Quality Break­
through) gelegt (vgl. GDVT 2012). Der Begriff Qualität8 wurde bislang allerdings nicht definiert, 
sondern lediglich in einigen Dekreten, die sich auf das alte Berufsbildungsgesetz von 2006 be­
ziehen, erläutert. Die Implementierung der Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 wird vom 
vietnamesischen Arbeitsministerium MOLISA überwacht, das jährlich dem Premierminister Be­
richt erstattet. Diese Berichte umfassen insgesamt 14 Sektoren (zum Beispiel: Berufsbildung, Ar­
beitsmarkt, Invaliden). Das bei MOLISA angesiedelte GDVT ist für die Implementierung der Be­
rufsbildungsstrategie und die Beratung und Steuerung verantwortlicher staatlicher Stellen auf 
allen Ebenen zuständig. In Form von jährlichen Berufsbildungsberichten leistet das GDVT einen 
Beitrag zu den jährlichen Berichten an den Premierminister. Die Berufsbildungsberichte werden 
vom am GDVT angesiedelten NIVT erstellt. Das NIVT hat jedoch weder ein politisches Mandat 
für die Erstellung der Berichte, noch verfügt es über dafür bereitgestellte finanzielle Mittel. Die 
Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 wurden auf der Basis von Projektanträgen, die das NIVT 
an GDVT/MOLISA gestellt hatte, verfasst. So sollte die Grundlage für die Entwicklung eines 
nachhaltigen Monitoringsystems für den Berufsbildungssektor sowie für die Bereitstellung da­
ten- bzw. evidenzbasierter Empfehlungen für berufsbildungspolitische Entscheidungen geschaf­
fen werden.

Das derzeitige Berufsbildungssystem Vietnams ist weitgehend schulisch ausgerichtet. In Be­
rufsbildungsinstituten wird die Theorie gelehrt und die Praxis in Ausbildungsstätten vermittelt. 
Damit sind die Ausgangsvoraussetzungen für eine Berufsbildungsberichterstattung, im Ver­
gleich zu Deutschland, recht unterschiedlich, da verschiedene Indikatoren von Bedeutung sind. 
Will man beispielsweise eine Kosten-Nutzen-Analyse der Berufsbildung durchführen, kann man 
nicht wie im deutschen Berufsbildungssystem von den betrieblichen Ausbildungsplätzen ausge­
hen, da diese in Vietnam nicht in derselben Form existieren. Dennoch haben die strategischen 
Ziele der Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland und Vietnam Gemeinsamkeiten. So­
wohl in Deutschland als auch in Vietnam sollen Daten, Fakten sowie darauf basierende Interpre­
tationen Grundlage berufsbildungspolitischer Entscheidungen sein. Aufgrund unterschiedlicher 
politischer, rechtlicher, sozioökonomischer, kultureller und regionaler Zusammenhänge bilden 
die Berufsbildungsberichte in Deutschland und Vietnam jedoch unterschiedliche Fakten und Zu­
sammenhänge ab. Daher gibt es auch generell für die Berufsbildungsberichterstattung kein all­
gemeingültiges Set von Indikatoren, das einfach von einem nationalen Kontext in den anderen 
transferiert werden kann. Somit ist ein inhaltlicher Vergleich deutscher und vietnamesischer Be­
rufsbildungsberichte nicht möglich. Allerdings gibt es Instrumente und Methoden als Ausgangs­
punkt für evidenzbasierte Forschung, deren Anwendung zu aussagekräftigen Berichten führen 
und die in verschiedenen Kontexten nach entsprechender Adaptation anwendbar sind. Daneben 
sind jedoch die Rahmenbedingungen eines Landes für eine erfolgreiche und nachhaltige Berufs­
bildungsberichterstattung zentral. Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Rahmenbedingun­
gen beruflicher Bildung in Deutschland und Vietnam werden in Kapitel 3.3 thematisiert. Aus­
gangspunkt dafür sind die im deutschen Kontext zentralen Faktoren einer erfolgreichen, 
nachhaltigen und indikatorengestützten Berufsbildungsberichterstattung, die in Kapitel 3.2 vor­
gestellt werden.

2.3 Trilaterale Kooperation BIBB-NIVT-GIZ

Seit 2006 bildet eine trilaterale Kooperationsvereinbarung zwischen dem BIBB, dem GIZ-Pro­
gramm Reform der Berufsbildung in Vietnam und dem NIVT die Grundlage für die Zusammenar­

8 Ausbildungsordnungen im deutschen Verständnis, die die Qualität der Ausbildung definieren würden, gibt es 
beispielsweise derzeit noch nicht. Existierende vietnamesische Standards sind seitenlange detaillierte Ausfüh­
rungen, die bisher keine Anwendung finden. Einziges Qualitätskriterium für die Ausbildung ist, dass die Absol­
ventinnen und Absolventen Arbeit finden.
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beit. Seit 2010 beraten die GIZ und der BIBB Advisory Service gemeinsam in Vietnam das NIVT 
zum Aufbau eines Monitoringsystems für den Berufsbildungssektor. In enger Kooperation der 
Akteure entstand dabei die Idee, Berufsbildungsberichte zu erstellen und diese als Monitoringin­
strument zu nutzen. Die Dreieckskooperation, d. h. die Ausgestaltung des Beratungs- und Trans­
ferprozesses, erfolgt vor dem Hintergrund der Rahmenbedingungen in Vietnam sowie der Kom­
petenzen und den spezifischen Interessen und Bedürfnissen der drei Partner NIVT, BIBB und 
GIZ.

Der Fokus der Beratung liegt auf der Unterstützung einer Adaptation des deutschen Instru­
ments an den vietnamesischen Kontext. Konkret geht es seit 2010 um die Stärkung der personel­
len und strukturellen Kapazitäten zur Erstellung solcher Berichte. Erschienen sind bislang die 
vietnamesischen Berufsbildungsberichte für den Berichtszeitraum 2011 und 2012. Für Herbst 
2015 ist die Veröffentlichung des Berufsbildungsberichts 2013/14 geplant.

Die Weiterentwicklung des Sektormonitorings und die Unterstützung des NIVT bei der Erstel-
lung der Berichte ist eine vereinbarte Maßnahme im vietnamesisch-deutschen Programm Reform 
der Berufsbildung in Vietnam, Technische Zusammenarbeit, welches die GIZ im Auftrag des BMZ 
gemeinsam mit GDVT/MOLISA umsetzt. In diesem Rahmen war für die inhaltliche Beratung des 
Sektormonitorings eine Integrierte Fachkraft (CIM) für knapp drei Jahre im Rahmen des Pro-
gramms Reform der Berufsbildung in Vietnam am NIVT angesiedelt. Zudem berät und unterstützt 
das GIZ-Team, bestehend aus nationalen und internationalen Expertinnen und Experten des Pro-
gramms Reform der Berufsbildung in Vietnam, vor Ort kontinuierlich die vietnamesischen Partner. 
Die Beratung durch das BIBB erfolgt durch verschiedene Beratungsmaßnahmen im BIBB (vgl. 
Kapitel 3.1 und Tabelle 4 im Anhang) sowie durch Kurzzeiteinsätze vor Ort, wobei die Prozessbe-
gleitung themenabhängig Fachexpertinnen und -experten aus dem BIBB hinzuzieht.

Für die vietnamesischen Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 und den Folgebericht 
2013/14 berieten das BIBB und die GIZ gemeinsam kontinuierlich die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler des NIVT sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des GDVT

► zu den gesetzlichen Grundlagen und institutionelle Rahmenbedingungen für sektorbezoge­
nes Monitoring und Berichterstattung;

► zur Identifikation von Informationsbedarfen der relevanten Akteure, insbesondere von 
MOLISA und dem GDVT;

► zur Identifikation weiterer zentraler Akteure des vietnamesischen Berufsbildungssystems für 
die Berichterstattung;

► zur Ableitung von steuerungsrelevanten Leitfragen aus den Bedarfen;
► zur leitfragengestützten inhaltlichen Strukturierung von Berufsbildungsberichten;
► zur Indikatorenentwicklung;
► zur Aufbereitung und Auswertung von Daten;
► zu Layout, Ergebnispräsentation und Qualitätskontrolle von Berufsbildungsberichten sowie
► zu den Schwerpunktthemen Entwicklung von Kompetenzstandards sowie Konzipierung und 

Durchführung von Kosten-Nutzen-Analysen.

Das NIVT ist ein Forschungsinstitut, dessen Gründung auf die Beratung des BIBB und der GIZ 
(damals noch Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit, GTZ) zurückgeht. Das NIVT unter­
steht dem vietnamesischen Arbeitsministerium MOLISA und ist als Abteilung beim GDVT ange­
siedelt. Das GDVT ist die zuständige Behörde für Berufsbildung in Vietnam und damit auch für 
die Implementierung der vietnamesischen Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 zuständig. Die 
zentrale Aufgabe des NIVT ist es, politischen Entscheidungsträgern, vor allem dem GDVT, For­
schungsergebnisse und Daten für eine evidenzbasierte Steuerung des Berufsbildungssektors zur 
Verfügung zu stellen. Hierfür erstellt es im Auftrag des GDVT seit 2012 Berufsbildungsberichte 
und wird dabei vom BIBB Advisory Service und der GIZ unterstützt.

26 WDP 165 Ausgangslage 2



Der Arbeitsorganisation im NIVT liegt eine Top-down-Struktur zugrunde. Es verfügt nur in be­
grenztem Umfang über eigene Ressourcen und wird hinsichtlich seines (wissenschaftlichen) 
Personals in hohem Maße mit unterschiedlichen Capacity-Development-Maßnahmen seitens 
des BIBB und der GIZ unterstützt.

Die Kooperationsinteressen des NIVT mit dem BIBB und der GIZ gehen über die Erstellung 
von Berufsbildungsberichten und die damit verbundene Möglichkeit, bildungspolitischen Ein­
fluss zu nehmen, hinaus. So werden die Berufsbildungsberichte vom NIVT als gute Referenz 
gegenüber den vietnamesischen politischen Entscheidungsträgern erachtet sowie als Chance 
verstanden, sich im ASEAN-Raum als Forschungsinstitut zu positionieren. Die Kooperation er­
möglicht es außerdem, die personellen Forschungskapazitäten, beispielsweise durch Workshops 
und Gastwissenschaftleraufenthalte beim BIBB, weiterzuentwickeln.

Die GIZ in Vietnam hat engen Kontakt zu den (politischen) Akteuren der (beruflichen) Bil­
dung sowie zur vietnamesischen Gesellschaft. Insbesondere durch die enge Zusammenarbeit mit 
dem GDVT können so die auch für die deutsche Berufsbildungszusammenarbeit zentralen be­
rufsbildungspolitischen Themen Eingang in die Arbeit mit dem NIVT finden. In der konkreten 
inhaltlichen Arbeit zur Berufsbildungsberichterstattung ist die Präsenz der GIZ vor Ort für die 
Verständigung zwischen dem NIVT und dem BIBB sehr wertvoll. Insbesondere durch lokale 
Fachkräfte und durch die deutschen Langzeitexpertinnen und -experten können kulturelle As­
pekte sowie unterschiedliche Denkstrukturen und Konzepte in der Zusammenarbeit angemessen 
berücksichtigt werden. Mit dem Instrument der Integrierten  Fachkräfte ist es der GIZ möglich, 
die Entwicklungsprozesse innerhalb der lokalen Partnerorganisation strukturiert zu begleiten 
und zu unterstützen.

Das BIBB verfügt aufgrund seiner Fachexpertise bei der Erstellung von Berufsbildungsberich­
ten und Datenreporten für das BMBF über ein Alleinstellungsmerkmal in der internationalen Be­
rufsbildungskooperation zu dieser Thematik und ist daher prädestinierter Partner für den Auf­
bau einer Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam. Entsprechend dem Beratungsportfolio 
des BIBB (vgl. Abbildung 5) umfasst die Beratung in Vietnam die Bereiche „Institutionalisierung 
der Berufsbildungsforschung“ mit dem Thema Berufsbildungsberichterstattung und „Qualifizie­
rung des Berufsbildungspersonals“ mit den Themen Aufbau von Einrichtungen (Projektmanage­
ment) und Methoden, Innovative Lehr- und Lernformen (Indikatorenentwicklung). Als For­
schungsinstitution wirkt das BIBB in der Beratung auf die Einhaltung wissenschaftlicher 
Standards hin, unterstützt die Qualifizierungsmaßnahmen der Wissenschaftlerinnen und Wis­
senschaftler des NIVT und ermöglicht den direkten Fachaustausch mit Berufsbildungsexpertin­
nen und -experten.

Zwischen dem BIBB und Vietnam besteht eine langjährige, historisch gewachsene Koopera­
tion. Strategisch ist die Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung interessant, um die Fach­
kräftesicherung deutscher Unternehmen in Vietnam zu unterstützen. Die enge Kooperation mit 
der GIZ steigert die Nachhaltigkeit der Beratungsdienstleistungen des BIBB Advisory Service 
aufgrund der Vor-Ort-Präsenz und der Finanzierungsmöglichkeiten der GIZ. Zudem bietet die 
Beratung bei der Erstellung der vietnamesischen Berufsbildungsberichte die Möglichkeit, sich in 
der Berufsbildungslandschaft der ASEAN-Region zu positionieren und durch eine gezielte Refle­
xion und Analyse der Beratungsprozesse Handlungsempfehlungen für weitere Beratungskon­
texte abzuleiten.

Die Kooperation der drei Partner hat einen wesentlichen Beitrag zur Nachhaltigkeit des Trans­
ferprozesses geleistet, indem sie Unterstützung bei der interkulturellen und kontextuellen Adap­
tation leistete und so die Weichen für eine spätere Internalisierung stellte. Dieser Prozess ist 
noch nicht abgeschlossen und wird im Folgenden diskutiert.
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3 Analyse und Diskussion des Beratungs-
prozesses

3.1 Die Durchführung der Beratung

Der Beratungsprozess zum Aufbau eines nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtswesens 
der beruflichen Bildung in Vietnam begann im Herbst 2010. Unmittelbar zu Beginn des Prozes­
ses zeigte sich, dass, nach Aussage der vietnamesischen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft­
ler des NIVT, die Ausgangslage für eine Berufsbildungsberichterstattung, insbesondere aufgrund 
einer schwierigen Datenlage und -qualität, fehlender Indikatoren, die die Effizienz und Effektivi­
tät des Berufsbildungssystems hätten abbilden können, und mangelnder Abstimmung zwischen 
den relevanten Akteuren, sehr schwierig war (vgl. Kapitel 3.3). Entsprechend dieser Ausgangs­
lage stellte sich die Zielstellung, ein Berufsbildungsberichtswesen als Beitrag zu einem Monito­
ringsystem des Berufsbildungssektors und als Grundlage für evidenzbasierte Entscheidungen im 
Berufsbildungssektor zu entwickeln, als sehr große Herausforderung dar. Die Kooperationspart­
ner vereinbarten daraufhin, dass der erste vietnamesische Berufsbildungsbericht (2011), im 
Sinne einer Dateninventur, lediglich einen strukturierten Überblick über vorhandene Daten und 
Fakten liefern sollte. Die vorhandenen Informationen und Daten sollten systematisiert und als 
Ausgangspunkt für die Etablierung eines nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtswesens 
dienen, das dann auf einem definierten und kohärenten Indikatorenset basieren und mit den 
Datenerfassungssystemen der Referenzinstitutionen abgestimmt werden sollte.

Das NIVT formulierte mithilfe der Beratung durch das BIBB und die GIZ einen Projektantrag 
für die Erstellung des Berichts. Mit der Genehmigung durch MOLISA erhielt das NIVT die erfor­
derliche politische Rückendeckung.

Als erste Beratungsmaßnahme wurden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT 
(vgl. Tabelle 4 im Anhang) im September 2010 als Gastwissenschaftler an das BIBB entsandt. In 
Vorträgen und Diskussionen erhielten die Teilnehmenden Informationen zu verschiedenen The­
men der beruflichen Bildung, insbesondere der Datenauswertung am Beispiel von Absolventen­
verbleibsstudien. In einem darauffolgenden Kick­off­Workshop in Hanoi wurde den Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaftlern des NIVT sowie Vertreterinnen und Vertretern des GDVT 
ein Überblick über die Berufsbildungsberichterstattung, die Erstellung des Datenreports und die 
Indikatorenentwicklung in Deutschland vermittelt, der in der anschließenden Workshopreihe 
vertieft wurde. Im Ergebnis wurden im NIVT Projektstrukturen für die Erstellung des Berichts 
etabliert (vgl. Abbildung 6). Hierzu bildete das NIVT zehn Projektteams, die sich mit spezifi­
schen Themen, wie Arbeitsmarkt, Berufsbildungsqualifikationen und Netzwerken in Berufsbil­
dungsinstitutionen, befassten. Zwischen den Workshops erarbeiteten die Teams den Bericht und 
wurden dabei kontinuierlich durch die GIZ in Hanoi und das BIBB in Bonn beraten und unter­
stützt.

Der fertige Entwurf des ersten vietnamesischen Berufsbildungsberichts 2011 wurde vom 
BIBB, der GIZ und der Integrierten  Fachkraft am NIVT auf seine Qualität hin geprüft. Diese Prü­
fung umfasste auch Empfehlungen zur Qualitätsverbesserung. Anschließend wurde er auf der 
regionalen Berufsbildungskonferenz des BMZ und MOLISA im Oktober 2012 in Hanoi/Vietnam 
in vietnamesischer und englischer Sprache präsentiert.

Bei der Erstellung des zweiten vietnamesischen Berufsbildungsberichts (2012) lag der Fokus 
darauf, die vorhandenen Daten zu den Zielen der vietnamesischen Berufsbildungsstrategie 2011 
bis 2020 (vgl. MOLISA 2012), die inzwischen von der vietnamesischen Regierung verabschiedet 
worden war, in Bezug zu setzen. Ein weiterer Beratungsschwerpunkt lag auf dem Thema Stan­
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dardentwicklung und der Entwicklung von Indikatoren. Der Wissenstransfer erfolgte über nach 
Themenschwerpunkten aufgeteilten Arbeitsgruppen, die im Rahmen der Indikatorenentwick­
lung an der Aussagekraft, an Referenzgrößen und Datenquellen der wichtigsten Indikatoren, an 
ihrer Terminierung und an der Definition von Kernaussagen arbeiteten. Neben Gastwissen­
schaftleraufenthalten und Workshops wurden als zusätzliche Beratungsmaßnahmen Studienbe­
suche im BIBB sowie Skype- und Videokonferenzen eingesetzt. Auch dieser Berichtsentwurf 
wurde durch das BIBB, die GIZ und die Integrierte Fachkraft (CIM) am NIVT kommentiert. Der 
Berufsbildungsbericht 2012 wurde Anfang April 2014 auf der zweiten regionalen Berufsbil­
dungskonferenz des BMZ in Jakarta/Indonesien regionalen Berufsbildungsakteuren präsentiert 
und ist im Juni 2014 in englischer Sprache erschienen.

Abbildung 6
Projektstruktur zur Erstellung der jährlichen vietnamesischen Berufsbildungsberichte am NIVT

Abteilung „X“
GDVT

Projektleitung

Steuerungsgruppe

Erfassungsinstitut
„Y“

Erfassungsinstitut
„X“

Abteilung „Y“
GDVT

Externes Projektteam

Projektleitung und Arbeitsgruppen Aufgaben und Funktionen

Projektteam NIVT

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

NIVT

Externes Projektteam: Abstimmung des Berichtswesens
mit Fachabteilungen des GDVT und weiterer Referenz-
datenerfassungsinstitutionen
• Harmonisierung der Indikatorendefinitionen
• Optimierung der Abstimmung mit Referenzdaten
• Optimierung des Datenaustauschs/Datenflusses
• Fachlicher Austausch, Qualitätskontrolle der
 erstellten Berichte
• Bericht zur Steuerungsgruppe

Steuerungsgruppe: Strategische Führung
• Strategieentwicklung
• Auswahl der Projektleitung und des Projektpersonals
• Abstimmung mit Projektleitung zur Kontrolle
 des Projektfortschritts

Projektleitung: Operative Führung
• Verantwortlich für Gesamtergebnis
• Planung und Steuerung der Aufgaben, Abläufe
 und (Zwischen-)Ergebnisse (Zeitmanagement,
 Ressourcenbeschaffung, Datenbeschaffung etc.)
• Operatives Management des Projektpersonals
 (Aufbau und Führung des Projektteams)
• Fachliche Führung (Ansprechpartner für fachliche
 Fragen), Qualitätskontrolle
• Koordination des Gesamtlayouts etc.
• Koordination einer externen Steuerungsgruppe
• Bericht zur Steuerungsgruppe

Projektteam am NIVT: Durchführung
• Definition der einzelnen Indikatoren für jeweiliges
 Kapitel
• Datenauswertung/-aufbereitung für jeweiliges
 Kapitel
• Erstellung der einzelnen Kapitel
• Layout der einzelnen Kapitel in Abstimmung mit
 Gesamtlayout
• Bericht zur Steuerungsgruppe

Quelle: Vgl. Leitfaden, Kapitel 6.1.2
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Die Veröffentlichung des dritten vietnamesischen Berufsbildungsberichts 2013/14 ist für Som­
mer 2015 vorgesehen. Das Schwerpunktthema wird eine Fallstudie zur Analyse von Kosten 
und Nutzen beruflicher Bildung in Vietnam sein. Die Beratung erfolgte bislang durch einen Stu­
dienbesuch und Gastwissenschaftleraufenthalt des NIVT im BIBB sowie durch einen Workshop 
in Hanoi. Das Thema „Kosten-Nutzen-Analyse“ war punktuell bereits während der Erstellung 
des Berufsbildungsberichts 2012 Gegenstand der Beratung. Das NIVT wird den dritten Bericht 
weitgehend eigenständig erstellen. Die Beratung durch das BIBB und die GIZ wird sich auf die 
Kommentierung des Berichtsentwurfs sowie auf die punktuelle bedarfsorientierte Nachqualifi­
zierung des wissenschaftlichen NIVT-Personals, insbesondere zum Thema „Kosten-Nutzen-Ana­
lysen“, beschränken.

Für weitere Berufsbildungsberichte soll sich die Beratung auf die Qualitätsentwicklung der 
Berichte sowie die Kommentierung der Berichtsentwürfe konzentrieren. Als Schwerpunktthe­
men für die nächsten drei Jahre wurden die Themen Qualitätsmanagement, der Aufbau von 
Kompetenzzentren in Anlehnung an überbetriebliche Berufsbildungsstätten (ÜBS) und Inklusion 
identifiziert.

Die Beratung vor Ort durch die GIZ erfolgte hauptsächlich durch eine Integrierte Fachkraft 
(vgl. Kapitel 1.2), die von 2011 bis 2014 am NIVT angestellt war. Die Aufgabe des BIBB Advisory 
Service bestand gemäß Auftragsklärung darin, bei der konzeptionellen und organisatorischen 
Vorbereitung der Berufsbildungsberichte und deren fachlich-inhaltlicher Ausarbeitung zu bera­
ten und zu unterstützen. Dies erfolgte durch Kurzzeiteinsätze von Expertinnen und Experten vor 
Ort sowie insbesondere durch Gastwissenschaftleraufenthalte und Studienbesuche für NIVT-
Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter im BIBB. Diese wurden während ihres Aufenthalts für die Er­
stellung von Berufsbildungsberichten weitergebildet und nahmen anschließend, als Multiplika­
torinnen und Multiplikatoren, im NIVT eine zentrale Rolle für die Berichterstellung ein.

► Qualifikationsvoraussetzungen, Projektmanagement und Indikatorenentwicklung 
als zentrale Beratungsthemen

Bedarfsbedingt lag der Beratungsschwerpunkt für die Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 
auf der Gestaltung der institutionellen Rahmenbedingungen. Dies umfasste zum einen die Qua­
lifizierung des wissenschaftlichen Personals des NIVT (Capacity Development), insbesondere 
zum Thema Indikatorenentwicklung. Zum anderen wurde beim Aufbau von Projektmanage­
mentstrukturen in Form einer Projektgruppe zur dauerhaften Steuerung der Erstellung von Be­
rufsbildungsberichten sowie einzelner themenspezifischer Arbeitsgruppen unterstützt.

Die Qualifizierung der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler erfolgte im Prozess der Erar­
beitung der Berufsbildungsberichte sowie bei der Durchführung von Verbleibstudien von Absol­
ventinnen und Absolventen (vgl. GDVT/GIZ 2014b) und von Unternehmensbefragungen (vgl. 
GDVT/GIZ 2014a), die das NIVT, im Auftrag der GIZ, jährlich an den Partner-Berufsbildungs-
instituten der vietnamesisch-deutschen Entwicklungszusammenarbeit inzwischen selbstständig 
durchführt. Die zentralen Beratungsthemen Qualifikationsvoraussetzungen, Projektmanage­
ment und Indikatorenentwicklung wurden in einem Leitfaden für das NIVT aufbereitet (vgl. 
Wissenschaftliches Diskussionspapier Teil II).

Im Rahmen der Maßnahmen zur Berufsbildungsberichterstattung bildet das NIVT sein Perso­
nal insbesondere zu folgenden Themen weiter:

► Organisatorische Umsetzung einer Berufsbildungsberichterstattung, insbesondere Definition 
von Themen und Arbeitsaufgaben;

► Entwicklung steuerungsrelevanter Leitfragen anhand erfasster Informationsbedarfe;
► Verständigung über die abzubildenden Indikatoren;
► Anpassung der Struktur der Berichte an Leitfragen;
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► Erarbeitung einer Grundstruktur der Berufsbildungsberichte;
► Datenbeschaffung, -auswertung und -aufbereitung;
► Indikatorenentwicklung;
► Schwerpunktthemen von Berufsbildungsberichten, z. B. Standardentwicklung sowie Konzi­

pierung und Durchführung von Kosten-Nutzen-Analysen;
► Qualitätskriterien in der Forschung und
► Qualitätssicherung von Berufsbildungsberichten.

Die angewandten Methoden während der Workshops und Studienbesuche fokussierten auf eine 
aktive Beteiligung der Teilnehmenden, die frontale Wissensvermittlung wurde minimiert. So 
wurden Erwartungsabfragen, Brainstorming-Sessions, Kartenabfragen, Priorisierungen durch 
Punktabfragen, Teamspiele und Stimmungsbarometer eingesetzt, die die Interaktivität und Teil-
habe an dem Beratungsprozess förderten. Diskussionen und Arbeitsergebnisse wurden durch In-
strumente wie eine systemische Auftragsklärung, Stakeholder- oder SWOT-Analyse (vgl. Anlage) 
und Maßnahmenplanung strukturiert.

3.2 Zentrale Faktoren einer erfolgreichen Berufsbildungsberichterstattung 
in Deutschland

Die Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland ist ein Instrument im Rahmen der institu-
tionalisierten Forschung und Beratung, eines der fünf Kernprinzipien des deutschen dualen 
Systems der Berufsbildung. Dieses Instrument und die in Deutschland dazu gemachten Erfah­
rungen stellen den Ausgangspunkt für die Beratung des BIBB Advisory Service zu diesem Bera­
tungsthema dar. Daher soll im Folgenden näher auf die Grundlagen, die Funktion und die Aus­
gestaltung der Berufsbildungsberichterstattung eingegangen werden.

Die Berufsbildungsberichterstattung soll dazu beitragen, die Datengrundlage für bildungspo­
litische Entscheidungen zu verbessern und das Wissen über die Leistungsfähigkeit des Bildungs­
systems zu erhöhen (vgl. Friedrich/Krekel 2010). Diese strategischen Ziele spiegeln sich in der 
gesetzlichen Grundlage der Berufsbildungsberichterstattung, dem Berufsbildungsgesetz (BBiG), 
wider. Gemäß § 86 BBiG soll der Berufsbildungsbericht permanent den aktuellen Stand und die 
voraussichtliche Weiterentwicklung der Berufsbildung darstellen sowie bei Gefährdung der 
Sicherung eines regional und sektoral ausgewogenen Angebots an Ausbildungsplätzen Vor­
schläge für die Behebung formulieren. Somit hat der Berufsbildungsbericht die Aufgabe, „früh­
zeitig auf prognostizierbare Entwicklungen einzugehen, diese zu antizipieren und politische 
Entscheidungsbedarfe herauszuarbeiten sowie möglichst konkrete Handlungsbedarfe aufzuar­
beiten“ (Milde 2011, S. 56). Für die Zielerreichung ist der politische Wille maßgeblich. Dieser 
drückt sich in Deutschland durch die gesetzliche Grundlage und die erklärte Bereitschaft der 
Bundesregierung aus, eine Beurteilung der Perspektiven im Bildungssystem und Entscheidun­
gen zur Qualitätssicherung auf wissenschaftlich fundierten Grundlagen zu basieren (vgl. Die 
Bundesregierung 2015).

Seit 1977 erscheinen die Berufsbildungsberichte jährlich und enthalten Daten, Fakten, politi­
sche Interpretationen und Empfehlungen für politische Entscheidungsträger. Auf Empfehlung 
des BIBB-Hauptausschusses wurde die Reform des Formats des Berufsbildungsberichts ab 2009 
umgesetzt. Seitdem werden die Berichte in den Berufsbildungsbericht (ursprünglich Teil I) und 
den Datenreport zum Berufsbildungsbericht (ursprünglich Teil II) aufgeteilt. Damit „soll eine 
klare Trennung zwischen einem politischen Teil, der von der Bundesregierung beraten und be­
schlossen wird, und einem nicht politischen Teil, für den das BIBB verantwortlich zeichnet, ent­
wickelt werden“ (Verzeichnis ausgewählter Beschlüsse zur beruflichen Bildung 2008). 
Seit 2009 sind die Gliederungsstruktur des Berufsbildungsberichts und des Datenreports relativ 
konsistent.
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Der Berufsbildungsbericht enthält politische Analysen und Empfehlungen, die vom BMBF mit 
Unterstützung des BIBB verfasst werden. Der Bericht legt die Ziele, die gesetzlichen Grundlagen 
und die berufsbildungspolitischen Prioritäten der Bundesregierung dar. Weiterhin werden aktu­
elle Entwicklungen und Herausforderungen für die berufliche Bildung beleuchtet. Die Situation 
auf dem Ausbildungsmarkt wird in der jährlichen Berufsbildungsstatistik erörtert. Berufsbil­
dungspolitische Maßnahmen und Programme werden dargelegt und die europäische und inter­
nationale Zusammenarbeit in der Berufsbildung betrachtet. Stellungnahmen unterschiedlicher 
berufsbildungspolitischer Akteure (u. a. des BIBB-Hauptausschusses) runden den Berufsbil­
dungsbericht ab.

Das BIBB erstellt den Datenreport zum Berufsbildungsbericht. Er bildet die Grundlage für den 
Berufsbildungsbericht. Der Datenreport ist in fünf Kapitel unterteilt, die Aufschluss über Indika­
toren der beruflichen Aus- und Weiterbildung, zu einem Schwerpunktthema, zu Programmen 
und Modellinitiativen sowie zu internationalen Indikatoren und Benchmarks geben. Bei der 
Konzeption und Ausrichtung des Datenreports ist die Auswahl geeigneter Indikatoren zentral 
(vgl. Kapitel 7.1). Darüber hinaus werden Indikatoren fortgeschrieben und (weiter-)entwickelt. 
Für die deutsche Berufsbildungsberichterstattung lassen sich folgende zentrale Faktoren identi­
fizieren, die Voraussetzung dafür sind, dass die Berufsbildungsberichterstattung indikatorenge­
stützt, erfolgreich und nachhaltig ist:

Politische Rahmenbedingungen

► politischer Gestaltungswille, der es ermöglicht, Probleme zu erkennen, anzusprechen sowie 
Lösungen zu erarbeiten;

► eine institutionelle Verankerung im Berufsbildungssystem, inklusive des Aufbaus und der 
Nutzung entsprechender Verwaltungsstrukturen, die bezüglich Daten- und Informationsaus­
tausch eine Win-win-Situation der beteiligten Akteure ermöglichen

Gesetzliche Rahmenbedingungen

► Definition von Zuständigkeiten und Kompetenzen

Datenlage

► die Möglichkeit des Rückgriffs auf Datenquellen anderer Akteure (z. B. Statistisches Bundes­
amt, Bundesagentur für Arbeit [BA]), zwecks Datenzusammenführung und Berechnung von 
Indikatoren sowie zur (Neu-)Entwicklung von Indikatoren;

► die Möglichkeit, Datenbanken zum transparenten Management der Daten aufzubauen und 
zu warten;

► die Möglichkeit der Durchführung eigener Erhebungen und Befragungen und der Aufbau ei­
gener Datenquellen unter Berücksichtigung von Qualitätsstandards;

► die Etablierung definierter Berichtswege des Daten- und Informationsaustauschs zwischen 
unterschiedlichen öffentlichen Datenerfassungsinstitutionen

Beteiligung der Akteure

► Einbindung aller am Prozess beteiligten Akteure (Sozialpartner: Arbeitnehmer- und Arbeit­
gebervertreter, Bund, Länder)

32 WDP 165 Analyse und Diskussion des Beratungsprozesses 3



Kooperationsstrukturen, interne Prozesse und Qualifikationen

► Aufbau und die Nutzung einer Organisationsstruktur der Berufsbildungsberichterstattung, 
insbesondere die Bildung interner und externer Arbeitsgruppen zum Informationsaustausch 
(Informationsmanagement), sowie

► Sicherstellung adäquat qualifizierten Personals, u. a. durch Personalqualifizierung und -ent­
wicklung.

Diese Faktoren waren Ausgangspunkt der Beratung des BIBB Advisory Service. Inwiefern sie für 
den vietnamesischen Kontext relevant sind und welche Bedeutung sie für den Transfer eines In­
struments der deutschen Berufsbildungspolitik haben, wird Gegenstand der Diskussion in Kapi­
tel 3.3 sein.

3.3 Analyse der zentralen Faktoren für den Beratungsprozess zur Berufsbildungs-
berichterstattung in Vietnam

In Vietnam besteht ein hoher Bedarf an arbeitsmarktgerecht ausgebildeten Fachkräften auf 
Facharbeiter- und Technikerebene (vgl. GDVT/GIZ 2014; Ministry of Labour-Invalids and 
Social Affairs 2011). Dies ist unter anderem auf praxisferne Berufsbildungsangebote zurück­
zuführen (vgl. ebd.). Gleichzeitig treten jährlich etwa 1,4 Mio. Menschen in den Arbeitsmarkt 
ein und suchen nach Beschäftigung (vgl. Dung/Dernbach 2010, S. 41). Bedingt durch die de­
mografische Entwicklung, die Urbanisierung und die damit einhergehende Umorientierung von 
Beschäftigten aus der Landwirtschaft, muss davon ausgegangen werden, dass diese Zahl weiter 
ansteigen wird.

Insbesondere deutsche Unternehmen in Vietnam bemängeln, dass Arbeits- und Fachkräfte 
nicht handlungsorientiert ausgebildet sind und von den Unternehmen erst on the Job qualifi­
ziert werden müssen. Die Unternehmen kritisieren weiterhin, dass in dem vollzeitschulischen 
System eine formale Zusammenarbeit zwischen Bildung und Wirtschaft, z. B. in den Bereichen 
Anpassung von Ausbildungsregularien und Prüfungen, nicht erfolgt (vgl. iMOVE 2012, S. 21). 
Berufsstandards existieren zwar, und in ihre Entwicklung sind in der Regel auch Staatsbetriebe 
involviert (vgl. Ministry of Labour-Invalids and Social Affairs 2008). Allerdings werden 
diese Standards häufig nicht implementiert. Beispielsweise werden Praktika auf Basis von Ver­
trägen zwischen Berufsschulen und Unternehmen durchgeführt, sind aber in Bezug auf die zeit­
liche Dauer und die zu vermittelnden Inhalte hin selten strukturiert bzw. standardisiert.

Wie auch in anderen asiatischen Ländern ist der Einstieg in den vietnamesischen Arbeitsmarkt 
ohne Universitätsabschluss sehr schwer. Gleichzeitig besteht eine hohe Akademikerarbeitslosig­
keit (vgl. Hummelsheim/Baur 2014). Die in der Regel geringe Qualität bestehender berufsbil­
dender Angebote sowie des Berufsbildungssystems insgesamt verstärkt das schlechte Image der 
Berufsbildung und reduziert für die Absolventinnen und Absolventen die Chancen auf dem Ar­
beitsmarkt (vgl. ebd.). Dies spiegelt sich auch in der Mittelvergabe wider: So sah der vietnamesi­
sche Haushalt 2013 knapp 1,5 Mrd. USD für Bildungsausgaben vor. Weniger als 10 % davon wa­
ren für die berufliche Aus- und Weiterbildung vorgesehen (vgl. Dung/Dernbach 2010). Die 
steigende Jugendarbeitslosigkeit ist ein weiteres zentrales Thema der Bildungspolitik in Viet­
nam.

Die vietnamesische Regierung hat mittlerweile die bestehende Problematik erkannt und Be­
schäftigungsförderung und berufliche Qualifizierung im Hinblick auf Modernisierung, Wachs­
tum und Integration in den Weltmarkt zu einem zentralen entwicklungspolitischen Ziel erklärt. 
Angestrebt wird eine Erhöhung des Anteils ausgebildeter Arbeitskräfte von derzeit 32 % auf 
55 % bis 2020 (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2012). Von diesen 55 % der ausgebilde­
ten Arbeitskräfte sollen 23 % eine Ausbildung auf Mittelstufen- und Collegeniveau absolviert 
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haben. Dabei ist ein quantitativer und qualitativer Ausbau bedarfsorientierter Berufsbildungsan­
gebote beabsichtigt (vgl. GOVET 2015), sodass die Chancen für vietnamesische Fachkräfte stei­
gen, sich für den Arbeitsmarkt des ASEAN-Raumes zu qualifizieren. Voraussetzung aber für die 
gegenseitige Anerkennung von Qualifikationen im ASEAN-Kontext sind Vergleichbarkeit, Trans­
parenz und Durchlässigkeit in den (Berufs-)Bildungssystemen (vgl. Hummelsheim/Baur 2014). 
Eine nationale Berufsbildungsberichterstattung kann hierzu einen wichtigen Beitrag leisten.

Die Entwicklung der Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 und des neuen vietnamesischen 
Berufsbildungsgesetzes von 2014 zeigt, dass zentrale staatliche Berufsbildungsakteure in Viet­
nam die Bedeutung der Berufsbildung und berufsbildungspolitischer Maßnahmen, gerade im 
Zuge der Liberalisierung der Arbeitsmärkte in den ASEAN-Staaten ab 2015, erkannt haben (vgl. 
Sozialistische Republik Vietnam 2012, 2014). Die Reformen im Rahmen der Berufsbildungs­
strategie sollen nun dazu beitragen, die quantitative und qualitative Leistungsfähigkeit des Be­
rufsbildungssystems zu steigern (vgl. ebd.).

Vor diesem spezifischen Kontext werden in den Kapiteln 3.3.1 bis 3.3.5 die für den Beratungs- 
und Transferprozess relevanten Rahmenbedingungen in Vietnam dargestellt und diskutiert. 
Dies geschieht anhand der in Kapitel 3.2 definierten und für den deutschen Kontext zentralen 
Faktoren einer erfolgreichen, nachhaltigen und indikatorengestützten Berufsbildungsberichter­
stattung:

► politische Rahmenbedingungen (inklusive Verwaltungsstrukturen und Gestaltungswille);
► gesetzlicher Rahmen (inklusive politisches Mandat);
► Datenlage (inklusive Berichtswege);
► Beteiligung der Akteure in Vietnam (insbesondere MOLISA, GDVT) sowie
► Kooperationsstrukturen, interne Prozesse und Qualifikationen im NIVT.

Am Beispiel des Beratungsprozesses zur Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam wird disku­
tiert, inwiefern die genannten Faktoren relevant sind für den Transfer eines Instruments der 
deutschen Berufsbildungspolitik, des Berufsbildungsberichts, in den vietnamesischen Kontext. 
Es wird überprüft, inwiefern es sinnvoll war, diese zum Ausgangspunkt der Beratung des BIBB 
Advisory Service zu wählen, und es werden Rückschlüsse für den Beratungsprozess in Vietnam 
gezogen. Basierend darauf wird in Kapitel 4 die Rolle der Faktoren für den Transfer des Instru­
ments „Berufsbildungsbericht“ in andere Kontexte bewertet.

3.3.1 Politische Rahmenbedingungen

Die Zuständigkeit für die Berufsbildung ist in Vietnam auf mehrere Ministerien verteilt. Die 
Hauptzuständigkeit liegt beim vietnamesischen Arbeitsministerium MOLISA. Die unter die Zu­
ständigkeit von MOLISA fallenden Berufsbildungseinrichtungen werden unter dem Begriff 
„Vocational Education“ zusammengefasst. Das MOET ist für rund 2.000 Berufsbildungseinrich­
tungen zuständig, die unter den Begriff „Professional Education“ subsumiert werden. Auf Pro­
vinzebene sind die Abteilungen des Arbeitsministeriums (DOLISA – Department of Labour-Inva­
lids and Social Affairs), auf Bezirksebene die Büros für die Koordination der Berufsschulzentren 
unter MOLISA-Zuständigkeit für die berufliche Bildung verantwortlich (vgl. iMOVE 2012; 
Kooperation International 2011/12).

Das Management und die staatliche Verwaltung für berufsbildungspolitische Themen oblie­
gen MOLISA. Das MOLISA und das dort angesiedelte Berufsbildungsamt GDVT sind für die Aus­
arbeitung von lang- und mittelfristigen Berufsbildungsstrategien der Regierung sowie für die 
jährlichen Planungen und Zulassungen von Berufsbildungsinstitutionen zuständig (vgl. iMOVE 
2012). Das dem GDVT unterstellte NIVT unterstützt das GDVT bei diesen Aufgaben. Nach Erlass 
des neuen Berufsbildungsgesetzes Ende 2014 (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2014) 
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und im Zuge der Erarbeitung der Dekrete zum Gesetz 2015 werden die Zuständigkeiten zurzeit 
neu diskutiert.

Die strategischen Ziele der beruflichen Bildung in Vietnam sind in der Berufsbildungsstrategie 
2011 bis 2020 dargestellt (vgl. ebd.). Explizit hervorgehoben ist in Artikel 2 Absatz 3, dass das 
MOLISA beim Monitoring und der Implementierung der Strategie eng mit anderen Ministerien, 
wie dem Ministry of Planning and Investment bei der Prognose von Arbeitskräftebedarfen und 
dem MOET bei der Bereitstellung von „durchlässigen“ Ausbildungsmöglichkeiten und der At­
traktivitätssteigerung der beruflichen Bildung, zusammenarbeiten soll. Die Implementierung 
der Strategie und die Erarbeitung von Implementierungsvorschlägen soll in enger Kooperation 
mit weiteren Ministerien, Verbänden und Volkskomitees (People’s Committees) von Städten 
und Provinzen erfolgen. Die genannten Akteure sollen explizit auch in die Erstellung der jährli­
chen Berichte an den Premierminister sowie in die Evaluation der Implementierung der Strate­
gie einbezogen werden (vgl. ebd.). Ein Budget für Monitoringaktivitäten war in den bisherigen 
Finanzplanungen des MOLISA oder des GDVT aber bislang nicht enthalten. Dazu wäre aus Sicht 
des BIBB und der GIZ eine gesetzliche Grundlage hilfreich.

Seitens des NIVT war von Beginn an angedacht, die Berufsbildungsberichte als Grundlage für 
die jährliche Berichterstattung des MOLISA an den Premierminister zu nutzen. Allerdings wurde 
der erste vietnamesische Berufsbildungsbericht vom GDVT wenig beachtet. In der Konsequenz 
wurde das GDVT von Anfang an auf Arbeitsebene stärker in die Erstellung des zweiten Berufsbil­
dungsberichts einbezogen. Somit wurden die Ergebnisse des zweiten Berichts stärker berück­
sichtigt und flossen, nach Aussage des NIVT, zumindest teilweise in den Jahresbericht des 
MOLISA ein.

Zur Sicherung der Nachhaltigkeit des Transferprozesses des Instruments Berufsbildungsbe­
richt sollte für eine erfolgreiche Implementierung Ownership vorhanden sein. Denn die Rekon­
textualisierung und spätere Internalisierung kann nur erfolgreich sein, wenn die politischen 
Träger auch willens sind, mitzugestalten und entsprechende (Verwaltungs-)Strukturen zu eta­
blieren. Dies wird in den folgenden Kapiteln näher erläutert.

3.3.2 Gesetzlicher Rahmen

In der Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 sind die berufsbildungspolitischen Ziele der viet­
namesischen Regierung detailliert ausgeführt. Die Zuständigkeit des MOLISA für die Überwa­
chung der Implementierung der Strategie, die Beratung staatlicher Stellen bei der Implementie­
rung und die jährliche Berichterstattung an den Premierminister entspricht den Aufgaben, die 
dem MOLISA unter anderem mit dem vietnamesischen Berufsbildungsgesetz von November 
2006 (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2009) übertragen worden war. Es ist aber nicht 
geregelt, in welcher Form das Monitoring erfolgen soll. Auch das neue Berufsbildungsgesetz, 
das nach zweijähriger Überarbeitung im Dezember 2014 dem Parlament vorgelegt und mit 
knappen 56 % der Stimmen verabschiedet wurde, verschafft weder Klarheit darüber, noch defi­
niert es Zuständigkeiten. Sowohl der NIVT-Leitung als auch den Entscheidungsträgern des 
GDVT ist daran gelegen, die Berufsbildungsberichterstattung zu institutionalisieren und ein 
rechtliches Mandat zu erwirken.

Seit 2010 hat das NIVT kontinuierlich an einem politischen und rechtlichen Mandat für die 
Berufsbildungsberichterstattung gearbeitet. Trotz positiven Feedbacks zum zweiten Berufsbil­
dungsbericht wurde dem NIVT seitens des GDVT bislang aber kein offizielles politisches Mandat 
erteilt. Die Berufsbildungsberichterstattung für 2011, 2012 und 2013/14 basiert nach wie vor 
auf Projektanträgen und – im Falle des Berufsbildungsberichts 2011 – auch auf politischem 
Druck des MOLISA im Vorfeld der regionalen Berufsbildungskonferenz „TVET Quality Break­
through“, die im Oktober 2012 in Hanoi stattfand. Jedoch war auch nach Genehmigung der An­
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träge die Finanzierungsfrage nicht abschließend geklärt. Dies erschwerte dem NIVT den Zugang 
zu Daten (vgl. Kapitel 3.3.3).

Im Rahmen der Ausarbeitung der Dekrete zum neuen Berufsbildungsgesetz besteht die Mög­
lichkeit, dass das NIVT ein rechtlich verankertes Mandat erwirkt. Das GDVT scheint dies zu 
unterstützen, allerdings ist auch die zukünftig Rolle des GDVT noch nicht klar definiert. Die der­
zeitige Position des NIVT führt(e) nach Wahrnehmung von BIBB und GIZ zu großen Schwierig­
keiten in der Zulieferung von Daten durch andere Abteilungen und Stellen. Dies ist aber die 
Voraussetzung, um Probleme zu thematisieren und Lösungen zu erarbeiten. Daher wurde dem 
NIVT nachdrücklich geraten, im Rahmen der Konkretisierung der Zuständigkeiten und Ziele 
während der Entwicklung der Dekrete zum Berufsbildungsgesetz ein klares politisches und 
rechtliches Mandat einzufordern. Denn nur dadurch könnten effektive Berichtswege für den Da­
ten- und Informationsaustausch aufgebaut und ein Mandat zur offenen Thematisierung von He­
rausforderungen im Berufsbildungssektor erwirkt werden. Unter den gegebenen Rahmenbedin­
gungen (Projekt statt Mandat) wurde vom BIBB und der GIZ empfohlen, die bürokratische 
Linienstruktur von MOLISA über GDVT hin zum NIVT mit den Projektaktivitäten des NIVT zu 
den Berufsbildungsberichten effektiver aufeinander abzustimmen, um die Qualität der Arbeits­
ergebnisse zu verbessern.

Die Erfahrungen mit der Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland zeigen, dass eine ge­
setzliche Grundlage sehr wichtig ist, insbesondere wenn es um die Datenbeschaffung, -interpre­
tation und um Gestaltungsmöglichkeiten geht. Allerdings zeigt die hohe Aufmerksamkeit, die in 
Deutschland der nationale Bildungsbericht und Berufsbildungsberichte von Kommunen haben, 
dass eine gesetzliche Grundlage für eine erfolgreiche Berufsbildungsberichterstattung nicht 
zwingend notwendig ist. Entscheidend für den Erfolg sind vielmehr die Interessen und der Nut­
zen für die einzelnen Akteure. Dennoch ist für eine gesicherte und qualitativ hochwertige Be­
richterstattung eine gesetzliche Grundlage anzustreben, die die relevanten Akteure verpflichtet, 
sich angemessen in den Prozess einzubringen.

3.3.3 Datenlage

In Vietnam ist eine Vielzahl an Behörden und Agenturen in die Datensammlung und Veröffentli­
chung von Daten involviert. Berufsbildungspolitisch relevante Daten sind jedoch kaum öffent­
lich zugänglich, denn ein Zugang zu primären Datenquellen wird meist nicht gewährt. Zwar gibt 
es mit dem GSO ein statistisches Amt, die Verantwortung für die Erfassung berufsbildungsbezo­
gener Daten liegt aber beim MOLISA, die für die Erfassung von Daten im Bereich Professional 
Education beim MOET. Eine Abstimmung oder ein formalisierter, gegenseitiger Daten- und In­
formationsaustausch erfolgen nicht. Die Etablierung transparenter Wege des Daten- und Infor­
mationsaustauschs zwischen unterschiedlichen öffentlichen Datenerfassungsinstitutionen ist in 
Vietnam generell eine Herausforderung.

Neben den offiziellen Daten erheben zahlreiche Institutionen und Agenturen Daten, die käuf­
lich erworben werden können. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT haben je­
doch geäußert, dass sie aufgrund der nicht immer gewährleisteten Transparenz der Datenaufbe­
reitung die Datenqualität teilweise anzweifeln. Auch liegen Daten häufig nur in aggregierter 
Form vor, ohne dass die dazugehörigen Primärdaten zugänglich gemacht werden (vgl. van 
Erckelens/Lassig/Viet in BWP 6/2014). Für die vietnamesische Berufsbildungsberichterstat­
tung bedeutet dies, dass die Qualität der Forschungsergebnisse oft fraglich ist und eher Tenden­
zen und Entwicklungen als verlässliche Zahlen9 aufweist.

9 Beispielsweise können zur Rate von Fachkräften in Bezug auf die Gesamtbevölkerung nur unsichere Aussagen 
getroffen werden.
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Das NIVT verfügt über kein eigenes Budget zur Datenbeschaffung und ist hierfür auf die finanzi­
ellen Mittel vom GDVT bzw. MOLISA und der GIZ angewiesen bzw. auf die Bereitstellung von 
Daten seitens des GDVT. Aufgrund dessen konnte die Datenbeschaffung und -erhebung für den 
Berufsbildungsbericht 2012 nicht entsprechend der Projektplanung erfolgen, was wiederum zu 
Schwierigkeiten bei der Indikatorenentwicklung und -fortschreibung führte. Relevante Daten 
konnten mangels finanzieller Mittel in vielen Fällen nicht beschafft werden, was negative Aus­
wirkungen auf die Ergebnisqualität der Berichte und die Indikatorenentwicklung hatte (vgl. Ka­
pitel 3.3.2 und 3.4). Dementsprechend war es dem NIVT bisher lediglich möglich, in den Berufs­
bildungsberichten 2011 und 2012 die vorhandenen Daten aufzubereiten und auszuwerten.

Für die Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland stehen öffentlich zugängliche Daten 
zur Verfügung (z. B. vom Statistischen Bundesamt). Seitens des BIBB werden definierte Berichts-
wege für den Daten- und Informationsaustausch zwischen Behörden und Berufsbildungsakteu­
ren als besonders wichtig erachtet. Denn nur die verlässliche und fristgerechte Bereitstellung 
definierter Datensätze durch die Akteure ermöglicht eine fristgerechte Berufsbildungsberichter­
stattung und damit eine Win-win-Situation für alle beteiligten Akteure. Auch in Deutschland 
läuft der Daten- und Informationsaustausch nicht immer reibungslos. Insbesondere aber im Zu­
sammenhang mit Forschungsprojekten gibt es vertragliche Regelungen, die diesen sichern. Das 
Fehlen verbindlicher Berichtswege und rechtlicher Vereinbarungen wurde von den vietnamesi­
schen Partnern während der Workshops häufig als Herausforderung benannt und als für die Da­
tensammlung hinderlich hervorgehoben.

Während des Beratungsprozesses wurde dem NIVT vom BIBB und der GIZ dementsprechend 
geraten, sowohl politisch als auch im Rahmen der Workshops darauf hinzuwirken, dass die un­
terschiedlichen Datenerfassungsinstitute „unter einem Dach“ zusammenarbeiten. Weiterhin war 
es Ziel der Workshops, dass die verschiedenen Berufsbildungsakteure mobilisiert und Möglich­
keiten zum Networking und fachlichen Austausch entwickelt werden. Aufgrund zunehmend ak­
tiver Beteiligung verschiedener Akteure an den Workshops (wie beispielsweise des GSO, einzel­
ner Fachabteilungen des GDVT und des Arbeitsmarkt-Forschungsinstituts von MOLISA, ILSSA) 
waren ein zunehmendes Interesse und eine Identifikation mit dem Prozess erkennbar. Weiterhin 
wurde empfohlen, den politischen Interpretationsspielraum der vorhandenen und aufbereiteten 
Daten in dem vorliegenden Format des vietnamesischen Berufsbildungsberichts entweder mit 
den politischen Entscheidungsträgern abzusprechen oder dem NIVT ein Mandat zu erteilen, da­
mit von allen Seiten akzeptierte Lösungsansätze erarbeitet werden können. Schließlich sollte 
das NIVT künftig mit den entsprechenden finanziellen Ressourcen ausgestattet werden.

3.3.4 Beteiligung der Akteure in Vietnam

Nach den deutschen Erfahrungen ist die Beteiligung aller relevanten Akteure am Berufsbil­
dungssystem und somit auch an einer umfassenden Berufsbildungsberichterstattung äußerst 
wichtig. Dabei spielt die Beteiligung der Unternehmen für ein funktionierendes duales Berufsbil­
dungssystem eine herausragende Rolle (vgl. Hummelsheim/Baur 2014; Stockmann/Silves-
trini 2013).

Zu Beginn der Beratung wurde seitens des BIBB eine enge Einbindung aller relevanten Ak­
teure10, insbesondere von MOLISA und der GDVT, aber auch der Wirtschaft, die bislang keine 
definierte Rolle im Berufsbildungssystem Vietnams hat, empfohlen. Weiterhin wurde der vietna­
mesischen Seite vermittelt, dass übergeordnete Organisationen, Kunden, Konkurrenten, Liefe­
ranten, Partner, Aktionäre, Behörden, nationale und internationale Organisationen und An-

10 Als Akteure wurden vom BIBB und der GIZ Einzelpersonen, Interessengemeinschaften oder Organisationen in 
der Umwelt einer Organisation oder eines Projekts definiert, die ein berechtigtes und hohes Interesse an dem 
Erfolg oder Nichterfolg der Organisation/des Projekts haben.
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gestellte potenzielle Akteure sein können. Mithilfe einer Stakeholder-Analyse (vgl. Anhang) 
wurden die für die vietnamesische Berufsbildungsberichterstattung relevanten Akteure identifi­
ziert. Die Bedeutung für das Mandat des NIVT, die Datenlage und Indikatorenentwicklung an­
hand von Leitfragen sowie die kontextuelle Adaptation des Instruments Berufsbildungsbericht 
wurden dabei immer wieder hervorgehoben.

Trotz intensiver Diskussionen beschränkte sich die Einbindung der Akteure während der Er­
stellung des Berufsbildungsberichts 2011 auf die politische Repräsentation und trug wenig zur 
inhaltlichen Ausgestaltung des Erstellungsprozesses und des Berichts bei. Dies lag unter ande­
rem an der unklaren Verteilung von Zuständigkeiten sowie einer unklaren Rollendefinition der 
Berufsbildungsakteure. Hinzu kam, dass sich die zentralen Akteure, trotz intensiver Bemühun­
gen der Einbindung in den Prozess der Berufsbildungsberichterstattung, nicht klar zu ihren zen­
tralen Fragen und den für sie relevanten Indikatoren geäußert hatten. Insbesondere die Teil­
nahme und inhaltliche Mitgestaltung des GDVT wurde seitens des NIVT frühzeitig als sehr 
wichtig bewertet und als zu gering kritisiert (vgl. Hoppe/van Erckelens 2011).

Darüber hinaus zeigte sich während eines Studienbesuchs der NIVT-(Projekt-)Leitung im 
BIBB im September 2014, dass die Zielgruppendefinition seitens des NIVT noch nicht abge­
schlossen ist. Die Ergebnisse einer Arbeitssitzung zur Entwicklung der Akteursbefragung, die das 
NIVT im Oktober 2014 durchführte, bildeten vielmehr das gesamte Spektrum aller potenziell re­
levanten Akteure der beruflichen Bildung in Vietnam ab: politische Entscheidungsträger (GDVT 
und MOLISA), NIVT, Berufsbildungsinstitutionen (insbesondre Führungs- und Lehrkräfte), Uni­
versitäten für technische Bildung, Regierungsstellen, Nichtregierungsorganisationen (NRO), na­
tionale/internationale Organisationen, einige ASEAN-Staaten, Forschungsinstitutionen sowie 
Unternehmen.

Die Reflexion des Beratungsprozesses für den Berufsbildungsbericht 2011 zeigte, dass wich­
tige Aspekte mangels aktiver Teilnahme relevanter Akteure entweder gar nicht oder nur unzu­
reichend diskutiert werden konnten. Es handelte sich um Aspekte, die zu einer klaren Zielformu­
lierung für die Berufsbildungsberichterstattung und zur Formulierung relevanter Leitfragen für 
die einzelnen Kapitel des Berichts hätten führen können. Somit wurden beispielsweise wichtige 
Indikatoren, die für das Monitoring des deutschen Berufsbildungssystems wichtig sind, nicht für 
das vietnamesische Berichtswesen diskutiert und ihre Relevanz nicht überprüft. Als Konsequenz 
entschied das GDVT, die eigenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, z. B. aus den zuständigen 
Abteilungen für Qualität der beruflichen Bildung, für Lehr- und Verwaltungspersonal der Be­
rufsbildung, für Standardentwicklung und für Finanzen verpflichtend in die Erstellung des Be­
rufsbildungsberichts 2012 einzubinden. Diese nahmen daraufhin an allen Maßnahmen teil, 
wurden um Stellungnahmen gebeten und sollten Entwürfe überprüfen. Dadurch konnte der 
Erarbeitungsprozess effektiver und die Inhalte kontextspezifischer gestaltet werden. Die Daten- 
und Informationsbeschaffung konnte somit erleichtert werden.

Bei der Akteursbefragung des NIVT im Oktober 2014 hatten die Akteure die Möglichkeit, die 
aus ihrer Sicht wichtigen Themen und Fragen darzulegen. Diese fließen in den Berufsbildungs­
bericht 2013/14 ein, um den Bericht möglichst bedarfsgerecht zu gestalten. Das Interesse der 
vietnamesischen Akteure an der Erstellung von Berufsbildungsberichten ist im Verlauf des Bera­
tungsprozesses gestiegen. Dies zeigt sich insbesondere an der mittlerweile intensiven, kontinu­
ierlichen und aktiven Teilnahme von GDVT, VCCI, MOET, GSO und ILSSA (Institute of Labour 
Science and Social Affairs) an den Workshops des NIVT, BIBB und GIZ. Darüber hinaus schuf die 
Einbindung weiterer Akteure ein Bewusstsein über die vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten 
von Berufsbildungsberichten (vgl. National Institute of Vocational Training 2014). Nach 
Einschätzung des NIVT ist aber auch ein zunehmendes Vertrauen zwischen den Akteuren und in 
den Bericht Grund für eine inzwischen aktivere und effektivere Teilnahme der Akteure.

38 WDP 165 Analyse und Diskussion des Beratungsprozesses 3



Dies wiederum hat den Effekt, dass die Berichterstattung künftig besser an den vietnamesischen 
Kontext angepasst werden kann.

3.3.5 Kooperationsstrukturen, interne Prozesse und Qualifikationen

Aufgrund der oben beschriebenen politischen und gesetzlichen Rahmenbedingungen, der 
schlechten Datenlage sowie der unspezifischen Verteilung von Zuständigkeiten und unklaren 
Rollendefinition bei den Berufsbildungsakteuren waren im Beratungsprozess beim Daten- und 
Informationsaustausch keine definierten und institutionalisierten Kooperationsstrukturen und 
-prozesse, weder zwischen dem NIVT, dem GDVT und externen Akteuren noch innerhalb des 
NIVT erkennbar.

Nach den Erfahrungen des BIBB ist die Bildung von internen und externen Arbeitsgruppen, 
insbesondere zum Informationsaustausch, zur Durchführung eigener Datenerhebungen und Be­
fragungen und für den Aufbau eigener Datenquellen als Voraussetzung für eine qualitativ hoch­
wertige Berufsbildungsberichterstattung sehr wichtig. Aus diesem Grund wurde dem NIVT sei­
tens des BIBB geraten, für die Erstellung weiterer Berufsbildungsberichte die im Rahmen der 
Workshops eingerichteten Arbeitsgruppen mit externen Akteuren zu etablieren, so den Informa­
tionsaustausch zu institutionalisieren und eine kontinuierliche Bearbeitung von Schlüsselfragen 
der Berufsbildung anhand relevanter Indikatoren zur Zielerreichung der Berufsbildungsstrate­
gie 2011 bis 2020 zu ermöglichen (vgl. Kapitel 6.1.1). Während des Beratungsprozesses wurde 
eine zunehmend offenere Diskussionskultur seitens des NIVT und des GDVT gegenüber dem 
BIBB und der GIZ beobachtet. Diese basierte nach Aussage der vietnamesischen Kolleginnen und 
Kollegen auf dem inzwischen entwickelten Vertrauen zu den Partnern. Trotz der Offenheit im 
Umgang mit der Thematisierung von Problemen blieb die Veröffentlichung problematischer As­
pekte im Berufsbildungsbericht eine zentrale Herausforderung für das NIVT. Daher wurde be­
züglich der Struktur des Berufsbildungsberichts 2013/14 diskutiert, das Kapitel „Recommenda­
tions“ nicht mehr mit aufzunehmen und stattdessen Empfehlungen in das Kapitel „Key Findings“ 
zu integrieren.

Bereits zu Beratungsbeginn zeigte sich, dass die Arbeit des NIVT stark an Ad-hoc-Aufgaben 
ausgerichtet ist und die strategische Planung, die Prozessdefinition und die Entwicklung syste­
matischer Personalentwicklungsstrategien noch eine Herausforderung darstellen. So ging es in 
der Beratung zunächst darum, im NIVT die strukturellen Voraussetzungen für eine Berufsbil­
dungsberichterstattung zu schaffen. Der Aufbau interner Arbeitsgruppen, die Entwicklung von 
Ablaufprozessen und die Verteilung von Zuständigkeiten waren Gegenstand des Beratungspro­
zesses in 2011. Daran angelehnt waren die Schwerpunkte der Workshops die Themen „Projekt­
management und Organisation“ sowie „Struktur und Teambildung“. Die Workshops waren vom 
BIBB und der GIZ bewusst, beispielsweise durch Arbeitsgruppen und Teamübungen, als interak­
tive Lernerfahrungen konzipiert worden, die die Fähigkeiten der Wissenschaftlerinnen und Wis­
senschaftler des NIVT zur Arbeit in Projektmanagementstrukturen und in Teams fördern sollten 
(Capacity Building). Auch die Leitung des NIVT war sehr auf die weitere Qualifizierung des 
NIVT-Personals bedacht und hat diese unterstützt.

Im Beratungsprozess wurde angeregt, Projektmanagementstrukturen zu etablieren, um die 
Berufsbildungsberichte nach den Leitlinien des Projektmanagements erstellen zu können. Daran 
anknüpfend wurde die inhaltliche Struktur für den Berufsbildungsbericht 2011 erarbeitet. 
Wichtig war in diesem Zusammenhang, die Leitungsebene des NIVT einzubeziehen und eine 
Steuerungsgruppe als Basis für ein strategisches Planungsmanagement zu etablieren. Abbil­
dung 7 zeigt die entstandene strukturelle Einbindung der Berufsbildungsberichterstattung im 
NIVT im Beratungsprozess.
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Abbildung 7
Integration des Projekts zur Berufsbildungsberichterstellung in die Organisationsstruktur des NIVT
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Quelle: Vgl. Leitfaden, Kapitel 6.1.2

Die Planung der einzelnen Arbeitspakete und das Zeitmanagement während des gesamten Bera­
tungsprozesses stellten sich als sehr schwierig dar. Dies wurde seitens des NIVT insbesondere 
auf Zeitverzögerungen bei der Genehmigung des Projektantrags sowie bei finanziellen Zuwei­
sungen zurückgeführt. Zusätzlich kam es zu den bereits erwähnten und unvorhersehbaren Zeit­
verzögerungen bei der Datenbeschaffung. Allerdings führte auch die starke Arbeitsbelastung 
durch immer wieder anfallende Ad-hoc-Aufgaben und neue Fristen, die vom Ministerium ge­
setzt wurden, dazu, dass eine vorausschauende Arbeitsweise in Bezug auf die Zeit- und Ablauf­
planung nur vereinzelt erfolgen konnte. Dies wiederum hatte zur Folge, dass mit vereinbarten 
Aufgabenpaketen sehr spät begonnen wurde, diese letztlich zwar termingerecht fertiggestellt 
wurden, es aber bei auftretenden Problemen keinen Zeitpuffer für eine Nachsteuerung gab. Die 
Einhaltung des Projektplans war daher schwierig, und die Veröffentlichung der Berichte erfolgte 
verspätet.

Die Fokussierung auf die für den deutschen Kontext für eine erfolgreiche Berufsbildungsbe­
richterstattung zentralen Faktoren hat sich im Beratungsprozess in Vietnam bewährt. In Bezug 
auf diese Faktoren konnten im Zeitraum 2010 bis 2014 Veränderungen angestoßen werden, die 
die Adaptation des Instruments Berufsbildungsbericht begünstigten und die Implementierung 
förderten. Insofern mag der Schluss berechtigt sein, dass diese Faktoren auch im vietnamesi­
schen Kontext eine zentrale Rolle einnehmen.

3.4 Die vietnamesischen Berufsbildungsberichte 2011 und 2012

Die finalen Entwürfe der Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 wurden in den Fachabteilun­
gen des BIBB sowie von der Integrierten  Fachkraft der GIZ begutachtet. Die Begutachtung er­
gab, dass, im Vergleich mit der Ausgangssituation, wichtige Schritte in Bezug auf die Indikato­
renentwicklung und Rekontextualisierung des Instruments Berufsbildungsbericht in Vietnam 
erfolgt sind. Dennoch liefern die Berichte noch keine ausreichende Datenbasis, um handlungs­
leitend für berufsbildungspolitische Entscheidungen zu sein. Fortschritte im Reformprozess der 
beruflichen Bildung in Vietnam konnten nur unzureichend gemessen werden. Auch wichen die 
im Bericht formulierten (politischen) Empfehlungen kaum von den in der Berufsbildungsstrate­
gie 2011 bis 2020 formulierten Zielen ab. Die Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 liefern 
Informationen, die aus sekundären Datenquellen generiert wurden; sie sind also Datenansamm­
lungen. Mit der Struktur der Berichte wurde angestrebt, die Themen der Berufsbildungsstrate­
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gie anhand von Leitfragen zum Lehrpersonal, zur Kooperation mit der Wirtschaft und zur Akkre­
ditierung abzubilden. Die Berichte führen erstmalig Arbeitsmarktdaten und Daten aus der 
Bevölkerungsstatistik Vietnams zusammen. Aus den aufbereiteten Daten werden Schlüsseler­
gebnisse (Key Findings) abgebildet.

Die Beurteilung der Ergebnisqualität der vietnamesischen Berufsbildungsberichte für 2011 
und 2012 beschränkt sich nur auf die Analyse der vorliegenden Publikationen (Output) und 
nicht auf die im Rahmen der Beratungsprozesse erzielten Veränderungen und Outcomes. Die 
Begutachtung ergab, dass im Berufsbildungsbericht 2012, im Unterschied zum Berufsbildungs­
bericht 2011, die mittlerweile offiziell verabschiedete Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 als 
Orientierung und Maßstab einbezogen worden war. Dies wird als Fortschritt gewertet. Aller­
dings erfolgt diese Bezugnahme nicht konsequent in allen Kapiteln. Für beide Berichte wurden 
insbesondere folgende Punkte als kritisch hervorgehoben:

► In den Schlusskapiteln werden keine (politischen) Empfehlungen ausgesprochen, sondern es 
wird lediglich Bezug auf die Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 genommen.

► Ziel und der Zweck der Berichte sind noch nicht klar erkennbar. Während des Beratungspro­
zesses wurde mehrfach thematisiert, dass die Berufsbildungsberichte die Ziele der Berufsbil­
dungsstrategie steuern sollen und daher die Ziele eindeutig operationalisiert werden und da­
ran angepasst Indikatoren zum systematischen Monitoring entwickelt werden müssten. Dies 
ist aber kaum erfolgt.

► Es fehlten klare Antworten auf die formulierten Leitfragen (z. B.: Was soll mit dem Berufsbil­
dungsbericht erreicht werden? Wie soll das Ziel erreicht werden? Was sind die Beurteilungs­
kriterien?). Das BIBB empfahl für weitere Berufsbildungsberichte, an den Arbeitsmarkt und 
an die Bedarfe der Wirtschaft angepasste Fragestellungen für eine Langzeitbeobachtung zu 
erarbeiten und daraus Ziele und Zweck abzuleiten.

► Resultierend aus den fehlenden übergeordneten Zielen und den fehlenden Leitfragen für die 
einzelnen Kapitel erfolgte im Bericht keine Priorisierung bei der Datendarstellung und -inter­
pretation. Das heißt, teilweise blieb unklar, wozu bestimmte Daten aufgenommen wurden 
und wozu bestimmte Informationen wichtig sind. Hier wurde dem NIVT für künftige Berufs­
bildungsberichte geraten, innerhalb des NIVT-Teams die wirklich relevanten Informationen 
für die Beantwortung der vorher identifizierten Leitfragen herauszuarbeiten und mit den re­
levanten Berufsbildungsakteuren rückzukoppeln. Parallel dazu sollten dann auch klare Fra­
gestellungen für die Beratungsleistung des BIBB formuliert werden.

► In der Struktur der Berufsbildungsberichte fehlte ein roter Faden, sowohl in der Gesamt­
struktur und in den Kapitelzusammenhängen als auch innerhalb der Kapitel.

► Die Indikatoren müssen anhand der im Leitfaden erläuterten SMART-Kriterien (vgl. Kapi­
tel 7.1) überarbeitet und weiterentwickelt werden (vgl. Kapitel 7.2). Dabei sind insbeson­
dere das Ziel, der Adressatenkreis und die Datenqualität zu thematisieren.

► Bei der Indikatorenentwicklung sollten
► die Zielerreichungsperspektive (Zielerreichung insbesondere bezogen auf die Berufsbil­

dungsstrategie 2011 bis 2020), die Trend- bzw. Entwicklungsperspektive sowie die Bi­
lanzierungsperspektive (insbesondere für regionale Vergleiche) Berücksichtigung finden,

► die Indikatoren anhand relevanter Merkmale, wie Geschlecht, Alter und regionaler Merk­
male, differenziert werden (vgl. Kapitel 7.1),

► sich deren Entwicklung an Qualitäts- und Wirkungsmodellen beruflicher Bildung orien­
tieren (vgl. Kapitel 7.4).

Auf die Begutachtung durch das BIBB und die GIZ hin überarbeitete das NIVT den Berufsbil­
dungsbericht 2012. Aus Sicht des NIVT ist der Bericht nunmehr in seinem Aufbau kohärent. 
Auch gäbe es jetzt zu jedem Kapitel Fragestellungen, die im Text beantwortet würden. Inhaltlich 
bilde der Bericht grundlegende Sachverhalte der Berufsbildung in Vietnam ab. Weiterhin lägen 
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zusammenfassende Schlüsselergebnisse (Key Findings) vor, die eine gute Basis für die Ableitung 
politischer Empfehlungen darstellten. Dies bestätigten auch die Ergebnisse einer Befragung, die 
das NIVT im Oktober 2014 mit Akteuren der beruflichen Bildung in Vietnam durchführte. Dem­
nach bewertet die Mehrheit der Akteure den Berufsbildungsbericht 2012 als „sehr brauchbar“ 
oder „gut“. Die Akteure hoben hervor, dass die meisten dargestellten Fakten und Analysen die 
vietnamesische Realität in der beruflichen Bildung sehr gut widerspiegelten und einen wertvol­
len Beitrag zur Transparenz im Berufsbildungssektor liefern würden. Auch würden insbeson­
dere politische Entscheidungsträger von dem Bericht profitieren, da die wichtigsten Bedenken 
bezüglich der beruflichen Bildung Vietnams thematisiert würden. Bei der Formulierung der poli­
tischen Empfehlungen hingegen hätten sie sich mehr Klarheit und Deutlichkeit gewünscht (vgl. 
National Institute of Vocational Training 2014). Das NIVT berichtet weiterhin, dass sich 
die internationale Gemeinschaft aus der ASEAN-Region anerkennend und wertschätzend zum 
Berufsbildungsbericht 2012 geäußert habe. Verbesserungsbedarf sieht das NIVT hinsichtlich des 
Designs des Berichts. Zur Verbesserung der Lesbarkeit sollen daher ab dem Berufsbildungsbe­
richt 2013/2014 mehr Grafiken und Bilder integriert und der Textteil reduziert werden.

Aus Sicht des BIBB können die jährlichen Berufsbildungsberichte Veränderungsprozesse im 
vietnamesischen Berufsbildungssystem anstoßen und die Implementierung einer nachhaltigen 
Berufsbildungsberichterstattung ein realistisches mittelfristiges Ziel sein. Eine Systemrelevanz 
hingegen dürfte die Berufsbildungsberichterstattung eher langfristig erlangen. Aufgrund der 
schlechten Datenlage ist das Monitoring von Reformfortschritten noch unbefriedigend. Die 
Schaffung einer verlässlichen Datenbasis und die Entwicklung von Schlüsselindikatoren werden 
in den nächsten Jahren die größte Herausforderung sein (vgl. van Erckelens/Lassig/Viet 
2014, S. 32–35). Denn es reicht nicht aus, Veränderungsprozesse lediglich anzustoßen, damit 
sie systemrelevant werden, ist ein Monitoring erforderlich. Mit dem neuen Berufsbildungsgesetz 
kann auch die Systemrelevanz der Berufsbildungsberichterstattung steigen. Zudem sollten die 
Synergien zwischen einer kontinuierlichen Berufsbildungsberichterstattung und Forschungser­
gebnissen zur Berufsbildung stärker genutzt werden. Hierzu zählen beispielsweise Ergebnisse 
aus Verbleibstudien von Absolventinnen und Absolventen, die das NIVT im Rahmen von Projek­
ten der GIZ erstellt hat. Der Berufsbildungsbericht 2013/14 und folgende könnten als Veröffent­
lichungsinstrument für ausgewählte Studien und Forschungsergebnisse zur Berufsbildungs-
berichterstattung in Vietnam dienen und somit zu einem an den vietnamesischen Kontext 
adaptierten Steuerungsinstrument der Berufsbildungspolitik werden.

3.5 Der Beratungsansatz aus Sicht der Kooperationspartner

Im Juni und September 2014 sowie im Januar 2015 fanden Gruppendiskussionen und Einzelin­
terviews zur Dreieckskooperation und dem vom BIBB, von der GIZ und vom NIVT-Team gesteu­
erten Beratungs- und Transferprozess statt. Die Partner wurden gebeten, die Kooperation sowie 
die Beratung durch das BIBB und die GIZ zu beurteilen.

Die Dreieckskooperation wird von allen drei Partnern als vertrauensvoll und eng empfunden 
und als konstruktiv beurteilt. Aus Sicht aller Partner ist die Kooperation effektiver und führt zu 
nachhaltigeren Ergebnissen, als es bei getrennten Aktivitäten der einzelnen Akteure der Fall 
wäre. Dabei sind sich die Partner ihrer unterschiedlichen Rollen und Einflussmöglichkeiten auf 
die Arbeitsprozesse und Ergebnisse bewusst, reflektieren diese offen und nutzen sie für eine effi­
ziente Entwicklung von Arbeitsergebnissen. Die GIZ und das NIVT heben positiv hervor, dass es 
gelungen ist, erste Ergebnisse und Wirkungen im Rahmen des Transferprozesses hin zur Imple­
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mentierung einer nachhaltigen Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam zu erzielen. Dabei 
wird Folgendes besonders betont:

► Den vietnamesischen Akteuren der Berufsbildung, insbesondere politischen Entscheidungs-
trägern, Führungskräften, Bildungsinstitutionen, Unternehmen und Forschungsinstitutionen, 
werden seit dem Berufsbildungsbericht 2011 kontinuierlich aufbereitete Daten über die Be­
rufsbildung in Vietnam bereitgestellt. Das NIVT hat dadurch punktuell die Transparenz im 
Berufsbildungssektor verbessert und zur Steuerung und Implementierung von Berufsbildung 
und politischen Strategien in Vietnam beigetragen.

► Die Kooperation zwischen den Berufsbildungsinstitutionen und Unternehmen in Vietnam 
hat sich punktuell, beispielsweise durch die Durchführung einer Kosten-Nutzen-Analyse, ver-
bessert.

► Die Dreieckskooperation und die Berufsbildungsberichte haben das Image des vietnamesi­
schen Berufsbildungssektors in der politischen Landschaft Vietnams sowie in der ASEAN-Re­
gion verbessert (vgl. National Institute of Vocational Training 2014). Darüber hinaus 
zeigen die Antworten befragter regionaler Berufsbildungsakteure (beispielsweise CEP, TGI 
TPQI11, TESDA12, KRIVET13), welch große Bedeutung dem Bericht im ASEAN-Kontext beige­
messen wird.

► Der Bekanntheitsgrad und das Image des NIVT in Vietnam sind gestiegen. Weiterhin hat die 
Dreieckskooperation einen positiven Effekt auf die regionale und internationale Vernetzung 
des NIVT. So hat das NIVT 2014 mit dem TPQI ein Kooperationsabkommen zur Zusammen­
arbeit bei der Entwicklung von Berufsstandards geschlossen. Das NIVT nahm 2013 am glo­
balen BIBB­Partnertreffen in Leipzig teil sowie 2014 am BIBB-Fachkongress in Berlin. Der 
vietnamesische Berufsbildungsbericht 2012 wurde 2013 auf der regionalen Berufsbildungs­
konferenz des BMZ in Hanoi/Vietnam und 2014 in Jakarta/Indonesien vorgestellt und somit 
im ASEAN-Raum positioniert.

Beim Capacity Development wurden vom NIVT die Vermittlung insbesondere folgender Kennt­
nisse und Kompetenzen als Beratungserfolg genannt:

► Vorgehen bei der Erstellung von Berufsbildungsberichten;
► Strukturierung von Berufsbildungsberichten;
► Methoden der Datenbeschaffung, -anlayse und -aufbereitung;
► Methoden für Kosten-Nutzen-Analysen;
► Organisation internationaler Workshops sowie
► Methoden der Motivationssteigerung zur Beteiligung an Diskussionen und zur Abgabe von 

Feedback.

Die Fachexpertise des BIBB zu den Themen Berufsbildungsberichterstattung allgemein sowie 
zur Kosten-Nutzen-Analyse wurde als besonders positiv, die zu den Themen Qualitätssicherung 
in der beruflichen Bildung und Datenanalyse als positiv hervorgehoben. Die Fachfortbildung zur 
Indikatorenentwicklung und das kontinuierliche Coaching von Führungskräften sowie von Wis­
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern des NIVT wurden ebenfalls als sehr erfogreich bewertet.

Bezogen auf die Beratung zur Organisationsentwicklung und die Einführung von Projektma­
nagementstrukturen hat das NIVT viele Empfehlungen umgesetzt (vgl. Kapitel 6.1.2). Die Ein­
richtung eines externen Projektteams zur Abstimmung des Berichtswesens mit den Fachabtei­
lungen des GDVT und weiterer Referenzdatenerfassungsinstitutionen steht noch aus. Das NIVT 

11 TPQI (Thailand Professional Qualification Institute) in Thailand ist seit 2014 Partnerinstitut des BIBB.
12 TESDA (Technical Education and Skills Development Authority) auf den Philippinen ist seit 2015 Partnerinstitut 
des BIBB.
13 KRIVET (Korean Research Institute for Vocational Education and Training) in Korea ist seit 2000 Partnerinstitut 
des BIBB.
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gibt an, dass die Diskussionskultur offener geworden ist und inzwischen mehr Wissenschaftle­
rinnen und Wissenschaftler ihre (Fach-)Meinungen äußern. Auch habe sich bei vielen Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaftlern die Kompetenz zur Selbstorganisation verbessert, was wie­
derum die Auftragsklärung und die Aufgabenverteilung verbessert und zu qualifizierteren 
Anweisungen sowie insgesamt zu einer effektiveren Arbeitsweise geführt habe. Allerdings be­
schränkten sich diese Effekte noch auf die Erstellung von Berufsbildungsberichten. Für das NIVT 
insgesamt hingegen sei beispielsweise Teamarbeit nach wie vor noch kein Standard. Für die zu­
künftige Beratung äußerte das NIVT weiteren Bedarf an Fachexpertise, insbesondere zur Indika­
torenentwicklung, zur Formulierung politischer Fragestellungen sowie zur Ableitung politischer 
Empfehlungen aus Daten und Untersuchungsergebnissen (vgl. Anlage SWOT-Analyse). Weiter­
hin besteht der Wunsch, einzelne Kapitel des Berufsbildungsberichts 2012 mit dem BIBB detail­
liert zu diskutieren und zu überarbeiten, um die Qualität künftiger Berichte zu steigern.

Die Konzeption der Beratung, d. h. der Maßnahmenmix aus Studienbesuchen und Gastwis­
senschaftleraufenthalten sowie Workshops vor Ort (mit gemeinsamer organisatorischer Vor- 
und Nachbereitung), wurde vom NIVT als sehr effektiv und hilfreich für die Erstellung der Be­
rufsbildungsberichte gewertet. Video- und Telefonkonferenzen hingegen waren aus Sicht des 
NIVT lediglich für die Vor- und Nachbereitung von Fachthemen sowie für die Klärung allgemei­
ner und organisatorischer Fragen effektiv.

Der Beratungsansatz des BIBB, Fachexpertise mit einer Prozessbegleitung zu verbinden, 
wurde vom NIVT als positiv, effektiv und konstruktiv bestätigt. Als zentraler Faktor wurde die 
Rolle der Prozessbegleitung für die Vertrauensbildung und die Sicherstellung der Kontinuität in 
der Beratung und im Transferprozess hervorgehoben. Die Aufgabe der Prozessbegleitung in 
Vietnam bestand, neben der Zusammenführung der Akteure, insbesondere darin, die Vor- und 
Nachbereitung von Einzelmaßnahmen zu sichern, die Einbeziehung von Fachexpertise aus dem 
BIBB in den einzelnen Prozessphasen zu steuern und die methodische Ausgestaltung der Maß­
nahmen an die vorherigen Aktivitäten anzupassen.

Der Beratungsprozess in Vietnam zeigt, dass ein erfolgreicher Transfer nur durch Kenntnisse 
des Systems und der handelnden Akteure und Personen möglich ist. Fachexpertise allein reicht 
an dieser Stelle nicht aus, denn die Fachexpertinnen und -expertinnen des BIBB, die in verschie­
denen Ländern und zu unterschiedlichen fachlichen Themen beraten, können die Beratung 
nur begrenzt, im Rahmen ihrer fachlichen Zuständigkeit, leisten. Dies dürfte zumindest für die 
meisten Beratungseinsätze zutreffen. Vor dem Hintergrund unterschiedlicher kultureller und 
sprachlicher Kontexte der Beraterinnen und Berater und Partnerinnen und Partner ist die Ver­
trauensbildung aber besonders bedeutend. Für die Vertrauensbildung wiederum ist neben einer 
Prozessbegleitung zentral, dass die Kooperation auf Dauer angelegt ist.

3.6 Qualitätssicherung und Nachhaltigkeit

► Qualitätssicherung der Berufsbildungsberichte

Alle drei Kooperationspartner sind sich darin einig, dass die Qualität der vietnamesischen Be­
rufsbildungsberichte verbessert werden muss, um arbeitsmarktbezogene, (bildungs-)politische 
Entscheidungen in Vietnam umfassend unterstützen zu können. Auch soll die Anzahl an Unter­
nehmen in Vietnam gesteigert werden, die die Informationen aus den Berichten in Unterneh­
mensentscheidungen einfließen lassen. Dies erfordert insbesondere, dass

► auf der Basis der Datenlage und Informationsbedarfe Indikatoren entwickelt werden;
► das Kapitel „Politische Empfehlungen“ ausgebaut wird;
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► Datenerhebungen nach Bedarfen und nicht nach Geberinteressen erfolgen (wie das bei der 
Schwerpunktsetzung Kosten – Nutzen für den Berufsbildungsbericht 2013/14 der Fall war) 
sowie

► innovative Monitoring- und Evaluationsinstrumente, wie Unternehmensbefragungen, Kos­
ten-Nutzen-Analysen und Absolventenverbleibsuntersuchungen sowie ihre Ergebnisse inte­
griert werden.

Der Ansatz, wissenschaftliche Ergebnisse aus Projekten, Surveys, Monitorings und Studien des 
NIVT in die Berufsbildungsberichte zu integrieren, ermöglicht es, die Berufsbildungsberichte 
qualitativ aufzuwerten. Forschungsbasierte Innovationen zur Modernisierung des Berufsbil­
dungssektors sind notwendig, um eine nachfrageorientierte und flexible Steuerung des vietna­
mesischen Berufsbildungssystems erzielen zu können (vgl. GDVT/GIZ 2014, S. 2). Das NIVT-
Team hat darüber hinaus erkannt, dass zur Erreichung der Nachhaltigkeit die Qualität der 
Berichte steigen muss. So ist es Ziel, dass der Zusammenhang zwischen den einzelnen Kapiteln 
klarer gestaltet wird und die regionale und internationale Verwertbarkeit der Berichte steigt. 
Auch müssen Fachbegriffe (wie z. B. „Landarbeiter“) definiert werden. Daher entwickelt das 
NIVT, mit Unterstützung der GIZ, zurzeit ein Glossar für Fachbegriffe. Weiterhin muss zur Qua­
litätssteigerung der Erstellungsprozess der Berichte optimiert und verbessert werden. Dies bein­
haltet unter anderem die Forschungskoordination, die Qualitätsentwicklung und das Qualitäts­
management der Forschung, die Entwicklung von Templates zur Fortschreibung von Daten, das 
Datenmanagement, die Datenanalyse sowie die Indikatorenentwicklung zur Standardisierung 
der Berufsbildungsberichterstattung.

Für den Berufsbildungsbericht 2013/14 hat das NIVT folgende Ziele definiert:

► Der Bericht sollte hauptsächlich zur systematischen und evidenzbasierten Steuerung der Be­
rufsbildung in Vietnam eingesetzt werden;

► er soll die Ableitung von Empfehlungen zur Weiterentwicklung des Berufsbildungssystems in 
Vietnam ermöglichen;

► er soll die Kooperation in der Berufsbildung mit anderen Ländern erleichtern;
► die Bearbeitung der Themen soll nach Möglichkeit eine regionale und internationale Dimen­

sion und Vergleichbarkeit haben; und
► das Thema „Kosten – Nutzen“ wird Schwerpunktthema sein.

► Qualitätssicherung des Beratungsprozesses

Die Partner der Dreieckskooperation bewerten den Beratungs- und Transferprozess bisher als 
erfolgreich, sind sich aber darin einig, dass Entwicklungen notwendig sind, die der Sicherung 
der Nachhaltigkeit dienen.

Dabei stehen für die Partner der Prozess und die Prozessergebnisse, wie beispielsweise die 
Einbindung relevanter Berufsbildungsakteure, die Bildung externer Arbeitsgruppen, Träger­
schaft bzw. „Ownership“ seitens der vietnamesischen Partner, die Prozessoptimierung und der 
Aufbau von Forschungskapazitäten im NIVT, im Vordergrund.

Neben der Unterstützung bei Forschungsprojekten, wie beispielsweise der Kosten-Nutzen-
Analyse, wird, neben den in der Regel halbjährlich stattfindenden Workhops vor Ort und den 
einmal jährlich stattfindenden Gastwissenschaftleraufenthalten und/oder Studienbesuchen im 
BIBB, ein regelmäßiges Follow-up über Video-, Skype- oder Telefonkonferenzen gewünscht. Da­
rauf haben sich die Partner für die nächsten drei Jahre verständigt. Von der Prozessbegleitung 
erwartet das NIVT Unterstützung bei der Entwicklung von Methoden und Maßnahmen, die eine 
stärkere Einbindung der Leistungen von Berufsbildungsakteuren (insbesondere dem MOLISA) 
in den Erstellungsprozess des Berufsberichts befördern. Zudem sollte eine Strategie entwickelt 
werden, die sicherstellt, dass die Berufsbildungsberichte von den politischen Stakeholdern und 
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der Wirtschaft (Geschäftsführer, Vorstandsvorsitzende) zur Planung künftiger Aktivitäten ge­
nutzt werden. Die Kompetenzen des wissenschaftlichen Personals des NIVT sollen nicht nur the­
matisch, sondern auch in Bezug auf Handlungskompetenz, Projektmanagement, Teamarbeit 
und Selbstorganisation ausgebaut werden. Hierzu soll der im Rahmen des vorliegenden Papiers 
entwickelte Leitfaden zur Berufsbildungsberichterstattung einen zentralen Beitrag leisten. Neue 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des NIVT können sich so besser in die fachlichen und prozes­
sualen Anforderungen der Berufsbildungsberichterstattung einarbeiten. Der Leitfaden soll dabei 
unterstützen, den Erstellungsprozess der Berufsbildungsberichte, die Fortschreibung vorhande­
ner Daten sowie die Entwicklung relevanter Indikatoren qualitativ auszubauen. Im Rahmen von 
Gastwissenschaftleraufenthalten soll zudem die Qualität einzelner Kapitel des Berufsbildungs­
berichts sukzessive gesteigert werden. Die punktuelle Einbindung spezifischer Fachexpertise zu 
einzelnen Fachthemen im weiteren Beratungsprozess entspricht explizit den Wünschen des 
NIVT, welches die Beratung im Rahmen der Kosten-Nutzen-Analyse exemplarisch und als „Good 
Practice“ hervorhebt. Für das Lektorat und die Übersetzung des Berichts ins Englische soll zu­
künftig ausreichend Zeit eingeplant werden.

► Nachhaltigkeit der Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam

Wie in Kapitel 1.3 erläutert, haben Stockmann und Silvestrini in ihrer Metaevaluation vier 
Schlüsselfaktoren identifiziert, die maßgeblich zum Erfolg und zur Nachhaltigkeit eines Berufs­
bildungsprojektes beitragen (vgl. Stockmann/Silvestrini 2013, S. 175): flexibles Projektma­
nagement, Systemkompatibilität, Ownership und qualifiziertes Personal. Nachhaltigkeit wird 
dabei verstanden als die Wirkung des Beratungsprozesses und gemessen an den in diesem Rah­
men entstandenen Produkten bzw. Instrumenten. Beim Transferprozess der Berufsbildungsbe­
richterstattung in Vietnam kamen diese Faktoren im Rahmen der Dreieckskooperation wie folgt 
zum Tragen:

1. Flexibles Projektmanagement

Von den deutschen Partnern fordern die Rahmenbedingungen in Vietnam nach wie vor eine 
große Flexibilität im Projektmanagement. Aufgrund der dauerhaften Präsenz der GIZ vor Ort 
und ihrem direkten Kontakt zum NIVT durch die Entsendung einer Integrierten Fachkraft für 
drei Jahre konnte die Erstellung der Berufsbildungsberichte aber angemessen flexibel gehand­
habt und die Kommunikation konstruktiv gestaltet werden. Die kontextspezifische Adaptation 
des Instruments Berufsbildungsbericht konnte somit eng begleitet werden. Auch das BIBB ist 
flexibel auf die Bedarfe der vietnamesischen Partner eingegangen und hat trotz häufig hohen 
Zeitdrucks seine Beratungseinsätze ziel- und lösungsorientiert gestaltet. Dies war beispielsweise 
erforderlich, als notwendige Zwischenergebnisse aufgrund von Verzögerungen bei der Datenbe­
schaffung nicht fristgerecht vorlagen, aber der Berufsbildungsbericht dennoch mit nur kurzer 
Zeitverzögerung fertiggestellt werden konnte.

2. Systemkompatibilität

Sowohl die Systemberatung der GIZ als auch der Beratungsansatz des BIBB Advisory Service be­
rücksichtigen die Spezifika des politischen, sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Kontexts 
Vietnams als zentralen Ausgangspunkt des Transferprozesses. Das bedeutet für die Autorinnen, 
dass keine Kompatibilität des vietnamesischen und deutschen Berufsbildungssystems vorhanden 
sein muss, sondern vielmehr eine Rekontextualisierung des zu transferierenden Instruments er­
folgen muss. Insbesondere bei der Indikatorenentwicklung und bei der Kosten-Nutzen-Analyse 
wurde deutlich, dass Konzepte und Instrumente an den vietnamesischen Kontext angepasst und 
in diesen integriert werden müssen, um nachhaltig etabliert zu werden.
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3. Ownership

Trägerschaft oder Ownership im Sinne von Übernahme der Prozess- und Produktverantwortung 
ist zentral für eine erfolgreiche Berufsbildungsberichterstattung. Dabei betonen das BIBB und 
die GIZ gleichermaßen, dass die Trägerschaft und Prozessverantwortung auf vietnamesischer 
Seite und damit beim NIVT liegen. Allerdings war es von Beginn an Anliegen der deutschen 
Partner, weitere berufsbildungsrelevante vietnamesische Akteure in den Prozess einzubeziehen 
und ihnen ihre Mitverantwortung zu verdeutlichen. Die Teilnahme weiterer Akteure, z. B. des 
VCCI, hat sich über die Jahre hinweg zwar intensiviert, dennoch bleibt der Schlüsselfaktor 
Ownership weiterhin eine große Herausforderung. Die Prozessverantwortung aufseiten der viet­
namesischen Partner ist nach Einschätzung von BIBB und GIZ ein enorm wichtiger Schritt zur 
Implementierung und Sicherung der Nachhaltigkeit der Berufsbildungsberichterstattung in Viet­
nam, die derzeit noch stark durch finanzielle und personelle Ressourcen der deutschen Partner 
unterstützt wird. Um die Prozessverantwortung bei den Stakeholdern zu erhöhen, ist es nach 
Einschätzung des NIVT erforderlich, dass anhand zu entwickelnder belastbarer Indikatoren die 
Wichtigkeit der Berichte für alle Stakeholder steigt.

4. Qualifiziertes Personal

Alle drei Partner halten ein kontinuierliches Capacity Development für erforderlich, um Nach­
haltigkeit zu erreichen. Die GIZ implementiert bereits seit Jahren Capacity-Development-
Maßnahmen in Vietnam. Die Workshops mit dem BIBB sowie die Studien- und Gastwissen­
schaftleraufenthalte waren alle auf Personalqualifizierung ausgerichtet, die über den Bereich 
Berufsbildungsberichterstattung hinausgehen. Dabei richtet sich die Personalqualifizierung 
nicht nur an das NIVT. Auch die GIZ schickt Projektverantwortliche zwecks Fachfortbildung mit 
zu den Studienaufenthalten ins BIBB. Gleichermaßen beruht das Beratungsmodell des BIBB auf 
der kontinuierlichen Weiterbildung des eigenen Personals, bei dem die BIBB-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeiter von den Partnern und voneinander lernen.

Die weitere politische Entwicklung vorwegnehmend (Verabschiedung eines Berufsbildungs­
gesetzes in Vietnam, Übertragung eines politischen Mandats an das NIVT zur Steuerung der Be­
rufsbildungsberichterstattung in Vietnam) plant die NIVT-Leitung bereits eine strategische Per­
sonalentwicklung, um die erforderlichen Forschungskapazitäten sowie Kompetenzen für die 
Erstellung von Berufsbildungsberichten bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auszubauen. 
Die Strukturen der GIZ vor Ort und ihre Instrumente, wie beispielsweise eine Integrierte Fach­
kraft, kombiniert mit der Fachexpertise, Prozess- und Methodenkompetenz des BIBB, bieten da­
für gute Voraussetzungen.

Die Qualitätsverbesserung der Berichte kann nur nachhaltig gesichert werden, wenn der 
Prozess der Implementierung mittelfristig weiter begleitet wird und mit dem Ausbau der Qualifi­
kationen der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT sowie dem Ausbau der eigen­
verantwortlich geführten Forschung einhergeht. Nach wie vor ist die hohe Fluktuation der Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter im NIVT ein zentrales Problem des Instituts. Viele von ihnen 
werden nach Durchlaufen der Qualifizierungsmaßnahmen im NIVT häufig ins GDVT berufen 
und erhalten neue Aufgaben. Aus diesem Grund hat das NIVT die Erarbeitung eines Leitfadens 
angeregt, der als Grundlage für die Einarbeitung und Einführung neuer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter dienen soll und somit einen wichtigen Beitrag zur Sicherung der Nachhaltigkeit des 
Beratungsprozesses und der Beratungsinhalte leistet. Die kontinuierliche Qualifizierung der Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter wird vom NIVT als Kernaufgabe des weiteren Beratungsprozesses 
gesehen, dessen mittelfristige Fortführung zur Sicherung der Nachhaltigkeit als notwendig be­
trachtet wird.
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Zur Sicherstellung der Nachhaltigkeit der Berufsbildungsberichterstattung muss weiterhin das 
Indikatorenset anhand der SMART-Kriterien (vgl. Kapitel 7.1) kontinuierlich weiterentwickelt 
und an die sich verändernden Bedarfe angepasst werden.

Alle diese Faktoren sind relevant für die nachhaltige Etablierung der Berufsbildungsberichter­
stattung in Vietnam und dienen der Rekontextualisierung bzw. späteren Einbettung der Berufs­
bildungsberichterstattung in das vietnamesische Berufsbildungssystem. Wichtig hervorzuheben 
ist, dass die Implementierung, vor allem aber die Internalisierung des zu transferierenden In­
struments nicht in der Hand der deutschen Partner, sondern ausschließlich in der Verantwor­
tung der vietnamesischen Seite liegt. Die Nachhaltigkeit kann durch die Gestaltung und Bera­
tung der deutschen Projektpartner zwar begünstigt, aber nicht gesichert werden.
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4 Bilanz und Empfehlungen für die Beratung 
zur Berufsbildungsberichterstattung

Im vorliegenden Wissenschaftlichen Diskussionspapier wurde der Beratungsprozess zur Berufs­
bildungsberichterstattung als Beitrag zum Aufbau eines nachhaltigen Monitoringsystems und 
Berichtswesens für den vietnamesischen Berufsbildungssektor analysiert. Die institutionalisierte 
Berufsbildungsforschung und -beratung stellt eines der fünf Kernelemente des deutschen dualen 
Berufsbildungssystems dar. Berufsbildungsberichterstattung spielt darin eine zentrale Rolle: als 
Instrument, um eine solide Informationsbasis für Entscheidungsträger zu schaffen und um die 
Entwicklung des Berufsbildungssystems steuern zu können. Berufsbildungsberichterstattung ist 
eine Kernkompetenz des BIBB und gehört zum Angebot des BIBB Advisory Service. Vor dem 
Hintergrund der aktuellen Transferdebatte wurde reflektiert, inwieweit es sich bei der Bera­
tungstätigkeit in Vietnam tatsächlich um den Transfer eines Elements des deutschen dualen Be­
rufsbildungssystems oder um den Transfer eines Instruments oder einer Methode und von 
Know-how handelt und unter welchen Bedingungen ein solcher Transfer von einem soziokultu­
rellen, politischen und wirtschaftlichen Kontext in einen anderen gelingen kann.

Ausgangspunkt des Beratungsprozesses waren zentrale Faktoren, die für die deutsche Berufs­
bildungsberichterstattung wichtig sind. Hier wurde nachgezeichnet, wie im Rahmen der Bera­
tung die Relevanz dieser Faktoren für den Aufbau einer Berufsbildungsberichterstattung in Viet­
nam überprüft wurde. Anschließend erfolgte eine bedarfsgesteuerte und landesspezifische 
Adaptation. Im Ergebnis liegen (Stand: Mai 2015) zwei Berufsbildungsberichte vor. Somit kann 
von einem erfolgreichen Transfer ausgegangen werden. Die Fokussierung auf die für den deut­
schen Kontext für eine erfolgreiche Berufsbildungsberichterstattung zentralen Faktoren hat sich 
im Beratungsprozess bewährt. In Bezug auf verschiedene Faktoren konnten im Zeitraum 2010 
bis 2014 Veränderungen angestoßen werden, die die Adaptation des Instruments Berufsbil­
dungsbericht begünstigten und die Implementierung förderten. Insofern mag der Schluss be­
rechtigt sein, dass diese Faktoren auch im vietnamesischen Kontext gelten. Eine generelle Ver­
allgemeinerung für andere Länder kann nicht vorgenommen werden, da beim Transfer dieses 
Instruments die Bedeutung und Relevanz der einzelnen Faktoren stets im spezifischen Kontext 
hinterfragt und in Folge adaptiert werden sollte.

Was die Nachhaltigkeit angeht, kann noch keine endgültige Aussage getroffen werden. Es hat 
sich gezeigt, dass Rekontextualisierung und Internalisierung von herausragender Bedeutung für 
die Nachhaltigkeit, also die dauerhafte Etablierung eines solchen Prozesses, sind. Der Bera­
tungsprozess ist noch nicht abgeschlossen. Allerdings können bereits wichtige Erkenntnisse aus 
den verschiedenen Prozessen, die in den vorangegangenen Abschnitten beschrieben und disku­
tiert wurden, herausgefiltert und bewertet werden. Diese Bilanz kann Anregungen für die wei­
tere Beratung in Vietnam sowie für ähnliche Transferprozesse in anderen nationalen Kontexten 
geben.

► Transfer als Prozess der Adaptation und Rekontextualisierung

Ein Transfer von Elementen und Prinzipien per se ist nicht realisierbar, vielmehr lassen sich 
Instrumente, Erfahrungen und Know-how durch Rekontextualisierung und Adaptation transfe­
rieren. Dieser ist allerdings erst nachhaltig, wenn eine Internalisierung erfolgt ist. Der deutsche 
Berufsbildungsbericht und sein Entwicklungsprozess sind keine Blaupause für eine Berufsbil­
dungsberichterstattung in anderen nationalen Kontexten. Wie das Beispiel Vietnam zeigt, wei­
chen die Rahmenbedingungen der Berufsbildungssysteme in den Partnerländern sowie die per­
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sonellen Kapazitäten grundlegend von den Ausgangsbedingungen in Deutschland ab. Dies hat 
sich bei der Indikatorenentwicklung für den Berufsbildungsbericht und darüber hinaus bei der 
Konzipierung verschiedener Untersuchungen, wie der bereits erwähnten Kosten-Nutzen-Ana­
lyse und den Unternehmensbefragungen, gezeigt. Zusammenfassend kann festgehalten werden, 
dass das deutsche Konzept nicht kopiert werden kann. Es kann lediglich als Referenz dienen 
(vgl. Arnold/Faber/Wieckenberg 2002). Systemkompatibilität ist demnach nicht zwingend 
notwendig für einen Transferprozess. Der entwickelte Leitfaden (Teil II des Wissenschaftlichen 
Diskussionspapiers) kann als Ausgangspunkt für den Beratungsprozess in anderen nationalen 
Kontexten dienen. Aber auch dabei gilt: Soll dieser Prozess erfolgreich sein, muss vor allem eine 
rekontextualisierte Implementierung und anschließende Internalisierung in den jeweiligen na­
tionalen Strukturen erfolgen (vgl. Kapitel 1.3), da nur so Nachhaltigkeit des Transfers erreicht 
werden kann.

► Orientierung an zentralen Faktoren einer erfolgreichen, nachhaltigen und 
indikatorengestützten Berufsbildungsberichterstattung

Die Analyse der Rahmenbedingungen sowie des Beratungsansatzes und Transferprozesses zur 
Implementierung einer nachhaltigen Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam (vgl. Kapi­
tel 3.3) hat gezeigt, dass die identifizierten, für den deutschen Kontext zentralen Faktoren der 
Berufsbildungsberichterstattung auch im vietnamesischen Kontext eine wichtige Rolle spielen.

Wichtig sind ein politisches Mandat und gesetzliche Grundlagen, die auch die finanziellen 
Ressourcen, insbesondere für die Datenbeschaffung, sichern und die Berufsbildungsberichter­
stattung institutionalisieren.

Dies wurde beispielsweise daran deutlich, wie das fehlende politische Mandat es dem NIVT 
erschwerte, die Etablierung von Verwaltungsstrukturen und die Schaffung von Berichtswegen 
für den Daten- und Informationsaustausch mit dem nötigen Nachdruck auf den Weg zu bringen 
(vgl. Kapitel 3.3.1 und 3.3.2).

Unabdingbar sind weiterhin eine verlässliche Datenlage, die Einbindung aller am Prozess be­
teiligten Akteure sowie die Ausrichtung der Berichterstattung an deren Interessen und Bedarfen. 
Während beispielsweise das GDVT zu Beginn des Beratungsprozesses nur sporadisch und rein 
repräsentativ an den Workshops teilnahm, war es bei allen Aktivitäten vor Ort ab 2014 aktiv prä­
sent und beteiligte sich intensiv an den Diskussionen. Den Ergebnissen einer Befragung von Be­
rufsbildungsakteuren des NIVT im Oktober 2014 zufolge wertschätzen die Akteure mittlerweile 
den Nutzen von Berufsbildungsberichten. Im Beratungsprozess zeigt sich dies an der gestiege­
nen Bereitschaft der Akteure, sich aktiv am Erstellungsprozess der Berufsbildungsberichte zu be­
teiligen und diese mit differenzierten Diskussionsbeiträgen mitzugestalten. Diese Entwicklung 
sollte sich zukünftig positiv auf die Möglichkeiten der Datenerhebung und ­beschaffung auswir­
ken und diese sukzessive erleichtern.

Zudem müssen Kooperationsstrukturen, interne Prozesse und die Qualifikationen der Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter auf- und ausgebaut werden. Das NIVT hat die Relevanz dieser As­
pekte als Voraussetzung für eine nachhaltige Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam er­
kannt.

Durch angestoßene Organisationsentwicklungsprozesse im NIVT, wie die Einführung eines 
Projektmanagements oder die Neugestaltung interner Ablaufprozesse, sowie durch die Qualifi­
zierung der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler konnten die strukturellen Voraussetzun­
gen für eine erfolgreiche Implementierung der Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam 
geschaffen werden. Die Prozesse der Datenbeschaffung und -auswertung sowie die Berichter­
stellung werden vom NIVT kontinuierlich verbessert. Die kontinuierliche Weiterbildung des 
NIVT-Personals soll die Qualität der Berufsbildungsberichte weiter verbessern. Dieser Prozess 
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der Implementierung der Berufsbildungsberichterstattung in der Organisation und im vietname­
sischen Berufsbildungssystem ist für die Nachhaltigkeit unabdingbar. Seine Durchführung liegt 
allerdings nicht mehr in der Hand der deutschen Projektpartner, sondern in der Verantwortung 
der vietnamesischen Partner (vgl. Kapitel 1.3 und Kapitel 3.6).

Auch wenn diese Faktoren keine Ausschließlichkeit beanspruchen, so scheinen sie so zentral, 
dass sie zumindest als Ausgangspunkt für weitere Beratungsprozesse genommen werden soll­
ten. Ihre Relevanz für den jeweiligen Kontext ergibt sich dann in der Diskussion mit dem Part­
ner. In diesem Zusammenhang erfolgt dann auch die Anpassung an den jeweiligen nationalen 
Kontext (Rekontextualisierung).

► Nachhaltigkeitskriterien

Bei der Sicherung der Nachhaltigkeit eines Beratungsprozesses und des Transfers eines Instru­
ments der beruflichen Bildung spielt der zentrale Faktor qualifiziertes Personal bzw. Capacity 
Development des Personals eine besondere Rolle.

Capacity Development eröffnet Veränderungsmöglichkeiten. Beratung im Kontext deutscher 
internationaler Berufsbildungszusammenarbeit kann, wie das Beispiel Vietnam zeigt, zwar kei-
ne Blaupausen, aber dennoch wertvolle fachlich-inhaltliche Expertise sowie Kenntnisse im Be­
reich Prozessgestaltung, -organisation und -moderation vermitteln. Die Arbeit mit den Partnern 
an einem konkreten Instrument oder Produkt und die Verzahnung mit passgenauen Capacity-
Development-Maßnahmen ist dabei besonders wichtig. In diesem Prozess nehmen die deutschen 
Partner weniger die Rolle eines externen Beraters als die eines Moderators und Vermittlers ein, 
der gemeinsam mit dem lokalen Partner Workshops, kontinuierliche Trainingsaktivitäten und 
Studienbesuche implementiert. Dabei wird eine Lernumgebung gestaltet, in der auch Kompe­
tenzen wie wissenschaftliche Methoden, Projektmanagement, Prozess- und Veränderungsma­
nagement vermittelt werden. Durch die Bildung von Netzwerken und Informationsaustausch 
über die unterschiedlichen Berufsbildungssysteme können die Partner voneinander profitieren.

Wichtig ist dabei seitens der deutschen Partner ein flexibles Projektmanagement, denn ein 
derartiger Prozess braucht Zeit, Engagement und Vertrauen. Ein starres Projektmanagement ist 
kontraproduktiv und kann den Gegebenheiten des Partnerlandes nicht gerecht werden. Ohne 
zeitliche, organisatorische und inhaltliche Flexibilität der Partner bei der Erstellung der Berufs­
bildungsberichte in Vietnam wären diese vermutlich nicht erschienen. Die Einbeziehung der 
Gegebenheiten vor Ort ist dabei von besonderer Bedeutung, um beim Partner Ownership für 
den Prozess zu wecken und das Instrument nachhaltig zu sichern. In Vietnam hat die ständige 
Einbeziehung aller relevanten Stakeholder mittlerweile zu einer offenen Diskussionskultur, ei­
ner aktiveren Beteiligung der Akteure und zur Wertschätzung der Berufsbildungsberichte ge­
führt. Befördert wird diese Entwicklung durch einen systemischen Ansatz in der Beratung. Die 
relevanten Berufsbildungsakteure sollten angeleitet werden, systemrelevante Fragen und Indi­
katoren für die Berufsbildungsberichterstattung zu entwickeln. Zudem muss der Beratungspro­
zess – sowohl bezüglich der Inhalte als auch der einzelnen Prozessschritte – systemisch aufberei­
tet und angepasst sein. Angemerkt werden muss allerdings auch, dass es sich um einen 
langfristigen Prozess handelt, denn Vertrauen zu schaffen benötigt ebenso wie Capacity Deve­
lopment Zeit, die einer kurzen Projektzykluslogik widerspricht.

Ob die Beratung nachhaltig war oder nicht, lässt sich erst mit einem gewissen zeitlichen Ab­
stand bewerten. Wie im vorangegangenen Kapitel beschrieben, spielt dabei die Ownership für 
die Internalisierung der im Rahmen des Beratungsprozesses angestoßenen Reformen eine wich­
tige Rolle. Diese ist weitgehend außerhalb der Reichweite der beratenden Institutionen bzw. der 
Transfergeber, deren Einflussnahme nach der Unterstützung bei Rekontextualisierung und 
Adaptation in der Implementierungsphase endet.

4 Bilanz und Empfehlungen für die Beratung zur Berufsbildungsberichterstattung WDP 165 51



► Trilaterale Kooperation und Ressortkohärenz

Aufgrund der tripartiten Natur des Projekts liefert es ein gutes Beispiel für eine effektive und er­
tragreiche internationale Kooperation in der Berufsbildung. Es hat sich gezeigt, dass es wichtig 
ist, dass der Transferprozess auf Partnerschaft basiert, wobei sich die Partner mit ihren Allein­
stellungsmerkmalen im Idealfall bestärken und ergänzen. In dem diskutierten Fall wurde das 
NIVT auf Projektbasis mit der Berufsbildungsberichterstattung beauftragt. Das NIVT besitzt das 
notwendige Fach- und Systemwissen bezüglich Berufsbildung in Vietnam. Das BIBB bringt, ba­
sierend auf der deutschen Erfahrung, spezifische Kenntnisse in der Berufsbildungsberichterstat­
tung sowohl in fachlicher Hinsicht als auch in Bezug auf die Prozessgestaltung in die Koopera­
tion ein. Allerdings sind die dem BIBB zur Verfügung stehenden personellen und finanziellen 
Ressourcen für einen derartig langfristigen Entwicklungsprozess, der nachhaltige Ergebnisse 
zum Ziel hat, nicht ausreichend. Das Programm Reform der Berufsbildung in Vietnam, Technische 
Zusammenarbeit, das die GIZ durchführt, bietet den bilateralen politischen Rahmen, die techni­
sche Expertise und die organisatorischen Ressourcen für eine intensive und kontinuierliche Zu­
sammenarbeit auf der Basis eines flexiblen Projektmanagements. Zusammen mit dem vietname­
sischen Partnerministerium MOLISA konnten die komplementären Kompetenzen der beteiligten 
Akteure im Rahmen eines Systementwicklungskontextes in Einklang gebracht werden. Der 
Beratungsprozess ist auch ein gutes Beispiel sowohl für die Umsetzung des institutionellen Ko­
operationsabkommens zwischen dem BIBB und der GIZ als auch für die effektive Ressortkoope­
ration. Wie das vorliegende Diskussionspapier aufgezeigt hat, konnten die Stärken und Ressour­
cen beider Organisationen zur Erreichung des gemeinsamen Ziels beitragen.

Bezogen auf die anfangs gestellten Fragen zu den Möglichkeiten und Grenzen eines Transfers 
von Instrumenten des dualen Berufsbildungssystems und zur Positionierung des BIBB Advisory 
Service hinsichtlich der aktuellen Transferdebatte, hat sich bei der Analyse des Beratungsprozes­
ses gezeigt, dass die eigentliche Frage lauten muss: Was macht gute Beratung und Begleitung 
eines Transferprozesses aus und was kann sie leisten? Der BIBB Advisory Service bietet systemi­
sche Beratung an, mit dem Ziel, „langfristige, nachhaltige Lern- und Erneuerungsprozesse zu 
initiieren und zu begleiten, um Systeme (Organisationen) überlebensfähiger, erfolgreicher und 
effizienter zu machen“ (vgl. Königswieser/Hillebrand 2005, S. 20). Die Kernelemente des 
dualen Systems der beruflichen Bildung in Deutschland können dabei als Ausgangspunkt für Be­
ratungsdienstleistungen dienen. Als „Exportprodukt“ sind sie insofern nicht einsetzbar, da eine 
Adaptation an lokale Bedürfnisse, Kontexte, Traditionen, Strukturen etc. – kurz: die Rekontex­
tualisierung und Internalisierung in den eigenen Strukturen – unabdingbar ist, um Nachhaltig­
keit zu gewährleisten. Das bedeutet, dass es durchaus sinnvoll ist, auf erprobte Arbeitsmateria­
lien und Erfahrungswerte zurückzugreifen. Den Unterschied macht jedoch die Haltung zum 
Partner aus, der Partner auf Augenhöhe ist, was bedeutet, dass er den Prozess mitbestimmt. 
Dazu ist es notwendig, interkulturelle Empathie und einen gemeinsamen Rhythmus zu entwi­
ckeln sowie den Mut zu haben, gemeinsam auch inhaltlich einen neuen Weg zu beschreiten. Nur 
so kann der Partner das Vertrauen aufbauen, das nötig ist, um sich ein fremdes Instrument anzu­
eignen, das Bestandteil von Prinzipien und Elementen eines fremden Systems ist. Auf der Trans­
fergeberseite besteht damit die Chance, die im Beratungsprozess gemachten Erfahrungen und 
inhaltlich neuen Konzepte in das eigene System rückzuführen.
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5 Einleitung

5.1 Ziel und Adressaten des Leitfadens

Dieser Leitfaden richtet sich in erster Linie an die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des 
NIVT in Vietnam. Er soll diese bei der eigenständigen Erstellung von Berufsbildungsberichten im 
Rahmen der weiteren Implementierung eines nachhaltigen Berichtswesens in der beruflichen 
Bildung in Vietnam unterstützen.

Im Rahmen der trilateralen Kooperation von BIBB, NIVT und GIZ bildet der Leitfaden einen 
Baustein des Capacity Development der deutsch-vietnamesischen Berufsbildungszusammenar­
beit. Er knüpft an die Erfahrungen und Erfordernisse des Beratungsprozesses seit 2010 zum Auf­
bau eines nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtswesens der beruflichen Bildung an und 
bereitet die zentralen Beratungsthemen – Qualifikationsvoraussetzungen, Projektmanagement 
und Indikatorenentwicklung – auf.

Der Leitfaden soll die während des Beratungsprozesses vermittelten Kenntnisse festigen und 
neuem wissenschaftlichem Personal des NIVT die Einarbeitung erleichtern. In Form einer Hand­
lungsanleitung „aus einer Hand“ werden die zentralen organisatorischen Faktoren und inhaltli­
chen Grundlagen für die Erstellung von Berufsbildungsberichten in Vietnam übersichtlich und 
praxisnah dargestellt. Zusätzlich werden Vorschläge, Hinweise und Tipps gegeben, wie die er­
reichten Ergebnisse aufgegriffen und die Implementierung einer Berufsbildungsberichterstat­
tung in Vietnam fortgeführt werden kann. Die Grundlage des Leitfadens bilden

► Präsentationen und Berichte aus den gemeinsamen Workshops des BIBB, des NIVT und der 
GIZ zur Etablierung der Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam (vgl. BIBB 2012; BIBB 
2011),

► Konzepte und Evaluationsberichte, die im Rahmen der Etablierung der Berufsbildungsbe­
richterstattung am NIVT entwickelt wurden (vgl. General Directorate for Vocational 
Training, Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 2014; Horn 2014a; Horn 
2014b; Horn 2012a; Horn 2012c),

► Beispiele aus der deutschen Berufsbildungsberichterstattung der letzten fünf Jahre (vgl. 
BIBB 2014a; BIBB 2014b; BIBB 2013; BIBB 2010a),

► Beispiele aus den ersten beiden vietnamesischen Berufsbildungsberichten sowie darauf be­
zogene Kommentare seitens des BIBB, der Integrierten  Fachkraft des Centrums für Interna­
tionale Migration und Entwicklung (CIM) am NIVT und der GIZ (vgl. National Institute of 
Vocational Training 2012 und 2013b),

► Erfahrungen aus der Programmarbeit des vietnamesisch-deutschen Programms Reform der 
Berufsbildung in Vietnam,

► Fachberichte zu aktuellen berufsbildungsbezogenen Entwicklungstrends in Vietnam,
► Literatur zur Berufsbildungs-, empirischen Sozial- und Evaluationsforschung sowie
► Absolventenverbleibsstudien (Tracer Studies) und Unternehmensbefragungen.

5.2 Trilaterale Kooperation BIBB-NIVT-GIZ

Seit 2010 berät das BIBB, gemeinsam mit der GIZ, in Vietnam zum Aufbau eines nachhaltigen 
Monitoringsystems und Berichtswesens der beruflichen Bildung. Seit 2006 bildet eine trilaterale 
Kooperationsvereinbarung zwischen BIBB, GIZ und dem NIVT, angesiedelt beim GDVT des 
MOLISA, die Grundlage für die Zusammenarbeit.
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Konkret ging es seit Dezember 2010 um die Stärkung der Kapazitäten zur Erstellung von Berufs­
bildungsberichten. Erschienen sind bislang die vietnamesischen Berufsbildungsberichte für 
2011 und 2012. Für Herbst 2015 ist die Veröffentlichung des Berufsbildungsberichts 2013/14 
geplant.

Die Erstellung dieser Berichte wurde inhaltlich und organisatorisch durch das vietnamesisch-
deutsche Programm Reform der Berufsbildung in Vietnam, Technische Zusammenarbeit implemen­
tiert durch die GIZ, im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) unterstützt. Im Rahmen dieses Programms wurde das NIVT für knapp drei 
Jahre im Bereich des Sektormonitorings in der beruflichen Bildung durch eine Integrierte Fach­
kraft unterstützt. Das BIBB und das GIZ-Programm Reform der Berufsbildung in Vietnam berieten 
gemeinsam kontinuierlich die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT sowie Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter des GDVT

► zu gesetzlichen Grundlagen und institutionellen Rahmenbedingungen für sektorbezogenes 
Monitoring und Berichterstattung,

► zur Identifikation von Informationsbedarfen des GDVT/MOLISA,
► zur Identifikation weiterer zentraler Akteure des vietnamesischen Berufsbildungssystems für 

die Berichterstattung,
► zur Ableitung von steuerungsrelevanten Leitfragen,
► zur inhaltlichen Strukturierung von Berufsbildungsberichten,
► zur Indikatorenentwicklung,
► zur Aufbereitung und Auswertung von Daten,
► zu Layout, Ergebnispräsentation und Qualitätskontrolle von Berufsbildungsberichten sowie
► zu den Schwerpunktthemen Entwicklung von Kompetenzstandards sowie Konzipierung und 

Durchführung von Kosten-Nutzen-Analysen.

Der Beratungsschwerpunkt in der Pilotphase lag auf der Gestaltung der institutionellen Rah­
menbedingungen. Dies umfasste zum einen die Qualifizierung des wissenschaftlichen Personals 
des NIVT, insbesondere zum Thema Indikatorenentwicklung. Zum anderen wurde beim Aufbau 
von Projektmanagementstrukturen, in Form einer Projektgruppe zur dauerhaften Steuerung der 
Erstellung von Berufsbildungsberichten, unterstützt.

Die Beratung erfolgte durch zwei jährlich in Vietnam stattfindende Workshops, durch Gast­
wissenschaftleraufenthalte und Studienbesuche im BIBB sowie durch Video-, Skype- und Tele­
fonkonferenzen. Die anschließend vom NIVT erstellten Berichtsentwürfe für 2011 und 2012 
wurden seitens des BIBB, der GIZ und der Integrierten  Fachkraft am NIVT auf ihre Qualität hin 
kommentiert. Diese Prüfung umfasste auch Empfehlungen zur Qualitätsverbesserung.

Der Berufsbildungsbericht 2011 wurde, unter Teilnahme des BIBB-Präsidenten Prof. Dr. Es­
ser, auf der regionalen Berufsbildungskonferenz des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) und MOLISA im Oktober 2012 in Hanoi/Vietnam in viet­
namesischer und englischer Sprache präsentiert. Der Berufsbildungsbericht 2012 wurde Anfang 
April 2014 auf der zweiten regionalen Berufsbildungskonferenz des BMZ in Jakarta/Indonesien 
regionalen Berufsbildungsakteuren präsentiert und ist im Juni 2014 in englischer Sprache er­
schienen.

Anknüpfend an die durch Fortbildung und Coaching entwickelten Kompetenzen von NIVT-
Personal und die Etablierung einer Projektgruppe im NIVT, wird das NIVT den dritten Berufs-
bildungsbericht weitgehend eigenständig erstellen. Die Beratung durch das BIBB und die GIZ 
wird sich auf die Kommentierung des Berichtsentwurfs sowie auf die punktuelle und bedarfsori­
entierte Nachqualifizierung des involvierten wissenschaftlichen NIVT-Personals, insbesondere 
zum Schwerpunktthema „Kosten-Nutzen-Analysen“, beschränken. Für weitere Berufsbildungs­
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berichte soll sich die Beratung auf die jeweiligen Schwerpunktthemen, die Qualitätsentwicklung 
der Berichte sowie die Kommentierung der Berichtsentwürfe konzentrieren.

5.3 Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland und Vietnam

5.3.1 Einführung: Was ist Berufsbildungsberichterstattung?

Der Begriff Berufsbildungsberichterstattung bezeichnet die kontinuierliche Erhebung, Auswer­
tung und Aufbereitung von Daten sowie die Veröffentlichung der darauf basierenden Analysen 
in sogenannten Berufsbildungsberichten mit dem Ziel, die Datenbasis für bildungspolitische Ent­
scheidungsprozesse zu verbessern und das Wissen über die Leistungsfähigkeit des Bildungssys­
tems zu erhöhen (vgl. BIBB 2012; BIBB 2010b). Eine Berufsbildungsberichterstattung basiert 
idealerweise auf einem systematisch ausgearbeiteten Monitoringsystem für den Berufsbildungs­
sektor, mit definierten Wegen des Datenaustauschs, definierten Verantwortlichkeiten bei Daten­
auswertung und -aufbereitung sowie definierten Berichtswegen. Sie ermöglicht es, „frühzeitig 
auf prognostizierbare Entwicklungen einzugehen, diese zu antizipieren und politische Entschei­
dungsbedarfe herauszuarbeiten sowie möglichst konkrete Handlungsbedarfe aufzuarbeiten“ 
(vgl. Milde 2011, S. 56). In diesem Leitfaden werden die Begriffe Berichterstattung, Berufsbil­
dungsberichterstattung und Berichtswesen synonym verwendet.

5.3.2 Berufsbildungsberichterstattung in Deutschland

Wichtige Voraussetzung für den Aufbau und die Nutzung einer Berufsbildungsberichterstattung 
ist der Wille der politischen Entscheidungsträgerinnen und -träger. Dieser politische Gestal­
tungswille äußert sich in Deutschland insbesondere in der gesetzlichen Verankerung der Berufs­
bildungsberichterstattung. Nach § 86 Berufsbildungsgesetz (BBiG) ist es Aufgabe des BMBF, die 
„Entwicklungen in der beruflichen Bildung ständig zu beobachten und darüber bis zum 1. April 
jeden Jahres der Bundesregierung einen Bericht (Berufsbildungsbericht) vorzulegen“. Weiterhin 
sind „in dem Bericht […] Stand und voraussichtliche Weiterentwicklungen der Berufsbildung 
darzustellen. Erscheint die Sicherung eines regional und sektoral ausgewogenen Angebots an 
Ausbildungsplätzen als gefährdet, sollen in den Bericht Vorschläge für die Behebung aufgenom­
men werden“ (BBiG 2005, § 86 Absatz 1).

Darüber hinaus drückt sich der politische Wille in der Bereitschaft der deutschen Bundesregie­
rung aus, die Qualität im Bildungssystem auf Basis wissenschaftlich fundierter Grundlagen 
zu sichern und weiterzuentwickeln und dadurch „eine verlässliche Beurteilung der Perspektiven 
im Bildungswesen [zu] ermöglichen“ (www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Themen/ 
Bildung/Schulbildung/bildungsforschung/_node.html, Stand: 11. Januar 2015).

► In Deutschland ist das BIBB für die Erhebung, Analyse und Aufbereitung des Datenmaterials 
sowie für die Veröffentlichung des Datenreports für die Berufsbildungsberichte zuständig 
(vgl. Friedrich/Krekel 2010). Seit 2009 werden die Berichte in den Berufsbildungsbericht 
und den Datenreport zum Berufsbildungsbericht aufgeteilt. Damit „soll eine klare Trennung 
zwischen einem politischen Teil, der von der Bundesregierung beraten und beschlossen 
wird, und einem nicht politischen Teil, für den das BIBB verantwortlich zeichnet, entwickelt 
werden“ (Verzeichnis ausgewählter Beschlüsse 2007, www.bibb.de/dokumente/pdf/ 
HA123.pdf, Stand: 17. Juli 2015). Der Berufsbildungsbericht enthält politische Analysen 
und Entscheidungen, die vom BMBF mit Unterstützung des BIBB verfasst werden. Der Be­
richt stellt die Ziele, gesetzlichen Grundlagen und berufsbildungspolitischen Prioritäten der 
Bundesregierung dar. Weiterhin werden aktuelle Entwicklungen und Herausforderungen für 
die berufliche Bildung, wie z. B. der demografische Wandel, beleuchtet. Die Situation auf 
dem Ausbildungsmarkt wird, wie in § 86 BBiG gesetzlich festgelegt, in der jährlichen Berufs­
bildungsstatistik dargestellt und kommentiert. Berufsbildungspolitische Maßnahmen und 
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Programme werden erörtert und die europäische und internationale Zusammenarbeit in der 
Berufsbildung betrachtet. Stellungnahmen unterschiedlicher berufsbildungspolitischer Ak­
teure (u. a. des BIBB-Hauptausschusses) runden den Berufsbildungsbericht ab.

Der Datenreport zum Berufsbildungsbericht wird vom BIBB erstellt. Er bildet die Grundlage für 
den Berufsbildungsbericht. Der Datenreport ist in fünf Kapitel unterteilt, die Aufschluss über In­
dikatoren der beruflichen Ausbildung (Kapitel A), Indikatoren zur beruflichen Weiterbildung 
(Kapitel B), zu einem Schwerpunktthema (Kapitel C), Programmen und Modellinitiativen (Kapi­
tel D) sowie internationalen Indikatoren und Benchmarks (Kapitel E) geben. Bei der Konzeption 
und Ausrichtung des Datenreports in Deutschland wurde von Anfang an darauf geachtet, dass 
sich die Berichterstattung auf geeignete Indikatoren stützt. Dadurch stellt der Datenreport ein 
Standardwerk der beruflichen Bildung in Deutschland dar (vgl. Friedrich/Krekel 2010). Dabei 
werden die grundsätzlichen und aussagekräftigen Indikatoren fortgeschrieben sowie diese 
und die verwendeten (Mess-)Instrumente und Analysemethoden fortlaufend (weiter-)entwi­
ckelt (vgl. ebd.).

5.3.3 Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam

Im Zuge des kontinuierlichen wirtschaftlichen Wachstums in Vietnam, der regionalen und inter­
nationalen Wirtschaftsintegration und des Bedarfs an adäquat qualifizierten Arbeitskräften be­
trachtet die vietnamesische Regierung die Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials, vor allem 
die Steigerung der Leistungsfähigkeit des Berufsbildungssektors, als Schlüsselfaktor für die wei­
tere wirtschaftliche und soziale Entwicklung des Landes (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 
2012). Dies zeigt sich in den aktuellen politischen Strategien der vietnamesischen Regierung, 
insbesondere der Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 (vgl. ebd.). Diese politische Schwer­
punktsetzung setzt voraus, dass berufsbildungspolitische Entscheidungen auf einer fundierten 
und datenbasierten Grundlage erfolgen. Eine verbesserte Datengrundlage für berufsbildungspo­
litische Entscheidungen soll die Leistungsfähigkeit des vietnamesischen Berufsbildungssystems, 
insbesondere die Praxis- und Nachfrageorientierung, erhöhen. Die in Kapitel 5.2 dargestellte Ko­
operation zwischen dem BIBB, dem NIVT und der GIZ wurde daher mit dem Ziel etabliert, die 
Implementierung eines nachhaltigen Monitoringsystems und Berichtswesens im Berufsbildungs­
bereich in Vietnam zu unterstützen.

Mit Unterstützung durch die Integrierte Fachkraft entwickelte das NIVT einen Konzeptent­
wurf für das Sektor-Monitoringsystem des vietnamesischen Berufsbildungssektors. Abbildung 8 
veranschaulicht die steuerungsrelevanten Dimensionen in der beruflichen Bildung des Konzept­
entwurfs, die aus den Zielstellungen der vietnamesischen Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 
abgeleitet wurden und die sich an aktuellen, internationalen Fachreferenzen orientieren.

Abbildung 8 zeigt die Prioritäten der vietnamesischen Regierung zur Verbesserung der Leis­
tungsfähigkeit des Berufsbildungssektors. Diese beziehen sich auf die Prozesse und Outcomes, 
insbesondere

► die Verbesserung der Gestaltung der Lehr- und Lernprozesse durch Qualifizierung des Lehr­
personals und Modernisierung der Lehrmaterialien und der Ausstattung,

► die Verbesserung des Managements im vietnamesischen Berufsbildungssystem,
► die Steuerung der Übergänge durch Anreizsysteme,
► die Steigerung der Kooperation vietnamesischer Unternehmen mit dem Berufsbildungssek­

tor und ihrer Zufriedenheit mit den Kompetenzen der Absolventinnen und Absolventen des 
Berufsbildungssystems am Arbeitsplatz sowie

► die Verbesserung der Beschäftigungssituation, insbesondere des Einkommens und der Kom­
petenzen der Absolventinnen und Absolventen des Berufsbildungssystems (vgl. Sozialisti­
sche Republik Vietnam 2012; Horn 2014a).
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Ein systematisches Monitoringsystem des Berufsbildungssektors soll, ausgerichtet auf diese Di­
mensionen, im Zuge der Etablierung der Berufsbildungsberichterstattung in den kommenden 
Jahren aufgebaut werden. Dabei werden Berichte erstellt, die sowohl politische Entscheidun­
gen, Ziele, gesetzliche Grundlagen und berufsbildungspolitische Prioritäten der vietnamesi­
schen Regierung enthalten als auch die relevanten sektorbezogenen Daten darstellen.

Abbildung 8
Steuerungsrelevante Dimensionen des Berufsbildungssektors

• Gesetze, Verordnungen, Aus-
 bildungsstandards zur Steuerung
 des Berufsbildungssystems
• Finanzielle Ressourcen/
 Investitionen
• Personalressourcen
• Ausbildungsangebote
• Infrastruktur, Equipment
• Ausbildungsanfängerinnen
 und -anfänger
• ODA-finanzierte Pilot-
 programme und -projekte
• etc.

Inputs

• Gestaltung (Praxis-
 orientierung) der
 Lehr- und Lernprozesse
• Management und Führung
• Qualitätssicherung
• Übergänge der
 Auszubildenden
• etc.

Prozesse

• Demografischer Trend
• Sozioökonomischer Trend
• Arbeitsmarkt- und Beschäftigungstrends
• etc.

Kontext

• Anzahl der Absolventinnen
 und Absolventen
• Abschlüsse, Zertifikate

Outputs

• Beschäftigung der Absolventinnen
 und Absolventen
• Einkommen der Absolventinnen
 und Absolventen
• Kompetenzen der Absolventinnen
 und Absolventen am Arbeitsplatz
• Zufriedenheit der Unternehmen
 mit den Kompetenzen der
 Absolventinnen und Absolventen
• Kooperation der Unternehmen mit
 dem Berufsbildungssektor

Outcomes

Quelle: Horn 2012c, S. 10, in Anlehnung an Arnold/Faber/Wieckenberg 2002, S. 112ff.; BIBB 2010, S.214ff.; 
Döbert u.a. 2009, S.241; Horn 2011, S.81ff.; Reichart/Mühlheims 2012, S.31
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6 Implementierung einer nachhaltigen 
Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam

Folgende Faktoren sind zentrale Voraussetzungen für den erfolgreichen Aufbau eines nachhalti­
gen, indikatorengestützten Berichtswesens der beruflichen Bildung in Vietnam:

► politischer Gestaltungswille, der es ermöglicht, Probleme zu erkennen, anzusprechen sowie 
Lösungen zu erarbeiten,

► eine institutionelle Verankerung im vietnamesischen Berufsbildungssystem, inklusive des 
Aufbaus und der Nutzung entsprechender Verwaltungsstrukturen und definierter Berichts­
wege, die bezüglich Daten- und Informationsaustausch eine Win-win-Situation für die betei­
ligten Akteure ermöglichen,

► die Einbindung aller am Prozess beteiligten Akteure (Sozialpartner: Arbeitnehmer- und Ar­
beitgebervertreterinnen und -vertreter, politische Vertreterinnen und Vertreter der Zentral­
regierung und der Provinzen, Vertreterinnen und Vertreter anderer Bereiche des Bildungs­
systems [insbesondere des MOET], Forschungsinstitute, Bildungseinrichtungen etc.),

► der Aufbau und die Nutzung einer Organisationsstruktur der Berufsbildungsberichterstat­
tung am NIVT, insbesondere die Bildung interner und externer Arbeitsgruppen zum Infor­
mationsaustausch (Informationsmanagement),

► die Sicherstellung adäquat qualifizierten Personals, u. a. durch Personalqualifizierung und 
-entwicklung,

► die Möglichkeit des Rückgriffs auf Datenquellen anderer Akteure (z. B. GSO zwecks Datenzu­
sammenführung und Berechnung von Indikatoren sowie zur [Neu-]Entwicklung von Indika­
toren),

► der Aufbau und die Wartung von Datenbanken zum transparenten Management der Daten 
sowie

► die Durchführung eigener Erhebungen und Befragungen und der Aufbau eigener Datenquel­
len unter Berücksichtigung von Qualitätsstandards je nach Erfordernis.

In den folgenden Kapiteln werden die organisatorischen und qualifikatorischen Voraussetzun­
gen sowie die Einbindung von Akteuren näher ausgeführt.

6.1 Organisatorische Voraussetzungen

6.1.1 Institutionelle Verankerung

In der Pilotphase der Implementierung der Berufsbildungsberichterstattung sollten im NIVT die 
erforderlichen Strukturen und Prozesse für eine Verstetigung geschaffen und das mitwirkende 
wissenschaftliche Personal des NIVT für eine effiziente Arbeit in diesen Strukturen und Abläufen 
qualifiziert werden.

Die beiden Pilot-Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 wurden auf Basis von Projektanträ­
gen des NIVT an das GDVT erstellt. Dazu formulierte das NIVT mithilfe der Beratung durch das 
BIBB und die GIZ jeweils einen Projektantrag und reichte diesen beim GDVT ein. Nach Bewilli­
gung des Antrags war die Erstellung der Berichte abgesichert. Das BIBB und die GIZ unterstütz­
ten durch Capacity Development das NIVT-Personal. Bei der Erstellung der ersten beiden Be­
richte konnten formalisierte und dauerhafte Wege des Datenaustausches sowie Berichtswege 
vonseiten des NIVT kaum etabliert werden. In der Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 wird in 
Artikel 2 Absatz 3 angeführt, dass das MOLISA beim Monitoring und der Implementierung der 
Strategie eng mit anderen Ministerien, wie beispielsweise dem MOET, zusammenarbeiten soll 
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(vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2012). Diese Zusammenarbeit war während der Pilot­
phase noch wenig zu beobachten (vgl. ebd., S. 82 f.). Eine zentrale Voraussetzung für die weitere 
erfolgreiche Implementierung der Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam ist ihre institutio­
nelle Verankerung im GDVT/MOLISA, die den Projektstatus der Berichte ersetzt und die konti­
nuierliche Erstellung sicherstellt.

6.1.2 Organisatorische Umsetzung am NIVT-Projektmanagement

Das NIVT ist eine Abteilung des GDVT und arbeitet vorrangig im Bereich der auftrags- bzw. pro­
jekt- und anwendungsorientierten Berufsbildungsforschung. Eine Aufgabe des NIVT besteht 
darin, dem GDVT aktuelle Daten und Forschungsergebnisse zur Verfügung zu stellen, um eine 
evidenzbasierte Steuerung des vietnamesischen Berufsbildungssektors zu gewährleisten. Als 
Beitrag zu dieser Aufgabe wurde mit NIVT und GDVT/MOLISA die Relevanz eines Berufsbil­
dungsberichtes diskutiert und schließlich die Pilotierung der Berufsbildungsberichterstattung in 
Vietnam vereinbart. Durch die Kooperation mit dem BIBB und der GIZ soll das NIVT in die Lage 
versetzt werden, weitere Berufsbildungsberichte eigenständig zu erstellen und die Berufsbil­
dungsberichterstattung in Vietnam weiterzuentwickeln.

Das NIVT ist eine linear angeordnete Abteilung des GDVT und umfasst zurzeit acht Fachab-
teilungen, die in einer Linienorganisation unter der NIVT-Leitung angeordnet sind (vgl. Abbil­
dung 9):

1. Abteilung für Kompetenzentwicklung und Ausbildungsstandards,
2. Abteilung für Arbeitsmarktforschung und Vorhersage von Arbeitsmarkttrends,
3. Abteilung für gesetzliche Grundlagen des Berufsbildungssystems,
4. Abteilung zur Entwicklung und Erprobung von Ausbildungsprogrammen,
5. Abteilung für Curriculumforschung und Didaktik,
6. Abteilung für internationale Beziehungen,
7. Administrationsabteilung sowie
8. Buchhaltungs- und Finanzabteilung.

Abbildung 9
Organisationsstruktur des NIVT
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Mitarbeiter

Mitarbeiter

Mitarbeiter Mitarbeiter

Mitarbeiter

MitarbeiterMitarbeiter

Mitarbeiter
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Mitarbeiter

Mitarbeiter

Mitarbeiter

Mitarbeiter Mitarbeiter

Mitarbeiter

Abteilung 1 Abteilung 2 Abteilung 3 Abteilung 4 Abteilung ...

Quelle: Eigene Darstellung

Aufgrund der thematischen Breite erfordert die Erstellung von Berufsbildungsberichten die Ex­
pertise von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern verschiedenster Fachabteilungen des 
NIVT. Daher wurde im Rahmen der Beratung, gemeinsam mit dem NIVT, für die Erstellung der 
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ersten beiden Berufsbildungsberichte eine Projektstruktur aufgebaut (vgl. Abbildung 10). Die 
Grundlagen eines Projektmanagements, wie sie im Rahmen der Beratungsmaßnahmen dem 
NIVT vermittelt wurden, werden im folgenden Unterkapitel Projekte und Projektmanagement 
dargestellt.

► Projekte und Projektmanagement

Neben den organisatorischen Voraussetzungen (vgl. Kapitel 6.1) ist das interne Projektmanage­
ment am NIVT ein essenzieller Faktor, um die Etablierung der Berufsbildungsberichterstattung 
in Vietnam dauerhaft zu sichern. Daher wird im Folgenden dargestellt, wie der Aufbau des Be­
richtswesens am NIVT als Projekt bislang umgesetzt wurde und wie dieses Projekt in Zukunft 
weiterhin gehandhabt und effektiv gesteuert werden sollte.

Projekte gibt es in unterschiedlichen Fachgebieten und Organisationen sowie auf verschiede­
nen Komplexitätsniveaus. Sie werden dementsprechend jeweils unterschiedlich definiert. In der 
Regel weisen Projekte folgende gemeinsame Merkmale auf:

► Projekte sind zeitlich abgegrenzte Vorhaben mit definierten Zielen (Vision, Konzept, Ausfüh­
rung). Zur Erreichung dieser Ziele sind außerordentliche Ressourcen bezüglich Wissen, Per­
sonal und Finanzen nötig.

► Projekte sind Innovationen, für deren Realisierung neues Wissen und neue organisatorische 
Strukturen aufgebaut werden müssen.

► Projekte sind komplex, da in der Regel verschiedene Disziplinen und Verantwortungsberei­
che von Organisationen involviert sind und sie in der Regel die in den Organisationen vor­
handene Organisationsstruktur der Linie tangieren.

► Daher sind Projekte schwierig zu planen und zu steuern und verlangen besondere Manage­
mentfähigkeiten (vgl. Kuster u. a. 2011, S. 4).

Unter dem Begriff Projektmanagement fasst man alle planenden, überwachenden, koordinieren­
den und steuernden Handlungen zusammen, die für die Neuplanung bzw. Anpassung von Pro­
zessen in Projekten und zur Problemlösung notwendig sind (vgl. ebd., S. 7). Entscheidend für 
ein erfolgreiches Projektmanagement ist die Projektleitung. Diese hat im Wesentlichen folgende 
vier Aufgaben (nach ebd., S. 9):

1. Zieldefinition und Aufbauorganisation: Zu Beginn von Projekten bzw. Projektphasen müssen 
Projektgremien bestimmt bzw. angepasst werden, Projektgruppen nach fachlichen, organi­
satorischen und sozialen Gesichtspunkten zusammengestellt bzw. angepasst werden sowie 
die Funktionen und Rollen, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten aller Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter eines Projekts festgelegt bzw. angepasst werden.

2. Ablauforganisation: Zur Aufgaben- und Zeitplanung müssen zu Beginn von Projekten bzw. 
Projektphasen Ablauf- und Zeitpläne erstellt werden, in denen die Aufgaben der Projektmit­
arbeiterinnen und -mitarbeiter sowie die Arbeitsergebnisse (und Zwischenergebnisse) zeit­
lich realistisch strukturiert werden.

3. Personalentwicklung und Zusammenarbeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: Es muss 
darüber hinaus Personal eingesetzt und ggf. qualifiziert werden, um die anfallenden Aufga­
ben realisieren zu können. Es ist zu prüfen, wie die Zusammenarbeit optimal gestaltet und 
mögliche Konflikte vermieden bzw. bewältigt werden können.

4. Instrumentelle Dimension/Wissensmanagement: Des Weiteren müssen die technischen 
Hilfsmittel aufgebaut werden, um die Erreichung der Ziele gewährleisten zu können. Bezo­
gen auf den Aufbau einer Berufsbildungsberichterstattung bedeutet dies insbesondere den 
Aufbau von Datenbanken mit allen relevanten Daten, die kontinuierlich gepflegt, d. h. aktua­
lisiert werden müssen.

Diese vier Aufgaben werden nun näher erläutert.
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► Zu 1: Zieldefinition und Aufbauorganisation

Die Erstellung der jährlichen Berufsbildungsberichte wird in Vietnam als jährliches Projekt am 
NIVT organisiert, in das die meisten Fachabteilungen des NIVT involviert sind. Diese Projekte 
wurden in die Organisationsstruktur des NIVT eingefügt, indem

► Ziele, insbesondere zur inhaltlichen Strukturierung und organisatorischen Umsetzung der 
Berufsbildungsberichte, definiert und mit den wichtigsten Stakeholdern des vietnamesischen 
Berufsbildungssystems abgestimmt wurden,

► eine Projektleitung und eine Steuerungsgruppe bestimmt wurden, wobei die Projektleitung 
und die Leitung des NIVT (vgl. Abbildung 11) zentrale Mitglieder der Steuerungsgruppe 
sind,

Abbildung 10
Projektstruktur zur Erstellung der jährlichen vietnamesischen Berufsbildungsberichte am NIVT
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Projektteam NIVT

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

Arbeitsgruppe

NIVT

Externes Projektteam: Abstimmung des Berichtswesens
mit Fachabteilungen des GDVT und weiterer Referenz-
datenerfassungsinstitutionen
• Harmonisierung der Indikatorendefinitionen
• Optimierung der Abstimmung mit Referenzdaten
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• Bericht zur Steuerungsgruppe

Steuerungsgruppe: Strategische Führung
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• Verantwortlich für Gesamtergebnis
• Planung und Steuerung der Aufgaben, Abläufe
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 Ressourcenbeschaffung, Datenbeschaffung etc.)
• Operatives Management des Projektpersonals
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• Koordination des Gesamtlayouts etc.
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Projektteam am NIVT: Durchführung
• Definition der einzelnen Indikatoren für jeweiliges
 Kapitel
• Datenauswertung/-aufbereitung für jeweiliges
 Kapitel
• Erstellung der einzelnen Kapitel
• Layout der einzelnen Kapitel in Abstimmung mit
 Gesamtlayout
• Bericht zur Steuerungsgruppe

Quelle: Eigene Darstellung
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► Aufgaben aus den Zielen abgeleitet und terminiert wurden, insbesondere die Identifikation 
von Informationsbedarfen, die Entwicklung von Leitfragen und die Erarbeitung einer Be­
richtsstruktur mit dem Ziel einer inhaltlichen Ausrichtung sowie die Planung des Datenzu­
gangs und der Datenaufbereitung zur organisatorischen Realisierung der Berichte,

► (Projekt-)Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den einzelnen Fachabteilungen bestimmt 
wurden, die in Arbeitsgruppen in einem NIVT-internen Projektteam zusammenarbeiten und 
die Verantwortung für bestimmte Themen und Kapitel der Berufsbildungsberichte überneh­
men sowie die Zuarbeiten nachhalten sollten.

Ferner war die Etablierung eines externen Projektteams geplant. Das externe Projektteam gilt es 
in der Zukunft noch aufzubauen. Die ausgewählten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bilden ein 
dauerhaftes Projektteam mit der Projektleitung, die die Gesamtverantwortung für die Erstellung 
der Berichte hat. Das Projekt wurde gemeinsam mit dem NIVT konzipiert. Abbildung 10 zeigt 
auf der linken Seite die Projektleitung, Steuerungsgruppe und die Projektteams sowie auf der 
rechten Seite ihre spezifischen Aufgaben und Funktionen.

Wie die Abbildung zeigt, ist das Projekt vorrangig am NIVT angesiedelt. Beim Aufbau der in­
ternen Arbeitsgruppen im NIVT konnten in der Pilotphase mithilfe der kontinuierlichen Bera­
tung durch das BIBB, der Integrierten  Fachkraft am NIVT und die GIZ sichtbare Ergebnisse er­
zielt werden: Das heißt, die Arbeitsgruppen zu den einzelnen Themenbereichen arbeiten seit 
2011 laufend an der Erstellung der Berichte, und der Projektleiter und die Steuerungsgruppe 
koordinieren kontinuierlich die Projektaktivitäten. Wie die Integration des Projekts in der Orga­
nisationsstruktur des NIVT konkret realisiert wurde, stellt Abbildung 11 dar.

Abbildung 11
Integration des Projekts zur Berufsbildungsberichterstellung in die Organisationsstruktur des NIVT
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Quelle: Eigene Darstellung

Die Zuordnung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Projektteams zu den internen Arbeits­
gruppen erfolgte in Abstimmung mit der thematischen Ausrichtung der einzelnen Abteilungen 
und ihrem fachlichen Profil. So bearbeitete zum Beispiel die Abteilung für gesetzliche Grundla­
gen des Berufsbildungssystems das Kapitel Berufsbildungsgesetzgebung und die Abteilung für 
Arbeitsmarktforschung und Vorhersage von Arbeitsmarkttrends das Kapitel Arbeitsmarkttrends 
und Beschäftigung. An die erreichten Ergebnisse beim Aufbau der Arbeitsgruppen sollte dahin 
gehend angeknüpft werden, dass ihre Mitglieder – insbesondere Nachwuchswissenschaftlerin­
nen und -wissenschaftler, die neu in den Arbeitsgruppen tätig werden – systematisch im Rah­
men der trilateralen Kooperation weiterqualifiziert werden.

6.1 Organisatorische Voraussetzungen WDP 165 63



Im Unterschied zu den erzielten Ergebnissen beim Aufbau der internen Arbeitsgruppen am NIVT 
konnte kein kontinuierlich arbeitendes externes Projektteam etabliert werden. Formalisierte 
Wege des Datenaustauschs und die Koordination von Abstimmungsprozessen zu Indikatoren 
der Berufsbildungsberichte mit den definitorischen Systematiken anderer Erfassungsinstitutio­
nen, die eine Vergleichbarkeit der Daten gewährleistet hätte, konnten somit bislang wenig eta­
bliert werden. In der Konsequenz sind die Indikatoren und Kennzahlen der Berufsbildungsbe­
richte 2011 und 2012 nur marginal mit den Indikatoren anderer Erfassungsinstitutionen 
synchronisiert. Der Aufbau eines externen Projektteams mit Vertreterinnen und Vertretern der 
anderen GDVT-Fachabteilungen (wie z. B. der Abteilung für Berufsschullehrer und Verwaltungs­
personal der Berufsbildung, der Abteilung für Planung und Finanzen, der Abteilung für Akkredi­
tierung der Berufsbildungsqualität) sowie der anderen relevanten Forschungs- und Datenerfas­
sungsinstituten (z. B. GSO, ILSSA/MOLISA, Forschungsinstitute des MOET etc.) ist für die 
Synchronisierung der Indikatorendefinition und der Datenerfassungspraxis sowie die Vereinfa­
chung des Datenaustauschs etc. daher immer noch eine große Herausforderung, die mit Priori­
tät behandelt werden sollte.

Empfehlungen an das NIVT

► Der Mitarbeiterstamm der einzelnen Projektgruppen sollte stabil bleiben. Die Personalfluktuation sollte so gering 
wie möglich gehalten werden.

► Die strategische und operative Planung sollte weiterentwickelt werden, um die Zuverlässigkeit und Qualität der Er­
gebnisse sicherzustellen. Dies betrifft insbesondere das Zeit- und Risikomanagement sowie die Qualitätssicherung.

► Personalentwicklung: Die involvierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sollten weiterqualifiziert werden.
► Die Kooperation mit anderen Fachabteilungen des GDVT sowie Forschungs- und Datenerfassungsinstituten (z. B. GSO, 

ILSSA/MOLISA, Forschungsinstitute des MOET etc.) sollte intensiviert werden. Es sollte ein externes Projektteam mit 
Vertreterinnen und Vertretern der genannten Institute und Fachabteilungen gegründet werden, um den Datenzu­
gang und die Abstimmung bei der Indikatorenentwicklung zu verbessern. Dieses externe Projektteam sollte durch 
die Steuerungsgruppe koordiniert werden. In der Steuerungsgruppe sollte eine Strategie entwickelt werden, wie 
man weitere Stakeholder stärker einbinden kann.

► Zu 2: Ablauforganisation

Bei der Ablaufplanung wurde analog zur gängigen Praxis im Projektmanagement (vgl. z. B. Kus­
ter u. a. 2011) wie folgt vorgegangen:

► 1. Schritt, Grobplanung: Definition von Ergebnissen, Zwischenergebnissen und Arbeitspake­
ten,

► 2. Schritt, Ablauf- und Terminplanung: Spezifizierung der Arbeitspakete und Zwischener­
gebnisse und Zuordnung von Zuständigkeiten und Terminen.

Das NIVT erstellte mit der Beratung durch die Integrierte Fachkraft und die GIZ einen groben 
Ablauf- und Terminplan zur Strukturierung des gesamten Erarbeitungsprozesses (vgl. Abbil­
dung 12). Auf dieser Basis erfolgte die Vergabe spezifischer Aufgaben an die einzelnen Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter durch die Projektleitung.

64 WDP 165 Implementierung einer nachhaltigen Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam 6



Ab
bi

ld
un

g
12

Ab
la

uf
- 

un
d 

Te
rm

in
pl

an
 z

ur
 E

rs
te

llu
ng

 d
es

 v
ie

tn
am

es
is

ch
en

 B
er

uf
sb

ild
un

gs
be

ri
ch

ts
 2

01
1

No
.

Ac
tiv

ity

Responsible
persons

Responsible
organisation

Cooperating
organisation

Ti
m

el
in

e

Ja
n

Fe
b

M
ar

ch
Ap

ril
M

ay
Ju

ne
Ju

ly
Au

gu
st

Se
pt

em
be

r
Oc

t

W1

W2

W3

W4

W5

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W5

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W5

W1

W2

W3

W4

W1

W2

1
Pr

oj
ec

t p
ro

po
sa

l s
ub

m
it­

te
d 

to
 G

DV
T a

nd
 a

p­
pr

ov
ed

 b
y 

GD
VT

NI
VT

GD
VT

2

Ag
re

em
en

t o
n 

w
or

ki
ng

 
pl

an
 N

IV
T –

 G
IZ

, d
isc

us
­

sio
n 

ab
ou

t r
ep

or
t s

tru
c­

tu
re

NI
VT

GI
Z

3

W
or

k 
ou

t a
nd

 a
gr

ee
 o

n 
str

uc
tu

re
 o

f t
he

 TV
ET

 re
­

po
rt 

20
11 

(in
fo

rm
at

io
n 

ne
ed

s, 
g u

id
in

g 
qu

es
­

tio
ns

, t
op

ics
)

NI
VT

GI
Z,

 B
IB

B

4

In
di

ca
to

r d
ev

el
op

m
en

t 
fo

r w
rit

in
g 

th
e 

re
po

rt
(⇨

 In
te

rn
al

 w
or

ks
ho

ps
 

on
 in

di
ca

to
r d

ev
el

op
­

m
en

t: 
Ho

w
 to

 d
ev

el
op

 
in

di
ca

to
rs

 o
f t

he
 TV

ET
 a

c­
co

rd
in

g 
to

 th
e 

in
fo

rm
a­

tio
n 

ne
ed

s a
nd

 g
ui

di
ng

 
qu

es
tio

ns
)

NI
VT

GD
VT

WS

WS

5

W
or

ks
ho

p 
on

 a
gr

ee
m

en
t 

on
 id

en
tifi

ed
 in

fo
rm

at
io

n 
ne

ed
s, 

gu
id

in
g 

qu
es

­
tio

ns
, t

op
ics

 a
nd

 in
di

ca
­

to
rs

NI
VT

GD
VT

, B
IB

B,
 

GI
Z,

 G
SO

, 
ILS

SA

WS

6
Fin

al
 st

ru
ct

ru
e 

of
 th

e 
TV

ET
 

re
po

rt 
is 

ap
pr

ov
ed

 b
y 

GD
VT

 le
ad

er
s

GD
VT

7
Aq

ui
sit

io
n 

of
 d

at
a,

re
po

rt 
w

rit
in

g
NI

VT
GD

VT

8
Fr

ist
 d

ra
ft 

of
 TV

ET
 re

po
rt

is 
av

ai
la

bl
e

NI
VT

9
W

or
ks

ho
p 

fo
r c

ol
le

ct
in

g 
fe

ed
ba

ck
 fo

r d
ra

ft 
re

po
rt

NI
VT

GD
VT

, B
IB

B,
 

GI
Z,

 G
SO

, 
ILS

SA

WS

10
Im

pr
ov

e 
an

d 
fin

al
ise

 th
e 

re
po

rt
NI

VT
GD

VT

6.1 Organisatorische Voraussetzungen WDP 165 65



(F
or

tse
tz

un
g 

Ab
bi

ld
un

g
12

)

No
.

Ac
tiv

ity

Responsible
persons

Responsible
organisation

Cooperating
organisation

Ti
m

el
in

e

Ja
n

Fe
b

M
ar

ch
Ap

ril
M

ay
Ju

ne
Ju

ly
Au

gu
st

Se
pt

em
be

r
Oc

t

W1

W2

W3

W4

W5

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W5

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W1

W2

W3

W4

W5

W1

W2

W3

W4

W1

W2

11
Ap

pr
ov

al
 o

f t
he

 TV
ET

 re
­

po
rt 

by
 G

DV
T

GD
VT

NI
VT

12
Tra

ns
la

tio
n 

of
 th

e 
TV

ET
 

re
po

rt 
in

 E
ng

lis
h 

(in
clu

d­
in

g 
ed

iti
ng

)
NI

VT
GI

Z

13
Pr

in
tin

g 
ou

t (
co

lo
r p

rin
t­

in
g)

NI
VT

GI
Z

14
La

un
ch

in
g 

th
e 

re
po

rt 
in

 
th

e 
Re

gi
on

al
 TV

ET
 Co

nf
er

­
en

ce
NI

VT
GI

Z,
 B

IB
B

Le
ge

nd
e 

de
r F

ar
be

n:

W
or

ks
ho

ps

Pr
od

uc
ts/

Ap
pr

ou
va

ls 
ar

e 
re

ad
y

Im
pl

em
en

ta
tio

n 
Tim

e 
Fr

am
e

Qu
el

le
: 

Ei
ge

n
e 

Da
rs

te
llu

ng

66 WDP 165 Implementierung einer nachhaltigen Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam 6



Die Jahresplanung der einzelnen Aktivitäten gestaltete sich recht reibungslos. Eine weit größere 
Herausforderung war die termingerechte Fertigstellung der Ergebnisse. Daher werden folgende 
Aspekte des Projektmanagements als Empfehlungen hervorgehoben.

Empfehlungen an das NIVT

► Der Datenbeschaffung sollte eine hohe Priorität eingeräumt werden, um die Einhaltung des Projektplans zu ge­
währleisten.

► Die Stakeholder sollten in die Datenbeschaffung einbezogen werden.
► Der Stichtag der Fertigstellung der Berichte sollte offiziell abgestimmt und exakt terminiert werden.
► Der Prozess von der Datenanalyse und -aufbereitung bis zur Veröffentlichung sollte möglichst kurz sein, damit aktu­

elle Daten für berufsbildungspolitische Entscheidungsprozesse zur Verfügung stehen und frühzeitig auf prognosti­
zierbare Entwicklungen eingegangen werden kann.

► Es sollte sich an dem (sehr wichtigen) Grundsatz orientiert werden, dass aktuelle und relevante Daten für die Steue­
rung vorliegen müssen.

► Der Eingang der Sekundärdaten ist genau zu terminieren. Die Datenaufbereitung sollte nicht mehr als ein bis zwei 
Monate dauern und der Bericht sollte zwei Monate nach Dateneingang als Entwurf und drei Monate nach Datenein­
gang als fertiges Produkt vorliegen.

► Die in die Berichterstattung involvierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT sollten für den Zeitraum 
der Erstellung der Berufsbildungsberichte adäquat von anderen Aufgaben freigestellt werden.

► Die Projektleitung sollte den Fortschritt des Projektes kontinuierlich und detailliert steuern und bei absehbaren 
Schwierigkeiten zeitnah nachsteuern bzw. alternative Strategien zur Sicherstellung der Realisierung der Ergebnisse 
entwerfen.

► Die Qualitätsentwicklung der Indikatoren und des Berichts sollte in der Jahresplanung (vgl. Abbildung 12) berück­
sichtigt werden.

► Zu 3: Personalentwicklung und Zusammenarbeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Wie bereits dargestellt, erfordert die thematische Breite von Berufsbildungsberichten die Exper­
tise von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern verschiedenster Fachabteilungen des NIVT. 
Eine wesentliche Voraussetzung für die Zielerreichung ist ihre konstruktive und ergebnisorien­
tierte Zusammenarbeit. Hierfür ist es wichtig, dass

► erstens das Erreichen des Gesamtprojektziels nicht mit den persönlichen beruflichen Zielen 
der involvierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Konflikt steht (vgl. Kuster u. a. 2011, 
S. 190) und

► zweitens eine sach- und ergebnisorientierte Kommunikation bei allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern besteht (vgl. ebd.). Dies umfasst den fachlichen Austausch, die Abstimmung 
von Einzelinteressen mit dem Gesamtinteresse des Projekts und die Entwicklung gemeinsa­
mer Problemlösungsstrategien, insbesondere im Indikatorenentwicklungsprozess (vgl. Kapi­
tel 7.2).

Es liegt in der Verantwortung der Projektleitung am NIVT, diese Voraussetzung zu gewährleis­
ten. Diese Führungsperson muss die problemlösungsorientierte, bereichsübergreifende, stark 
auf NIVT-internen und -externen Kooperationen basierende sowie recht flexible Projektstruktur 
mit der eher starren Linienstruktur des NIVT und der anderen GDVT-Abteilungen abstimmen. 
Die Projektleitung muss fähig sein, das Projektteam zu einer leistungsbereiten und leistungsfä-
higen Arbeitsgruppe aufzubauen, indem sie

► verbindliche Vereinbarungen trifft (dies umfasst die Definition von Teilzielen und die Klä­
rung von Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten),

► die erforderliche Transparenz bei der Information, Kommunikation und Koordination ge­
währleistet,
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► in Problemsituationen klare Entscheidungen fällt und diese dem Projektteam transparent 
kommuniziert sowie

► den Personalentwicklungsprozess steuert und unterstützt (vgl. ebd., S. 190 f.).

Empfehlungen an das NIVT

► Insbesondere im Indikatorenentwicklungsprozess und bei der Formulierung der Berichte sollten alle in die Bericht­
erstattung involvierten Arbeitsgruppen eng zusammenarbeiten.

► Ein transparenter und kontinuierlicher Informationsaustausch zwischen den einzelnen Arbeitsgruppen, den Fachab­
teilungen des GDVT sowie anderen Datenerfassungsinstitutionen sollte noch stärker entwickelt werden.

► Der Personalentwicklung sollte weiterhin Priorität eingeräumt werden (vgl. Kapitel 6.2).

► Zu 4: Instrumentelle Dimension/Wissensmanagement

Um die Datenverarbeitung im notwendigen Tempo sicherstellen zu können und eine transpa­
rente, konstruktive Kommunikation in und zwischen den einzelnen Arbeitsgruppen zu ermögli­
chen, sollte eine für die Daten der jeweiligen Arbeitsgruppe entworfene Datenbank mit transpa­
rentem Zugang entwickelt werden. Transparent in diesem Zusammenhang meint, dass den 
Arbeitsgruppen der Ort der Datenablage bekannt ist, sie bei Bedarf auf diese Daten zugreifen 
können sowie dass die Zuständigkeit für die Administration und Pflege der Daten geklärt ist. Um 
Barrieren zu vermeiden, sollte dabei auf eine gängige und einfach handhabbare Software zu­
rückgegriffen werden. Da es sich bei der vietnamesischen Berufsbildungsberichterstattung in 
erster Linie um quantitative Daten handelt, können z. B. die Software MS Excel und für detail­
liertere statistische Analysen die Statistikprogramme IBM SPSS Statistics oder STATA® genutzt 
werden.

Jede Abteilung sollte für ihren Fachbereich übersichtlich strukturierte Datentemplates erstel­
len. In diese Datentemplates sind Codebücher zu integrieren, damit vorgenommene Codierun­
gen später fehlerfrei den zugehörigen Daten zugeordnet werden können. Darüber hinaus sind 
diese Codebücher notwendig, um es neuem Personal oder auch Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
tern anderer Projektgruppen zu ermöglichen, die Datentemplates zügig und fehlerfrei zu verste­
hen. Es ist sinnvoll, hierfür die vorhandenen Vorlagen für Unternehmensbefragungen zu nutzen. 
Diese wurden im Auftrag des GDVT/GIZ-Programms Reform der Berufsbildung in Vietnam ge­
meinsam mit dem Rheinisch-Westfälischen Institut für Wirtschaftsforschung (RWI) und dem 
NIVT entwickelt und in Zusammenarbeit mit Berufsbildungsinstituten im Rahmen dieses Pro­
gramms pilotiert sowie nachfolgend auch im Vorhaben der Asian Development Bank (ADB) 
„Skills Development“ angewandt. Des Weiteren sollten für eine fehlerfreie und zügige Handha­
bung der Datenbanken Nutzerhandbücher erstellt werden.

Empfehlungen an das NIVT

► Alle in der Berichterstattung mitarbeitenden Arbeitsgruppen sollten für ihre jeweiligen Daten Datenbanken mit 
transparentem Zugang entwickeln und kontinuierlich pflegen.

► Diese Datenbanken sollten auf einfach handhabbarer und gängiger Software basieren (wie zum Beispiel MS Excel).
► Codebücher sollten zum besseren Verständnis angelegt werden. 
► Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollten systematisch (zum Beispiel mithilfe von Benutzerhandbüchern und 

Codebüchern) eingearbeitet werden.
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6.2 Qualifikatorische Voraussetzungen

Die Erstellung von Berufsbildungsberichten erfordert bestimmte Kompetenzen und Qualifika­
tionen der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Diese sollten folgendes Anforderungspro­
fil erfüllen:

► vertiefte forschungsmethodische Kenntnisse und Erfahrungen, insbesondere vertiefte Kennt-
nisse und fachliche Erfahrungen in der Indikatorenentwicklung, zur Analyse, Aufbereitung 
und Systematisierung von (vorrangig statistischen) Daten, zum Ableiten adäquater Schluss­
folgerungen,

► Erfahrung im Umgang mit der zu nutzenden Software,
► Erfahrungen mit Layout,
► Erfahrung mit dem Erstellen von Texten,
► Erfahrungen mit den Methoden des Projektmanagements,
► Englischkenntnisse, um Recherchen im internationalen Kontext durchführen und die inter­

nationale Anschlussfähigkeit der verwendeten Indikatoren gewährleisten zu können, sowie
► vertiefte Fachkenntnisse und Erfahrungen im jeweils zu bearbeitenden Kontext.

Die Projektleitung sollte darüber hinaus über gute Kenntnisse und Erfahrungen im Projektma­
nagement verfügen.

Da das Thema „Indikatorenentwicklung für die Berufsbildungsberichterstattung“ zentral ist, 
sollte ihm im Qualifizierungsprozess hohe Priorität eingeräumt werden (siehe zur Indikatoren­
entwicklung auch Kapitel 7). Insofern das wissenschaftliche Personal Schwächen im Anforde­
rungsprofil aufweist, sollte es bedarfsgerecht fortgebildet werden. In Zusammenhang mit dem 
Layout von Berichten wurde in der Beratung empfohlen, ein bis zwei Mitarbeiterinnen oder Mit­
arbeiter, die bereits über entsprechende Kenntnisse und Erfahrungen verfügen, speziell in die­
sem Bereich einzusetzen oder aber das Layout der Berichte an externe Dienstleister auszulagern.

Empfehlungen an das NIVT

► Die in der Berufsbildungsberichterstattung mitarbeitenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sollten über 
das dargestellte Anforderungsprofil verfügen.

► Insofern das wissenschaftliche Personal Schwächen im Anforderungsprofil aufweist, sollte es bedarfsgerecht fortge­
bildet werden.

6.3 Akteursbeteiligung

Die kontinuierliche Abstimmung mit den Sozialpartnern ist notwendige Voraussetzung für die 
Identifikation der Informationsbedarfe berufsbildungspolitischer Entscheidungen.

Deshalb sollte diese Abstimmung frühzeitig initiiert und kontinuierlich aufrechterhalten wer­
den, das heißt schon im Prozess der Indikatorenentwicklung, aber auch danach, im Prozess der 
Indikatorenanpassung und der Qualitätsentwicklung der Berichte.

Bei der Erstellung der Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 konnte die Abstimmung hin­
sichtlich der Informationsbedarfe und der fachliche Austausch zwischen dem NIVT/GDVT und 
weiteren Akteuren des Berufsbildungssektors zwar initiiert, jedoch nicht verstetigt und ausge­
baut werden. Dies hängt mit dem schon angesprochenen Problem zusammen, dass bisher kein 
externes Projektteam seine Arbeit aufgenommen hat (vgl. S. 64).
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Empfehlungen an das NIVT

► Eine Abstimmung mit den Informationsbedarfen der Sozialpartner ist für den Aufbau der Berufsbildungsberichter­
stattung essenziell notwendig.

► Es wird empfohlen, diese Abstimmung und den fachlichen Austausch mit weiteren Stakeholdern des Berufsbil­
dungssystems durch die Einrichtung eines externen Projektteams zu intensivieren.
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7 Anforderungen an ein Indikatorensystem 
für Berufsbildungsberichte

Die Indikatorenentwicklung ist für die Implementierung eines nachhaltigen Monitoringsystems 
und Berichtswesens in der beruflichen Bildung Vietnams zentral: Es gilt, berufsbildungspoliti­
sche Entscheidungen auf der Grundlage aktueller, zuverlässiger und aussagekräftiger Daten zu 
treffen, um auf prognostizierbare Entwicklungen reagieren zu können. Die Zuverlässigkeit und 
Aussagekraft der Daten kann aber nur gewährleistet werden, wenn sie auf steuerungsrelevan­
ten, eindeutig definierten und international vergleichbaren Indikatoren basieren. Das Indikato­
rengerüst ist somit der „Kern“ der Berufsbildungsberichterstattung.

Die Fähigkeit, Indikatoren orientiert an Informationsbedarfen und fachlichen Spezifika 
und Anforderungen zu entwickeln, jenseits der eigenen fachlichen Schwerpunkte, ist eine 
übergreifende Fähigkeit, über die die in der Berufsbildungsberichterstattung mitarbeitenden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler verfügen sollen. Daher war die Qualifizierung der 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT zu dieser Thematik ein zentraler Beratungs­
schwerpunkt. Die dabei erworbene Fähigkeit soll mit dem vorliegenden Leitfaden gefestigt und 
vertieft werden.

In Kapitel 7.1 werden zunächst allgemeine, d. h. kontextunabhängige Grundlagen zur Indika­
torenentwicklung dargestellt und an Beispielen aus dem Datenreport der deutschen Berufsbil­
dungsberichterstattung, aus dem vietnamesischen Berufsbildungsbericht 2012 sowie aus einer 
Untersuchung des GDVT und der GIZ (vgl. General Directorate for Vocational Training/
Gesellschaf für Internationale Zusammenarbeit 2014) erklärt, was unter einem „guten In­
dikator“ zu verstehen ist, welche Funktionen Indikatoren haben und welche Arten von Indikato­
ren es gibt. Dabei wird überwiegend auf Beispiele aus dem Datenreport, also aus dem deutschen 
Kontext, zurückgegriffen, um einen Wiedererkennungseffekt zu erzielen, da diese in den Qualifi­
zierungsmaßnahmen zur Erläuterung eingesetzt wurden. Außerdem wurde anhand der deut­
schen Beispiele die Kontextabhängigkeit von Indikatoren demonstriert und verdeutlicht, dass 
Vietnam an den eigenen Kontext angepasste Indikatoren entwickeln muss.

Weiterhin werden in einem Exkurs die verschiedenen Skalentypen erläutert und auf die un­
terschiedlichen Skalenniveaus von Indikatoren eingegangen. Abschließend werden die Erhe­
bung und Auswertung sowie die Qualitätskriterien von Indikatoren thematisiert. Daran anknüp­
fend beschreibt Kapitel 7.2 die einzelnen Schritte der Indikatorenentwicklung. In Kapitel 7.3 
wird auf die Vergleichbarkeit von Indikatoren eingegangen, und Kapitel 7.4 thematisiert ab­
schließend Qualitäts- und Wirkungsmodelle beruflicher Bildung.

7.1 Grundlagen zur Indikatorenentwicklung

Der Begriff Indikator (lateinisch indicare) bedeutet anzeigen und wird wörtlich mit Anzeiger 
übersetzt. Der Indikator hat damit die Funktion, auf einen für den Betrachter nicht unmittelbar 
ersichtlichen Sachverhalt bzw. Gegenstand hinzuweisen (vgl. Meyer 2007, S. 196 f.; Meyer/
Thomas 2011, S. 15). So zeigt z. B. die rechnerische Einmündungsquote im deutschen Berufsbil­
dungsmonitoring (vgl. Ulrich 2012, S. 72 ff.) die jährlichen Anteile aller Absolventinnen und 
Absolventen der allgemeinbildenden Schulen (Sekundarstufe) an, die eine duale Berufsausbil­
dung begonnen haben. Dieser Indikator veranschaulicht somit die Bildungsströme in Deutsch­
land und macht bestimmte Aspekte dieses Gegenstands bewertbar. So können beispielsweise die 
Anteile von Absolventinnen und Absolventen allgemeinbildender Schulen, die eine Berufsaus­
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bildung im deutschen dualen System beginnen, mit den Anteilen von Absolventinnen und Absol­
venten von Sekundarstufen verglichen werden, die eine Hochschulausbildung beginnen. An­
hand dieser Vergleiche können Entscheidungen für die bildungspolitische Steuerung abgeleitet 
werden. Ein „guter“ Indikator liefert vergleichbare Ergebnisse, die exakte Befunde zu komple­
xen Themen zulassen (vgl. Meyer/Thomas 2011, S. 15). Dabei impliziert „gut“ die Anpassung 
an den landesspezifischen Kontext.

► Funktion von Indikatoren

Indikatoren sind also Vergleichsinstrumente. Das heißt, sie ermöglichen Vergleiche, bei denen 
Gemeinsamkeiten oder Unterschiede realer Bezugsgegenstände (wie z. B. die Beschäftigungssi­
tuation von Absolventinnen und Absolventen beruflicher Bildung) auf einem gemeinsamen Ver­
gleichsmaßstab (Skala) mit mindestens zwei verschiedenen Ausprägungen angezeigt werden. 
Diese Ausprägungen sind die (vorher definierten) Skalenwerte. Anhand dieser Vergleiche kön­
nen Beobachtungen der untersuchten Sachverhalte klassifiziert werden. Auch nicht direkt be­
obachtbare Phänomene können damit bewertet werden (vgl. Meyer 2004, S. 12 f.).

Zentral sind in der Berufsbildungsberichterstattung (vgl. ebd., S. 9 f.):

1. Vergleiche von tatsächlich erreichten Ist-Werten mit ex ante/vorher bestimmten Zielwerten 
(Zielerreichungsperspektive). Im deutschen Datenreport wird z. B. der Ist-Wert mit dem Ziel 
einer bestimmten Anzahl von Berufsschullehrkräften zu einem definierten Zeitpunkt in einer 
definierten Schulform (oder einem Fachbereich, dem Geschlecht etc.) verglichen. Die Zieler­
reichungsperspektive ist überaus wichtig, da die vietnamesischen Berufsbildungsberichte 
mittels des Monitorings über die Erreichung der in der vietnamesischen Berufsbildungsstra­
tegie 2011 bis 2020 definierten Ziele (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2012) berich­
ten sollen.

2. Weiterhin werden erreichte Ist-Werte mit früher erhobenen Werten (Trend- bzw. Entwick­
lungsperspektive) verglichen. Im deutschen Datenreport wird z. B. die Anzahl der Berufs­
schullehrkräfte in einer definierten Schulform im Jahr 2013 mit dem Jahr 2014 verglichen 
und der aus diesem Vergleich abgeleitete Anstieg oder Rückgang beurteilt.

Die Darstellung solcher Trendvergleiche oder Trendanalysen wird in den Abbildungen 13 und 
14 an einem einfachen Beispiel, der bereits erwähnten rechnerischen Einmündungsquote in der 
deutschen Berufsbildungsberichterstattung, dargestellt.

Abbildung 13 zeigt, wie sich der Anteil der ausbildungsinteressierten Personen von 1992 bis 
2013 entwickelte, der zum Bilanzierungsstichtag 30. September mit der dualen Berufsausbil­
dung begonnen hatte. Es wird deutlich, dass sich 1992 der Anteil der Personen, die eine duale 
Berufsausbildung begannen, auf einem vergleichsweise sehr hohen Niveau von 74,7 % befand, 
bis 1997 auf 61,5 % deutlich sank und bis 2011 wieder auf 68,2 % anstieg.

Je nach Informationsbedarf sollten diese Indikatoren noch anhand relevanter Merkmale diffe­
renziert werden. So wird beispielsweise in Deutschland der Trend der Einmündungsquote seit 
2002 anhand des Kriteriums Geschlecht differenziert erhoben (vgl. Abbildung 14). Diese Diffe­
renzierung zeigt, dass der Anteil junger Frauen, der eine duale Berufsausbildung beginnt, deut­
lich niedriger ist als der Anteil junger Männer. Dies ist damit erklärbar, dass sich junge Frauen 
häufiger für Dienstleistungsberufe mit vollzeitschulischer Ausbildung entscheiden als für duale 
Berufsausbildungen (vgl. ebd., S. 29).

72 WDP 165 Anforderungen an ein Indikatorensystem für Berufsbildungsberichte 7



Abbildung 13
Deutschlandweite Entwicklung der Einmündungsquote in duale Berufsausbildung seit 1992 in %
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Abbildung 14
Deutschlandweite Entwicklung der Einmündungsquote in duale Berufsausbildung seit 1992 
differenziert nach Geschlecht in %
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3. Tatsächlich erreichte Ist-Werte werden mit kritischen Schwellenwerten (Grenzwertperspek­
tive) verglichen (z. B. der Vergleich des Ist-Werts mit einer [definierten] Mindestanzahl von 
Berufsschullehrkräften in einer bestimmten Schulform oder mit der Erreichung einer [kriti­
schen] Zahl an Ausbildungsplatzbewerberinnen und -bewerbern, um Fachkräftemangel zu ver­
hindern).
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4. Schließlich werden erreichte Ist-Werte mit Ergebnissen anderer Beobachtungseinheiten (Bi­
lanzierungsperspektive) verglichen (z. B. der Vergleich des Ist-Werts des Qualifikationsni­
veaus des Lehrpersonals im Berufsbildungssystem unterschiedlicher Länder oder Regionen). 
Es können aber auch erklärende Zusammenhänge zwischen mehreren Beobachtungseinhei­
ten analysiert werden, wie im deutschen Datenreport beispielsweise der Zusammenhang 
zwischen Berufswahl und Geschlecht anhand der bereits dargestellten rechnerischen Einmün­
dungsquote (vgl. Abbildung 15).

Abbildung 15
Abweichungen in den Einmündungsquoten nach Geschlecht als Folge unterschiedlich hoher
Ausbildungsanteile in Dienstleistungsberufen (n= 176 Regionen)
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Abbildung 15 zeigt, dass unterschiedliche Berufswahlpräferenzen (junge Frauen entscheiden 
sich öfter als Männer für Dienstleistungsberufe ohne duale Berufsausbildung) zu einem großen 
Teil die Differenz zwischen den Einmündungsquoten junger Frauen und Männer erklären.

Ein weiteres Beispiel sind Kontrollgruppenvergleiche der Kompetenzniveaus oder der Beschäf­
tigungssituation der Absolventinnen und Absolventen von Berufsbildungsinstituten unterschied­
licher Regionen oder Trägerschaft. So werden beispielsweise in Unternehmensbefragungen des 
GDVT/GIZ-Programms Reform der Berufsbildung in Vietnam das Kompetenzniveau von Absol­
ventinnen und Absolventen der durch die PTV 2008 geförderten Schulen mit dem Kompetenzni­
veau von Absolventinnen und Absolventen nicht geförderter Kontrollschulen verglichen. Die 
Vergleiche erfolgen für den Bereich Berufsbezogenes theoretisches Fachwissen. Abbildung 16 
zeigt, dass das Kompetenzniveau der Absolventinnen und Absolventen der durch PVT 2008 ge­
förderten Schulen leicht über dem Kompetenzniveau der Kontrollschulen liegt.

► Einfache versus komplexe Indikatoren

Indikatoren können einfache Kennzahlen sein; es können aber auch mehrere Einzelindikatoren 
zu einem Indikator zusammengefasst werden.
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Einfache Indikatoren: Gebräuchliche Einzelindikatoren im Berufsbildungsmonitoring in Deutsch-
land sind z. B. die Anzahl von Absolventinnen und Absolventen bestimmter Ausbildungsgänge, 
die Anzahl der Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger oder die Anzahl des Lehrpersonals in 
diesen Ausbildungsgängen. Der Einzelindikator wird zum Indikator (und unterscheidet sich da­
mit von einer einfachen Zahl des Alltagsgebrauchs), indem

► als Bezugsgrößen z. B. die Anzahl der zu beobachtenden Berufsbildungsinstitute und die An­
zahl der Ausbildungsgänge definiert werden,

► dem Indikator ein Stichtag der Erhebung zugeordnet wird,
► Datenquellen angegeben werden sowie
► eine Kernaussage und die Reichweite seiner Aussagekraft definiert werden.

Als Beispiel für einen einfachen Indikator wird in Abbildung 17 die Anzahl der nach Berufsbil­
dungsgesetz bzw. Handwerksordnung in Deutschland staatlich anerkannten Ausbildungsberufe, 
differenziert nach dem Kriterium der Ausbildungsdauer, dargestellt:

Abbildung 17
Anzahl der Ausbildungsberufe nach Ausbildungsdauer (2004 bis 2013)
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Abbildung 16
Kontrollgruppenvergleich geförderter und nicht geförderter Berufsbildungsinstitute in Vietnam
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Quelle: Vgl. General Directorate For Vocational Training/Gesellschaft für Internationale Zusammen­
arbeit 2014
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Abbildung 17 zeigt, dass Indikatoren keine komplexen Quoten sein müssen, die unterschiedliche 
Anteile oder auch Zusammenhänge sichtbar machen. Indikatoren können auch lediglich die An­
zahl eines präzise definierten Objekts – wie in diesem Fall der staatlich anerkannte Ausbildungs­
beruf, erhoben zu einem definierten Stichtag – sein.

Komplexe Indikatoren: Komplexe Indikatoren werden auch Indizes (Singular: Index) genannt. 
Ein komplexer Indikator oder Index kann eine Verhältniszahl sein, die die interessierende Größe 
mit einer Basisgröße in Beziehung setzt (vgl. Bortz/Döring 2006, S. 729). Diese Art des kom­
plexen Indikators oder Index wird auch Quote genannt, wie das oben anhand mehrerer Abbil­
dungen dargestellte Beispiel der rechnerischen Einmündungsquote aus dem deutschen Kontext. 
Ein weiteres Beispiel im deutschen Berufsbildungsmonitoring ist die Ausbildungsbeteiligungs­
quote, bei deren Berechnung als interessierende Größe (Zähler) die Anzahl der Auszubildenden 
mit neu abgeschlossenem Ausbildungsvertrag (differenziert nach Alter) mit der Basisgröße (Nen­
ner) der Anzahl der Wohnbevölkerung (differenziert nach Alter) in Beziehung gesetzt wird (vgl. 
BIBB 2012, S. 141 f.). Abbildung 18 stellt die Veränderung der Ausbildungsbeteiligungsquote in 
Deutschland im Trend von 1992 bis 2011 dar.

Abbildung 18
Ausbildungsbeteiligungsquoten von 1994 bis 2011: Veränderungsraten in %
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Quelle: BIBB-Datenreport 2013, S. 161

Wird, wie in Abbildung 18, ein komplexer Indikator verwendet, sollte seine Definition im Be­
richt auch transparent dargestellt werden, wie das beispielsweise im deutschen Datenreport der 
Fall ist (vgl. Abbildung 19). Dort werden die Kernaussage des Indikators, die Bezugsgrößen und 
die Berechnungsformel genannt. Insofern Indikatoren im Zuge des Qualitätsentwicklungspro­
zesses angepasst werden sollen, sind durch solche Darstellungen die Veränderungen übersicht­
lich und transparent zu machen. So wurde beispielsweise 2012 die Ausbildungsbeteiligungsquote 
(vgl. Abbildungen 18 und 19) in der deutschen Berufsbildungsberichterstattung angepasst. In 
der Konsequenz wird in Abbildung 18 nur der Trend von 1994 bis 2011 angegeben und nicht 
weiter fortgeführt. Eine Fortführung der Trendreihe über 2011 hinaus mit der Quote nach neuer 
Definition wäre unzulässig. Auch wird die Definition der Quote angeführt, wie sie bis 2011 erho­
ben wurde (vgl. Formel in Abbildung 19). Darüber hinaus wurde die neu entwickelte Quote in 
der gleichen Form dargestellt.

Darüber hinaus kann ein Index aber auch eine Zusammenfassung mehrerer Einzelindikatoren 
zu einem Gesamtwert sein, der die Ausprägung eines komplexen Merkmals repräsentiert. Dabei 
können die Komponenten des komplexen Merkmals gleich oder unterschiedlich gewichtet wer­
den (vgl. Bortz/Döring 2006, S. 729). Solche Indexwerte können z. B. bei der Evaluation 
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bestimmter Kompetenzen von Auszubildenden oder Absolventinnen und Absolventen berufli­
cher Bildung ermittelt werden, indem erhobene Einzelkompetenzen (nach passgenauen Validi­
tätsprüfungsverfahren) zu größeren Kompetenzbereichen zusammengefasst werden (vgl. z. B. 
Rauner 2010, S. 26; General Directorate for Vocational Training/Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit 2014).

► Unterschiedliche Skalenniveaus von Indikatoren

Notwendige Voraussetzung für die Formulierung eines Indikators ist „die eindeutige Zuor-
denbarkeit eines Objektmerkmals zu einem bestimmten Skalenwert“ (Meyer 2004, S. 13). In-
dikatoren ermöglichen dann Vergleiche von Gemeinsamkeiten und Unterschieden realer Be­
zugsgegenstände auf einem gemeinsamen Vergleichsmaßstab (Skala) mit mindestens zwei 
verschiedenen Ausprägungen (Skalenwerte). Dabei ist zu beachten, dass nur Skalenwerte glei­
cher Skalentypen verglichen werden können und auch komplexe Indikatoren nur aus Einzelindi­
katoren gleichen Skalentyps gebildet werden können.

Exkurs Skalentypen

Um näher zu beschreiben, wie diese Vergleiche praktisch vorgenommen werden können, wer­
den im Folgenden die unterschiedlichen Skalentypen dargestellt, die bei der Definition von Indi­
katoren verwendet werden können (vgl. Bortz/Döring 2006, S. 741; Meyer 2007, S. 206 f.).

Nominalskala: Nominalskalen haben das niedrigste Skalenniveau und klassifizieren qualita­
tive Eigenschaftsausprägungen. Typische Beispiele sind Geschlecht, Religionszugehörigkeit, 

Abbildung 19
Darstellung der Definition der Ausbildungsbeteiligungsquote

Bis zur Revision der Berufsbildungsstatistik konnten aus der
Berufsbildungsstatistik nur Neuabschlüsse bzw. Bestands-
angaben (vgl. BiBB-Datenreport 2009, Kapitel A5.7) zur
Quantifizierung der Ausbildungsbeteiligung verwendet
werden. Da mit der Einführung der Ausbildungsanfänger-
quote eine genauere Bemessung des Anfängeranteils
möglich ist, der Mehrfachzählungen auslässt, eignet sich die
Ausbildungsbeteiligungsquote nun vor allem für Vergleiche
im längerfristigen Zeitverlauf. Die Ausbildungsbeteiligungs-
quote gibt den rechnerischen Anteil einer synthetischen
Alterskohorte in der Wohnbevölkerung wieder, der einen
Ausbildungsvertrag im dualen System abschließt. Die Zahl
der Jugendlichen mit neu abgeschlossenem Ausbildungs-
vertrag wird der Wohnbevölkerung im entsprechenden Alter
gegenübergestellt (Uhly/Gericke 2010; zu Bildungsindika-
toren im Vergleich vgl. Gericke/Uhly 2012).

* Auszubildende mit Neuabschluss iim Alter von „16 und jünger“
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Geburtsort oder Beruf. Bei Nominalskalen werden die sich unterscheidenden Merkmalsausprä­
gungen analysiert. Sie können mittels einfacher quantitativer Verfahren gezählt werden (Häu­
figkeitsanalyse) oder mittels qualitativer Verfahren analysiert werden (z. B. hermeneutische 
Analyse, kriteriengestützte Typenbildung in der qualitativen Analyse, vgl. Mayring 2010). Die 
Anwendung weiterführender quantitativer Analysen, wie die Berechnung des Medians oder des 
arithmetischen Mittels, ist bei diesem Skalentyp nicht möglich. Als einzig verfügbarer Lagepara­
meter kann der häufigste Wert bestimmt werden, der sog. Modus oder Modalwert.

Ordinalskala: Im Unterschied zu Nominalskalen erlauben Ordinalskalen die Aufstellung einer 
Rangordnung (besser/schlechter, größer/kleiner usw.) mithilfe von Rangwerten. Diese Skalen 
werden sehr häufig bei der Abfrage von Einstellungen oder der Zufriedenheit unterschiedlicher 
Bevölkerungsgruppen verwendet, insbesondere die sogenannte 5­stufige Likert-Skala. Typische 
Beispiele in der beruflichen Bildung sind neben den Schulnoten (Skala 1–6) die Bewertung der 
Relevanz der Aus- oder Weiterbildung oder der Zufriedenheit mit Lehr- und Lernmaterialien bei 
Evaluationen durch die Zielgruppen (vgl. Absolventenverbleibsstudien des GDVT/GIZ-Pro­
gramms Reform der Berufsbildung in Vietnam; Horn 2014a, S. 28; RWI 2014, S. 22). Neben einfa­
chen Häufigkeitsanalysen können als Lageparameter mittels statistischer Analysen der Modal­
wert sowie der Median berechnet werden. Die Errechnung des arithmetischen Mittelwertes ist 
bei diesem Skalentypus unzulässig.

Metrische Skala (Kardinalskala): Metrische oder Kardinalskalen14 erfassen quantitative Merk­
male. Diese Zahlenwerte lassen die meisten statistischen Berechnungen und Vergleiche zu. Es 
können nicht nur Häufigkeiten oder Rangfolgen ermittelt werden, sondern beispielsweise auch 
der arithmetische Mittelwert („Durchschnitt“). Typische Beispiele metrischer Skalen sind das Al­
ter und die Höhe des Einkommens. Jedoch sind nicht alle numerischen Skalen automatisch metri­
sche Skalen; so sind z. B. Postleitzahlen zwar Zahlen, aber trotzdem ein nominales Merkmal. Es 
ist daher sinnlos, aus Postleitzahlen z. B. einen Durchschnitt zu errechnen.

► Erhebung und Auswertung von Indikatoren

Indikatoren sind also an verschiedene Skalentypen gebunden, die wiederum jeweils unter­
schiedliche Arten der Datenerhebung und -auswertung nahelegen. Grundsätzlich stehen sich 
hier qualitative und quantitative Verfahren gegenüber, wobei eine Kombination beider Arten 
empfehlenswert ist (Triangulation). Bei der Analyse von Sekundärdaten ist zu bedenken, wel­
che Datenart zu welchem Auswertungsverfahren passt. Bei selbst zu entwerfenden und durchzu­
führenden Erhebungen stellt sich bereits in der Konzeptionsphase die Frage nach den angemes­
senen Methoden. Indikatoren selbst betrifft diese Frage insofern, als dass von Anfang an 
mitgedacht werden muss, wie zu diesem Indikator passende Daten erhoben und analysiert wer­
den können. Dies spielt vor allem bei der Indikatorenentwicklung (vgl. Kapitel 7.2) eine wich­
tige Rolle.

► Qualitätskriterien von Indikatoren

Es gibt eine Vielzahl unterschiedlicher Kriterien zur Bewertung der Qualität von Indikatoren. 
Das wohl gebräuchlichste Kriterienschema besteht aus den fünf SMART15-Kriterien:

► Spezifisch (Specific): Indikatoren müssen einen bestimmten Bereich genau erfassen und 
auch bei veränderten Rahmenbedingungen und nachfolgenden Erhebungswellen immer 

14 Unter diesem Begriff werden die Begriffe Intervallskala und Verhältnisskala zusammengefasst.
15 Es gibt abweichende Auflösungen des Akronyms, z.B. Specific, Measurable, Accepted, Realistic, Timely. In der 
deutschsprachigen Übersetzung werden in einigen Fällen auch die Bedeutungen von achievable (erreichbar, 
realistisch) und relevant (relevant, angemessen) vertauscht. Die verwendete Auflösung ist die wohl gängigste 
(vgl. Meyer/Thomas 2011, S. 17).
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wieder zuverlässige (reliable) Ergebnisse liefern. So muss z. B. die Ausbildungsbeteiligungs­
quote so formuliert sein, dass der darzustellende Gegenstand, die Ausbildungsbeteiligung, ge­
nau erfasst wird und auch bei folgenden Erhebungen zuverlässige Ergebnisse liefert. Daher 
wurden zu diesem Indikator seine Kernaussage (die Verknüpfung zwischen Indikator und 
bezeichnetem Gegenstand), die interessierende Größe (Zähler), die Basisgröße (Nenner), 
die Berechnungsformel und Datenquellen sowie der Stichtag eindeutig definiert (vgl. BIBB 
2012, S. 88 f.; BIBB 2014b, S. 137). Erst durch die Definition dieser Aspekte wird der Indika­
tor spezifisch.

► Messbar (Measurable): Indikatoren müssen in hinreichender Präzision erhebbar sein. Um bei 
dem Beispiel der Ausbildungsbeteiligungsquote zu bleiben: Diese müsste bei einer Anwen­
dung für die Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam so definiert sein, dass sie praktisch 
erhebbar wäre. So gibt es beispielsweise in Vietnam keine Ausbildungsverträge wie im deut­
schen dualen Berufsbildungssystem. Insofern müsste der im deutschen Berufsbildungsmoni­
toring verwendete Zähler dieser Quote, die Zahl der Auszubildenden mit neu abgeschlossenem 
Ausbildungsvertrag (vgl. BIBB 2012, S. 88), für den vietnamesischen Kontext umdefiniert 
werden.

► Erreichbar (Achievable): Indikatoren müssen mit angemessenem und praktikablem Aufwand 
für den angestrebten Nutzen ausreichend exakte Ergebnisse produzieren. Für das Beispiel 
der Ausbildungsbeteiligungsquote hieße das, dass diese so formuliert sein müsste, dass sie an 
vorliegende Sekundärdaten anderer Datenerfassungsinstitutionen angepasst werden kann. 
Sollte es zu dieser Quote zu wenig passgenaue Daten geben, müssten andere vorliegende 
Daten, die indirekt infrage kämen, mithilfe von praktikablen Korrespondenzregeln angepasst 
(„verrechnet“) werden. Eine eigene Erhebung sollte sorgfältig auf ihre Praktikabilität, insbe­
sondere in Bezug auf die entstehenden Kosten und den Zeitaufwand, hin geprüft werden.

► Relevant (Relevant): Indikatoren müssen Ergebnisse bereitstellen, die für den jeweiligen Ein­
satzbereich aussagekräftig und von Nutzen sind sowie von den unterschiedlichen Beteiligten 
akzeptiert werden. Dieses Kriterium illustriert das Beispiel der Ausbildungsbeteiligungsquote 
sehr gut: Ein aktuelles Problem in Vietnam ist der Überhang an Hochschulabsolventinnen 
und -absolventen bei gleichzeitigem Mangel an passgenau ausgebildeten Absolventinnen 
und Absolventen beruflicher Bildung in einzelnen Fächern (vgl. http://english.vietnam 
net.vn/fms/education/113836/graduates-battle-tough-job-market.html, Stand: 11. Januar 
2015). Eine an die vietnamesischen Rahmenbedingungen angepasste und kontinuierlich er­
hobene Ausbildungsbeteiligungsquote, die einen systematischen Vergleich zwischen der 
Ausbildungsbeteiligung in der beruflichen Ausbildung und der Hochschulausbildung und da­
rüber hinaus die diesbezügliche Trendentwicklung darstellen würde, wäre vor dem Hinter­
grund der aktuellen Problemlage als überaus relevant einzuschätzen.

► Terminiert (Timebound): Ein Indikator muss einen definierten Stichtag besitzen und die Er­
gebnisse rechtzeitig liefern können (vgl. z. B. ebd., S. 17; Kuster u. a. 2011). So sind z. B. alle 
in der deutschen Berufsbildungsberichterstattung verwendeten Indikatoren mit einem defi­
nierten Stichtag ausgestattet (vgl. Dionisius/Lissek/Schier 2012; BIBB 2014b).

Die fünf SMART-Kriterien werden nun exemplarisch und ihrer Wichtigkeit nach, bezogen auf 
die vietnamesischen Berufsbildungsberichte 2011 und 2012, bewertet. Dadurch sollen die wich­
tigsten Anforderungen an einen Indikator sowie die wesentlichen Aspekte, die bei der Indikato­
renentwicklung zu beachten sind, verdeutlicht werden. Tabelle 1 beinhaltet ausgewählte Bei­
spiele für Indikatoren und Kennzahlen, die in den vietnamesischen Berufsbildungsberichten 
2011 und 2012 abgebildet werden.
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Tabelle 1
Themen und Indikatoren/Kennzahlen der vietnamesischen Berufsbildungsberichte 2011 und 2012

Thema Indikatoren/Kennzahlen

Berufsbildungsgesetzgebung aktueller Überblick zur Gesetzentwicklung im vietnamesischen Berufsbildungssystem
Anzahl der entwickelten Gesetze und Verordnungen

Berufsbildungsinstitute Anzahl der Berufsbildungsinstitute nach Schulform

Lehrpersonal Anzahl und Qualifikationsniveau des Lehrpersonals im Berufsbildungssystem nach 
Schulform
Anzahl und Qualifikationsniveau der Schulleitungen nach Schulform

Ausbildungsanfängerinnen und 
-anfänger; Absolventinnen und 
Absolventen

Anzahl der Auszubildenden im Berufsbildungssystem nach Schulform
Anzahl der Absolventinnen und Absolventen nach Schulform
Beschäftigungssituation der Absolventinnen und Absolventen der vom GDVT/GIZ-Pro­
gramm Reform der Berufsbildung in Vietnam geförderten Berufsbildungsinstitute

Infrastruktur und Ausstattung Anzahl und Inhalt gesetzlicher Verordnungen zur Ausstattung des Berufsbildungssys­
tems
Anzahl nach Ausstattungsart und Schulform

Nationale Kompetenzstandards Überblick zum aktuellen Trend der Standardentwicklung
Anzahl der entwickelten nationalen Kompetenzstandards (national occupational skills 
standards)

Finanzielle Ressourcen/Investi-
tionen in das vietnamesische
Berufsbildungssystem

Höhe der jährlichen Investitionen in das Berufsbildungssystem in vietnamesischen 
Dong (differenziert in: staatliche, private und ausländische Investitionen)

Quelle: Eigene Darstellung

Hinsichtlich der Relevanz musste sichergestellt werden, dass die im Bericht aufgeführten Indika­
toren den Informationsbedarfen zur Steuerung des Berufsbildungssektors entsprechen. Das 
heißt, die Indikatoren mussten steuerungsrelevant und insbesondere auf die Berufsbildungsstra­
tegie 2011 bis 2020 (vgl. Sozialistische Republik Vietnam 2012) abgestimmt sein.

Die ausgewählten Kriterien sind hinsichtlich ihrer Steuerungsrelevanz kritisch zu bewerten, 
da sie Inputs abbilden. Eine wirkungs- oder nachfrageorientierte Steuerung des vietnamesischen 
Berufsbildungssektors auf Basis dieser Indikatoren ist fraglich (vgl. Kapitel 7.4).

Bei der Frage, inwiefern die Indikatoren spezifisch formuliert sind, ist beispielsweise zum Indi­
kator Qualifikationsniveau des Lehrpersonals noch klar zu definieren, auf welcher Basis (momen­
tan existierender Qualifikationsstandards) der Indikator beruht und wie aussagekräftig diese 
Basis ist. Weiterhin muss noch geprüft werden, ob diese Qualifikationsstandards auch in Zu­
kunft aussagekräftig sein werden, das heißt, ob es sinnvoll ist, den Indikator in dieser Form für 
einen mehrjährigen Trendvergleich heranzuziehen.

Die Kriterien der Messbarkeit und Erreichbarkeit sind für die vorliegenden Beispielindikatoren 
einfach zu prüfen: Alle in der Tabelle angeführten Indikatoren/Kennzahlen basieren auf existie­
renden Datenquellen, und es hat sich gezeigt, dass es möglich ist, die Daten im geplanten Zeit­
raum aufzubereiten und darzustellen. Eine weitaus höhere Bedeutung kommt diesen Kriterien 
im weiteren Indikatorenentwicklungsprozess zu. Dann wird zu prüfen sein, welche Datenquel­
len für neu zu entwickelnde Indikatoren herangezogen werden können und welche Zeit- und 
Personalressourcen nötig sind, um die Datenerhebung, die Datenanalyse und die Darstellung 
der Ergebnisse durchzuführen.
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Abschließend muss geprüft werden, wie die Indikatoren terminiert werden. Insofern Trendver­
gleiche dargestellt werden sollen, muss unbedingt sichergestellt sein, dass die verwendeten Da­
ten gleiche Stichtage ihrer Erhebung aufweisen. Nur dann sind Trendvergleiche zulässig.

Anhand der beispielhaften Bewertung der ausgewählten Indikatoren wird empfohlen, auch 
zukünftig die verwendeten Indikatoren nach den SMART-Kriterien zu prüfen. Weiterhin wird 
empfohlen, die in Tabelle 2 dargestellte Strukturierungshilfe für die Definition von Indikatoren 
zu nutzen (vgl. S. 84).

Zusammenfassung zu Indikatoren

► Indikatoren bilden nicht oder nur sehr schwer direkt messbare Gegenstände ab.
► Indikatoren ermöglichen Vergleiche und damit die Bewertungen von Sachverhalten. Mittels eines definierten Ver­

gleichsmaßstabs (Skala) mit mindestens zwei verschiedenen Ausprägungen (Skalenwert) lassen sich die Gegenstände 
festgelegten Kategorien zuordnen und damit vergleichen.

► Indikatoren können einfach oder komplex sein. Sie unterscheiden sich in ihrem Skalentyp.
► Die Qualität eines Indikators ergibt sich insbesondere daraus, wie präzise er formuliert, wie messbar und praktikabel 

und wie nützlich und akzeptiert er ist.

7.2 Schritte der Indikatorenentwicklung

Die Entwicklung von Indikatoren ist in der Regel keine lineare Abfolge aufeinander aufbauender 
Arbeitsschritte. Vielmehr ist sie ein iterativer Entwicklungsprozess, in dem zwischen einzelnen 
aufeinander aufbauenden Schritten Rückkopplungsschleifen existieren. So kann die Indikato­
renentwicklung als rekursiv gestalteter Lernprozess organisiert und die Indikatoren selbst den 
aktuellen Erfordernissen angepasst werden (vgl. Horn 2011, S. 148).

Indikatoren sollen auch die Darstellung von Entwicklungsverläufen ermöglichen. Daher muss 
bei den Definitionen der Indikatoren größtmögliche Konstanz gewährleistet sein. Werden Indi­
katordefinitionen insoweit geändert, als dass sich Bezugsgrößen, Bezugszeiträume, Stichtage 
oder Ähnliches ändern, ist die Vergleichbarkeit der Daten im Rahmen von Trendreihen nicht 
mehr zulässig! Gleichzeitig haben Relevanz und die Qualitätsverbesserung von Indikatoren Prio­
rität, sodass Anpassungen erforderlich sind. Insbesondere wenn sich Problemlagen und Prioritä­
ten im Berufsbildungssektor wandeln, muss bei der Indikatorenentwicklung darauf eingegangen 
werden. Nur so kann die Steuerungsrelevanz des Indikatorensystems gesichert werden! Vor die­
sem Hintergrund ist jedes Indikatorensystem als Kompromiss zu verstehen zwischen Konstanz 
der in den Trendanalysen verwendeten Indikatoren einerseits und ihrer Anpassung zur Verbes­
serung ihrer Qualität und Relevanz vor dem Hintergrund sich wandelnder Problemlagen ande­
rerseits. Abbildung 20 zeigt die sechs zentralen Schritte eines Indikatorenentwicklungszyklus.

7.2 Schritte der Indikatorenentwicklung WDP 165 81



Abbildung 20
Schritte der Indikatorenentwicklung

1. Identifikation der Infor-
mationsbedarfe und Formulierung

von steuerungsrelevanten Leitfragen 2. Dateninventur
vorhandener sektorrelevanter

(Sekundär-)Daten

3. Formulierung des
begrifflichen Rahmens

und Operationalisierung

4. Indikatorendefinition5. Bestimmung von
Erhebungs- und

Analysemethoden

6. Datenerhebung, -analyse und
Reporting, Analyse der

Indikatorenqualität

Quelle: Vgl. Horn 2012a, S.62 f.; nach de Graca/Peano/Saito 2005; Meyer 2007, S.201ff.

1) Identifikation der Informationsbedarfe und Formulierung von steuerungsrelevanten 
Leitfragen

Der erste und überaus wichtige Schritt bei der Indikatorenentwicklung im Kontext der Berufsbil­
dungsberichterstattung ist die Ermittlung der sektorrelevanten Informationsbedarfe gemeinsam 
mit den wichtigsten Stakeholdern, um die Relevanz des Indikatorensystems sicherzustellen. Aus 
den Informationsbedarfen sind Leitfragen abzuleiten, die die inhaltliche Struktur und die Priori­
täten eines Berufsbildungsberichts maßgeblich ausrichten.

Wichtig: Da sich die (den Sektor betreffenden) Problemlagen und Rahmenbedingungen kontinuierlich ändern, ist eine 
Abfrage der Informationsbedarfe in regelmäßigen Abständen zu wiederholen. Dies soll über die externe Steuerungs­
gruppe erfolgen und im Projektplan berücksichtigt werden.

2) Dateninventur vorhandener sektorrelevanter (Sekundär-)Daten

Im Anschluss an die Ermittlung der Informationsbedarfe und der Formulierung der Leitfragen 
ist die Datenlage zu prüfen. Dazu werden alle infrage kommenden Daten verschiedener Daten­
erfassungsinstitutionen, beispielsweise Statistikämter, analysiert.

Wichtig: Um den Prozess der Berichtserstellung möglichst wirtschaftlich zu gestalten, sollten Daten nur im Ausnahmefall 
selbst erhoben werden; das heißt nur dann, wenn gar keine oder keine ausreichend aussagekräftigen, zuverlässigen 
Daten vorliegen.

3) Formulierung des begrifflichen Rahmens und Operationalisierung

Der Begriff der Operationalisierung bezeichnet „die logische Verknüpfung zwischen dem nicht 
messbaren Tatbestand und dem zu messenden Indikator mittels einer Korrespondenzregel, die 
Angaben über die Art dieses Zusammenhangs macht“ (vgl. Meyer 2007, S. 202). Die Operatio­
nalisierung umfasst in der Regel drei Schritte:
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1. die Bestimmung des zu beobachtenden Sachverhalts und des theoretischen Konstrukts, das 
den Zusammenhang zwischen dem Sachverhalt und einem potenziellen Indikator herstellt, 
das heißt die Festlegung, was genau operationalisiert werden soll,

2. die logische Ableitung einer Zuordnungsregel, das heißt, wie das Konstrukt operationalisiert 
werden soll, sowie

3. die Festlegung der Anzahl der benötigten Kategorien dieser Regel, das heißt die Bestimmung 
der Frage, wie genau der Indikator den Sachverhalt abbilden kann (vgl. ebd., S. 203).

Diese drei Schritte erfolgen hauptsächlich mit der Entwicklung eines begrifflichen Rahmens und 
noch bevor das Design des Indikators im Detail vorgenommen wird. Das bedeutet beispiels­
weise, dass wenn, wie es im deutschen Datenreport der Fall ist, eine Ausbildungsbeteiligungs­
quote, eine Absolventenquote oder die Beschäftigungsquote von Absolventinnen und Absolventen 
abgebildet werden sollen, vorher geklärt und definiert werden muss, was unter Auszubildenden, 
Absolventinnen bzw. Absolventen sowie unter Beschäftigungssituation im vietnamesischen Ar­
beitsmarkt zu verstehen ist. So kann zum Beispiel eine Absolventin bzw. ein Absolvent berufli­
cher Bildung formell oder informell beschäftigt, selbstständig oder nicht selbstständig beschäf­
tigt, Arbeitgeber oder mithelfendes Familienmitglied sein (vgl. Hussmanns 2004).

Nur mit einer solchen begrifflichen Eingrenzung kann eindeutig geklärt werden, was mit dem 
zu erfassenden Sachverhalt überhaupt gemeint ist. Der Begriff des theoretischen Konstrukts 
(Schritt 1) meint hierbei, dass Begriffe in der Regel in unterschiedliche Stränge der (berufspäda­
gogischen) Theorieentwicklung integriert sind. Sollen beispielsweise Kompetenzen von Absol­
ventinnen und Absolventen beruflicher Bildung erhoben werden, muss zweifelsfrei geklärt wer­
den, auf welchen Kompetenzbegriff und auf welches Kompetenzmodell (theoretisches Konstrukt) 
zurückgegriffen wird, bevor Indikatoren abgeleitet und skaliert werden. Die Entwicklung des 
begrifflichen Rahmens sollte mit (insbesondere im Berufsbildungssektor) genutzten Begriffs­
glossaren abgestimmt werden. Ein aktuelles Begriffsglossar für die berufliche Bildung in Viet­
nam wird momentan am NIVT mithilfe der Beratung der GIZ entwickelt.

Ein weiterer wichtiger Punkt bei der Entwicklung des begrifflichen Rahmens ist die Abstim­
mung mit Begriffen und Begriffssystemen anderer Datenerfassungsinstitutionen, auf deren Se­
kundärdaten zurückgegriffen wird. Hierbei sollte Vereinheitlichung und Kohärenz angestrebt 
werden, da Indikatoren und Daten, die auf unterschiedlichen Definitionen beruhen, nicht ver­
gleichbar sind.

Wichtig: Begriffliche Klarheit, Kohärenz und Systematik im Berufsbildungssektor sind entscheidende Voraussetzungen 
für ein effektives Monitoring. Ein kohärenter begrifflicher Rahmen betrifft dabei nicht nur das Monitoring des Sektors 
und seine Abstimmung mit den Referenzdatenerfassungsinstituten, sondern auch die Klarheit der formulierten Strate­
gien und Ziele, wie sie z. B. in der vietnamesischen Berufsbildungsstrategie 2011 bis 2020 definiert wurden (vgl. Sozia-
listische Republik Vietnam 2012), sowie die sektorbezogene Fachdebatte.

4) Indikatorendefinition

Basierend auf dem definierten begrifflichen Rahmen ist der Operationalisierungsprozess nun 
weiterzuführen: Nachdem der zu bezeichnende Sachverhalt sowie das theoretische Konstrukt 
zur Klärung des Zugangs zu dem Sachverhalt definiert worden sind und die aus dem theoreti­
schen Konstrukt ableitbare Zuordnungsregel aufgezeigt wurde, sind die Indikatoren zu spezifi­
zieren. Dabei muss geklärt werden,

► wie hoch die Aussagekraft des Indikators ist,
► welchen Skalentyp er haben kann,
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► wie viele Ausprägungskategorien auf dieser Skala angeordnet werden können (das heißt, 
mit welcher Genauigkeit der Indikator erfassen soll),

► welche Bezugsgrößen der Indikator haben soll,
► auf welche Datenquellen der Indikator zurückgreifen soll und
► welche Terminierung er haben soll.

Um die Indikatorendefinition systematisch, übersichtlich und transparent zu gestalten, wurde 
dem NIVT empfohlen, Tabelle 2 als Strukturierungshilfe für die Definition aller im vietnamesi­
schen Berufsbildungsbericht verwendeten Indikatoren zugrunde zu legen. Diese Strukturie­
rungshilfe basiert auf die in der deutschen Berufsbildungsberichterstattung verwendete inhaltli­
che Struktur.

Tabelle 2
Strukturierungshilfe für die Definition von Indikatoren

Name des Indikators Hier ist der Name/die Bezeichnung des Indikators anzugeben.

Kernaussage Hier ist anzugeben, was der Indikator abbildet, was er beschreibt.

Aktualität Hier ist anzugeben, auf welche Zeiträume sich die Daten beziehen und ob diese Zeiträume 
ausreichend relevant sind, um aktuelle Aussagen abzuleiten.

Bedeutung für die
berufliche Bildung

Hier sind die Reichweite der Aussagekraft des Indikators und seine Relevanz für das vietna­
mesische Berufsbildungssystem anzugeben.

Bezugsgrößen Bei Verhältniszahlen (Quoten) sind hier die interessierende Größe (Zähler) und die Basisgröße 
(Nenner) anzugeben.

Berechnung Bei Quoten ist hier die Formel anzugeben.

Mögliche Differenzierung Hier sind die jeweiligen Unterkategorien anzugeben (z. B. Geschlecht).

Datenquellen Hier ist anzugeben, welche Daten welcher Datenerfassungsinstitutionen genutzt werden.

Stichtag Hier ist der Stichtag der Datenerhebung anzugeben (nicht der der Datenanalyse und nicht der 
der Veröffentlichung der Ergebnisse).

Hinweise zur Qualität des 
Indikators

Hier ist die Qualität/Zuverlässigkeit der Daten anzugeben, um die Aussagekraft des Indikators 
zu beurteilen bzw. die Grenzen seiner Aussagekraft anzugeben sowie die Ursachen möglicher 
Verzerrungen offenzulegen.

Sonstiges/Häufig gestellte 
Fragen

Hier sind z. B. Interpretationshinweise zu liefern, in Fachforen gestellte Fragen zu klären und 
Hinweise zu möglichen weiteren Indikatoren vorzulegen, die in abweichender Art und Weise 
von anderen Datenerfassungsinstitutionen erhoben werden.

Zentrale Veröffentlichun­
gen

Hier sind die Medien zu benennen, in denen erstens Angaben zur Indikatorendefinition und 
zweitens Ergebnisse der Erhebung des Indikators (insbesondere im Berufsbildungsbericht) 
veröffentlicht wurden.

Quelle: Dionisius/Lissek/Schier 2012 – URL: www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/publication/show/id/6830 
(Stand: 12. Januar 2015)

Da es kaum möglich ist, ad hoc für alle im vietnamesischen Berufsbildungsbericht 2012 verwen­
deten Indikatoren die Indikatorendefinitionen in dieser Systematik und in dieser detaillierten 
Form vorzunehmen, wird empfohlen, mit den für den vietnamesischen Kontext besonders rele­
vanten Indikatoren zu beginnen und sie nach und nach auf die übrigen Indikatoren auszudeh­
nen.
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Wichtig: Indikatoren sollten systematisch definiert sein: Aussagekraft, Bedeutung, Bezugsgrößen und Berechnungsfor­
meln, aber auch Stichtage der Datenerhebung und Aktualität der Daten sollten transparent und systematisch ausgear­
beitet, festgehalten und veröffentlicht werden.

5) Bestimmung von Erhebungs- und Analysemethoden

Schon während der Konzipierung der Indikatoren ist zu klären, welche Datenanalysemethoden 
eingesetzt werden sollen. Insofern das NIVT Daten selbst nacherheben will, ist darüber hinaus 
zu prüfen, welche Daten für die Erfassung des Indikators erhoben/gesammelt werden müssen 
und welchen zeitlichen und finanziellen Aufwand dies nach sich zieht.

Insofern Sekundärdaten aufbereitet und zu komplexen Indikatoren zusammengefasst („ver­
rechnet“) werden sollen, müssen die fachliche Tiefe der quantitativen und qualitativen Analyse­
verfahren und die damit verbundenen fachlichen Anforderungen an die für die Datenanalyse zu­
ständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des NIVT abgeschätzt werden. Insofern Grenzen der 
Machbarkeit identifiziert werden, ist abzuwägen, in welchen Bereichen die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter auf dem Gebiet der Datenanalyse weiterqualifiziert werden müssen bzw. wie 
man die Indikatoren weiter vereinfachen kann, sodass sie möglichst minimal an Aussagekraft 
einbüßen und ihre Erhebung und Analyse dennoch praktikabel bleiben.

Wichtig: Bei der Definition der Indikatoren und der Bestimmung von Erhebungs- und Analysemethoden müssen die 
Genauigkeit und Aussagekraft mit der Praktikabilität der Datenerhebung und Analyse ausbalanciert werden. Ein sehr 
genauer Indikator mit hoher Aussagekraft, der aber gleichzeitig zu schwer zu analysieren ist, ist kein „guter Indikator“.

6) Datenerhebung, -analyse und Reporting, Analyse der Indikatorenqualität

Die Datenerhebung, -analyse und -aufbereitung sowie das Reporting sind mit einem kontinuier­
lichen Qualitätsentwicklungsprozess zu verzahnen. Hierfür ist schon im Vorfeld Zeit einzupla­
nen. Bei der Datenerhebung und Analyse auftretende Probleme, Unstimmigkeiten, logische Feh­
ler und Inkohärenzen der verwendeten Indikatoren, die bei der Anfertigung der Berichte 
auffallen, sollten gewissenhaft festgehalten werden. Zu den protokollierten Problemen im Pro­
zess der Datenerhebung, -analyse und im Reporting sowie den festgehaltenen Fehlern im Indi­
katorensystem sollten kontinuierlich Workshops zur Qualitätsverbesserung der Indikatoren und 
zur Optimierung der Prozesse während der Berichterstellung durchgeführt werden. Auf interna­
tionale Beratung, wie z. B. durch das BIBB und die GIZ, sollte dabei auch weiterhin zurückgegrif­
fen werden.

Wichtig: Die Datenerhebung, -analyse und das Reporting sollten kontinuierlich mit der Qualitätsentwicklung der Indi­
katoren und Optimierung der Prozesse während der Berichtserstellung verzahnt werden. Auf internationale Beratung 
sollte bei der Qualitätsentwicklung auch weiterhin zurückgegriffen werden.

Zusammenfassung zur Indikatorenentwicklung

► Die Indikatoren müssen auf formulierten Informationsbedarfen und daraus abgeleiteten untersuchungsleitenden 
Fragestellungen basieren. (Wer braucht welche Information zur Steuerung im Sektor?)

► Die Informationsbedarfe, die untersuchungsleitenden Fragestellungen und die daraus abgeleiteten Indikatoren 
müssen kontinuierlich überprüft und aktualisiert werden.
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► Die Indikatoren müssen auf definierten Begrifflichkeiten basieren. Diese Begriffe sind mit den im Berufsbildungs­
sektor und den anderen relevanten Datenerfassungsinstitutionen (z. B. Statistikämtern) verwendeten Begriffsdefini-
tionen abzustimmen.

► Die Indikatoren müssen Aussagen über konkrete Sachverhalte ermöglichen und und nach den SMART-Kriterien for­
muliert werden. Ihre Aussagekraft muss bestimmt werden.

► Die Definitionen müssen transparent und der Leserschaft zugänglich gemacht werden.
► Der Indikator muss skaliert und die Ausprägung der Skalenwerte definiert werden.
► Datenquellen müssen definiert und ihre Zuverlässigkeit geprüft werden.
► Erhebungszeitpunkte, Erhebungsintervalle und Erhebungsort müssen bestimmt werden.

7.3 Vergleichbarkeit von Indikatoren

Indikatoren sollen Vergleiche ermöglichen und damit Bewertungen verschiedenster nicht oder 
nur schwer direkt messbarer Sachverhalte zulassen. In Kapitel 7.1 wurde dargestellt, dass vier 
Arten des Vergleichs für die Berufsbildungsberichterstattung zentral sind: der Vergleich der Ist-
Werte mit definierten Zielwerten (Analyse der Zielerreichung), mit früheren Werten (Trendana­
lyse), mit kritischen Schwellenwerten (Grenzwertanalyse) und mit Werten anderer Beobach­
tungseinheiten (bilanzierende Analyse). In Kapitel 7.3.1 wird auf die Trendanalyse und in 
Kapitel 7.3.2 auf die bilanzierende Analyse näher eingegangen, da beide Analysearten für die 
Entwicklung von Berufsbildungsberichten in Vietnam besonders relevant sind. Kapitel 7.3.2 the­
matisiert dabei die internationale und regionale Vergleichbarkeit auf der Grundlage von Indika­
toren.

7.3.1 Trendanalysen

Viele der im vietnamesischen Berufsbildungsbericht 2012 enthaltenen Daten werden mittler­
weile als Trendreihen dargestellt, wie z. B. die Anzahl der Ausbildungsanfängerinnen und -an­
fänger (differenziert nach Schulform) (vgl. Abbildung 21).

Abbildung 21
Anzahl der Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger in Vietnam nach Schulform
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Quelle: National Institute of Vocational Training 2012, S. 73

Abbildung 21 zeigt, dass die Zahl der Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger in 2011 im Ver­
gleich zu 2010 rückläufig ist, 2012 jedoch wieder leicht ansteigt, dabei aber immer noch unter 
dem Wert von 2010 liegt.
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Es wird empfohlen, die Darstellung solcher Trends auf weitere Daten auszudehnen, die im viet­
namesischen Berufsbildungsbericht enthalten sind, beispielsweise das Qualifikationsniveau der 
Lehrkräfte. Dort werden bereits viele Bereiche im Trendvergleich dargestellt (ebd., S. 54 ff.). Da 
aber die Erhöhung des Qualifikationsniveaus der Lehrkräfte in der Berufsbildungsstrategie 2011 
bis 2020 formuliert wurde, sollten auch alle Qualifikationsbereiche als Trendreihen dargestellt 
werden.

Wichtig: Die Darstellung von Zeitreihen (Trendvergleiche) ist nur dann zulässig, wenn die Indikatoren immer exakt die 
gleiche Definition haben, immer exakt die gleichen Datenquellen nutzen und die gleichen Stichtage der Datenerhebung 
haben. Sollten Indikatoren im Zuge ihrer Qualitätsverbesserung bzw. der Anpassung an sich verändernde Rahmenbe­
dingungen verändert werden, sind die Zeitreihen ab dem Zeitpunkt der Veränderung neu zu beginnen.

7.3.2 Internationale und regionale Vergleichbarkeit

Vietnam befindet sich in einem Prozess der internationalen und regionalen Integration, insbe­
sondere in den ASEAN-Verband. Darüber hinaus strebt die vietnamesische Regierung eine Inten­
sivierung dieser Integration an (vgl. World Bank 2014). Die in den vietnamesischen Berufsbil­
dungsberichten verwendeten Indikatoren sollten daher eine internationale Vergleichbarkeit 
ermöglichen. Dies stellt bislang noch eine Herausforderung dar. Beispielsweise wird das Qualifi­
kationsniveau des Lehrpersonals in den beiden Pilot-Berufsbildungsberichten erfasst (vgl. Natio­
nal Institute of Vocational Training 2011, S. 34 ff.; National Institute of Vocational 
Training 2012, S. 54 ff.). Im Berufsbildungsbericht 2012 werden die Teilbereiche des Qualifika­
tionsniveaus des Lehrpersonals – das berufsbezogene Fachwissen, die fachpraktischen Fähigkei­
ten, die Sprachkenntnisse, IT-Fähigkeiten und pädagogischen Fähigkeiten – diskutiert (vgl. 
ebd., S. 55 ff.). Diese Kenntnisse und Fähigkeiten wurden hinsichtlich der „Erreichung des Min­
destanforderungsniveaus“ analysiert.

Positiv ist dazu festzuhalten, dass diese Qualifikationsstandards (berufsbezogenes Fachwis­
sen, fachpraktische Fähigkeiten, Sprachkenntnisse, IT-Fähigkeiten, pädagogische Fähigkeiten) 
in den Berichten erklärt wurden. So wurden unterschiedliche Niveaustufen, differenziert für die 
unterschiedlichen Schulformen, erfasst. Damit wird deutlich, inwiefern der Standard erreicht 
wurde. Kritisch ist hierbei, dass die Kriterien der Niveaustufen nicht erklärt werden und es sich 
um nationale Standards handelt. Das Ergebnis über die Erreichung des Qualifikationsstandards 
des Lehrpersonals kann daher lediglich von den Expertinnen und Experten in Vietnam, nicht 
aber von internationalen Expertinnen und Experten eingeschätzt werden. Es wird daher emp­
fohlen, beispielhaft die Kriterien der Niveaustufen anzuführen. Um das Qualifikations­ bzw. 
Kompetenzniveau der Lehrkräfte im internationalen Vergleich analysieren zu können, wird dem 
NIVT weiterhin empfohlen, gängige internationale Standards zu nutzen.

Wichtig: Um Sachverhalte einem internationalen Publikum verständlich machen zu können, müssen die Indikatoren 
auf international vergleichbaren Standards beruhen. Bezugsgrößen und Datenquellen müssen transparent sein.

7.4 Qualitäts- und Wirkungsmodelle beruflicher Bildung

In der internationalen Fachdebatte der Berufsbildungsforschung wird seit mehreren Jahren be­
tont, dass Monitoringsysteme auf Qualität und Wirkungen beruflicher Bildung auszurichten seien 
(vgl. Stockmann 2006; Arnold/Faber/Wieckenberg 2002). Dies ist auch bei der Etablierung 
der Berufsbildungsberichterstattung zu berücksichtigen.
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Da es sich in der beruflichen Bildung mehr und mehr durchgesetzt hat, Qualitätsmanagement-
modelle bzw. -instrumente einzusetzen und da auch in der Berufsbildungs- und Evaluationsfor­
schung eine Vielzahl von Qualitätsmanagementmodellen im Kontext der beruflichen Bildung 
diskutiert werden, ist die Landschaft der verwendeten Ansätze und Modelle sehr vielfältig (vgl. 
z. B. ebd.; BIBB 2010; Ebbinghaus 2009; Horn 2012b). Dies gilt auch für die Modellierung von 
Wirkungen beruflicher Bildung (vgl. Stockmann/Silvestrini 2013; Döbert 2009; Stockmann 
2006).

Im Rahmen dieses Leitfadens ist es nicht möglich, einen Überblick der verschiedenen Ansätze 
zu geben. Es soll jedoch festgehalten werden, dass im Kontext der Berufsbildungsberichterstat­
tung Qualität und Wirkungen beruflicher Bildung in den Prozess der Indikatorenentwicklung be­
rücksichtigt werden sollen. Das heißt, auf Basis eines Qualitäts- oder Wirkungsmodells sind In­
put-, Prozess-, Output- und Wirkungsindikatoren zu entwickeln.

Dies wurde in der vietnamesischen Berufsbildungsberichterstattung bisher insoweit realisiert, 
als dass mit Unterstützung der Integrierten  Fachkraft am NIVT ein Entwurf für ein vietnamesi­
sches Sektormonitoringsystem in Form eines Modells mit den steuerungsrelevanten Dimensio­
nen des Berufsbildungssektors entwickelt wurde (vgl. Abbildung 8). Dieses Modell sollte im 
Indikatorenentwicklungsprozess systematisch mit Input-, Prozess-, Output- und Wirkungsindi­
katoren unterlegt werden.

Der Entwurf wurde mit dem Monitoringsystem des GDVT/GIZ-Programms Reform der berufli­
chen Bildung in Vietnam verzahnt (vgl. Horn 2014a). Auch wird bereits vom GDVT/GIZ-Pro­
gramm Reform der Berufsbildung in Vietnam, gemeinsam mit dem NIVT, das Monitoring der 
Beschäftigungssituation und des Kompetenzniveaus der Absolventinnen und Absolventen der ge­
förderten Berufsbildungsinstitute im Vergleich zu nicht geförderten Instituten als Analyse der 
Wirkungen beruflicher Bildung durchgeführt. Das Monitoring erfolgt auch für die Gestaltung des 
Unterrichts in den geförderten Berufsbildungsinstituten hinsichtlich einer Praxisorientierung, 
ebenfalls ein wichtiger Prozessindikator beruflicher Bildung (vgl. General Directorate for 
Vocational Training/Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 2014).

Die vietnamesischen Berufsbildungsberichte 2011 und 2012 beinhalten in erster Linie Input­
indikatoren (vgl. Abbildung 8 und Tabelle 1). Hierzu ist zu bemerken, dass Tabelle 1 außer der 
Anzahl der Absolventinnen und Absolventen (Outputkennzahl) sowie der Beschäftigungssitua­
tion der Absolventinnen und Absolventen der geförderten Berufsbildungsinstitute des GDVT/
GIZ-Programms Reform der Berufsbildung in Vietnam ausschließlich Inputkennzahlen bzw. -indi­
katoren enthält. Es wird daher empfohlen, folgende Prozess-, Output- und Wirkungsindikatoren 
im vietnamesischen Berufsbildungssystem zu erheben und in der Berufsbildungsberichterstat­
tung darzustellen:

► Erfolgsquoten für Abschlussprüfungen, basierend auf verbindlichen (und international ver­
gleichbaren) Prüfungsstandards (vgl. BIBB 2012, S. 119 ff.),

► die Ausbildungsabbrecherquote (vgl. BIBB 2012, S. 104 ff.),
► die Beschäftigungsquote der Absolventinnen und Absolventen (vgl. Horn 2014a, S. 29),
► die Bewertung der Kompetenzen der Absolventinnen und Absolventen (vgl. GDVT/GIZ-Pro­

gramm Reform der Berufsbildung in Vietnam 2014) sowie
► die Bewertung der Unterrichtsgestaltung durch die Lehrkräfte (vgl. Horn 2014a, S. 30; 

Horn 2014b).

Wichtig: In der vietnamesischen Berufsbildungsberichterstattung werden momentan vorrangig Inputindikatoren darge­
stellt. Es sollten in Zukunft Prozess-, Output- und Wirkungsindikatoren aufgenommen werden.
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8 Praktische Hinweise und Empfehlungen 
an das NIVT

Abschließend soll eine Checkliste für den Erstellungsprozess von Berufsbildungsberichten prak­
tische Unterstützung geben (vgl. Tabelle 3). Wie der Leitfaden selber liegt der Fokus hier wiede­
rum auf der Steuerung/Gestaltung des Projektablaufs und auf dem Kernthema der Berufsbil­
dungsberichterstattung: der Indikatorenentwicklung.

Für den Fall, dass Fragen nicht mit Ja beantwortet werden können, sollen in der Rubrik „Be­
merkungen“ für den eigenen Gebrauch Kurznotizen darüber angefertigt werden, was wann zu 
verbessern ist.

Tabelle 3
Checkliste für die Erstellung von Berufsbildungsberichten in Vietnam

Nr. Frage Ja Nein Bemerkungen zum eigenen Gebrauch

Organisatorische, personelle und technische Voraussetzungen zur Erstellung von Berufsbildungsberichten

1 Ist der Auftrag klar? Ist der Bedarf der Akteure ge­
klärt? Sind konkrete Fragen unter Bezugnahme auf 
aktuelle gesetzliche u. a. Rahmenbedingungen 
geklärt?

2 Liegt ein offizielles Mandat für die vietnamesische 
Berufsbildungsberichterstattung vor?

3 Arbeiten die Arbeitsgruppen der Berufsbildungs­
berichterstattung am NIVT kontinuierlich?

4 Ist ausreichend Personal für die Erstellung des Be­
richts vorhanden?

5 Ist dieses Personal ausreichend qualifiziert? (Falls 
nicht: Welche Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter 
müssen zu welchem Thema weitergebildet wer­
den? Wie kann die Weiterbildung sichergestellt 
werden?)

6 Wurden in den jeweiligen Arbeitsgruppen Daten­
banken entwickelt und basieren diese Datenban­
ken auf gängiger Software?

7 Sind die Datenbanken mit Codebüchern ausgestat­
tet?

8 Werden die Datenbanken kontinuierlich gepflegt/
aktualisiert?

Zeitplanung

9 Steht der Termin fest, zu dem der Bericht vorliegen 
muss?

10 Ist für die Erstellung des Berichts ausreichend Zeit 
eingeplant?

11 Steht der Termin fest, zu dem die Sekundärdaten 
geliefert werden?
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(Fortsetzung Tab. 3)

Nr. Frage Ja Nein Bemerkungen zum eigenen Gebrauch

12 Ist ausreichend Zeit für die redaktionelle Bearbei­
tung und die Übersetzung eingeplant?

13 Müssen weitere Daten selbst nacherhoben wer­
den? Wenn ja, wann?

14 Müssen Daten umgerechnet werden? Wenn ja, 
wie viele Arbeitsschritte und wie viel Zeit sind da­
für notwendig?

15 Ist das bei der Erstellung des Berichts mitarbei­
tende Personal angemessen von anderen Aufga­
ben freigestellt?

16 Ist ausreichend Zeit für die Qualitätsverbesserung 
der Indikatoren eingeplant?

Indikatoren und Daten

17 Basieren alle Indikatoren auf formulierten Infor­
mationsbedarfen und daraus abgeleiteten unter­
suchungsleitenden Fragestellungen? Falls nein, 
welche nicht?

18 Bezeichnen die vorliegenden Indikatoren eindeu­
tig Objekte? Falls nein, welche nicht?

19 Basieren alle vorliegenden Indikatoren auf defi-
nierten Begrifflichkeiten? Falls nein, welche nicht?

20 Sind diese Definitionen transparent und der Leser­
schaft zugänglich? Falls nein, welche nicht?

21 Sind diese Begrifflichkeiten mit den im Berufsbil­
dungssektor und von anderen relevanten Refe­
renzerfassungsinstitutionen (z. B. Statistikämtern) 
verwendeten Begrifflichkeiten abgestimmt? Falls 
nein, welche nicht?

22 Sind Datenquellen definiert und sind diese zuver­
lässig? Falls nein, welche nicht?

23 Sind Erhebungszeitpunkte, Erhebungsintervalle 
und Erhebungsort bestimmt? Falls nein, welche 
nicht?

24 Sind alle vorliegenden Indikatoren hinsichtlich der 
momentanen Problemlagen noch aktuell? Falls 
nein, welche nicht?

Quelle: Eigene Darstellung
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10 Anlagen

Anlage zu den eingesetzten Methoden und Instrumenten in der Beratung

► Die Stakeholder-Analyse

Die Stakeholder-Analyse wurde dem NIVT als geeignete Methode vorgestellt, um die relevanten 
Stakeholder für ein Projekt systematisch zu ermitteln und ihre Bedeutung für Planungen, Ent­
scheidungen und gegebenenfalls die Gestaltung von Prozessen (der Behörde/des Unterneh­
mens, für Projekte) zu erfassen. Weiterhin kann mit dieser Methode geklärt werden, in welchem 
Ausmaß ihre Belange und in welcher Weise sie einbezogen werden sollten (in Abhängigkeit vom 
Ausmaß der Betroffenheit, der Dringlichkeit des Anliegens, ihrer Macht und der Legitimität ih­
res Anliegens). Anhand konkreter Fragen wurden zunächst einmal die relevanten Akteure iden­
tifiziert:

► Wer liefert Daten und Informationen zu?
► Wer sind die Nutzer eines Berufsbildungsberichts?
► Wer sollte in ein Entscheidungsgremium aufgenommen werden?
► Wer sollte in der Umsetzungsphase beteiligt werden?

Ziel der Stakeholder-Analyse war es, realistische strategische und operative Ziele für den Berufs­
bildungsbericht zu definieren. Dazu wurde relevantes Wissen über alle Interessengruppen und 
ihre Mitglieder, die Intensität ihres Einflusses und ihre Beziehungen, Erwartungen, Ängste, Inte­
ressen anderer involvierter Interessengruppen, eventuelle „Konkurrenten“ und Verbündete so­
wie Chancen und Risiken ermittelt.

► Die SWOT-Analyse

Eine SWOT-Analyse ist ein Instrument, das eingesetzt wird, um Situationen zu analysieren und 
Strategien zu entwickeln. Ziel ist es, die Stärken (Strengths), Schwächen (Weaknesses), Chan­
cen (Opportunities) und Risiken (Threats) eines Prozesses oder einer Situation herauszuarbei­
ten. Im Rahmen des Beratungsprozesses in Vietnam wurde gemeinsam vom BIBB, der GIZ und 
dem NIVT anhand einer SWOT-Analyse der künftige Beratungsbedarf des NIVT für die Berufs­
bildungsberichte 2013/14 und folgende herausgearbeitet.

Tabelle 4
Übersicht zu Beratungsthemen und Maßnahmen zum Aufbau einer Berufsbildungsbericht-
erstattung in Vietnam

Themen/Inhalte Art der Maßnahme Datum Ort Akteure Methoden/
Instrumente

Berufsbildungsbericht 2011

Allgemeine Themen zur Berufsbil­
dungsberichterstattung:
► Finanzierungsmodelle von berufli-

cher Bildung
► Früherkennung von Qualifikations-

entwicklungen
► Datenreport
► Sicherung der Datenqualität
► Tracer Studies

Gastwissenschaftler-
aufenthalt

13.–24.09.2010 Bonn NIVT, GIZ, 
BIBB

Vorträge, Dis­
kussionen, Ar­
beitsaufgaben
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(Fortsetzung Tab. 4)

Themen/Inhalte Art der Maßnahme Datum Ort Akteure Methoden/
Instrumente

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2011 (1):
► Zielematrix
► Stakeholder-Analyse
► Indikatorenentwicklung
► Teambildungsmaßnahmen

Kick-off-Workshop 29.–30.11.2010 Hanoi GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2011 (2):
► Definition von Leitfragen
► Definition von Themen
► Entwicklung einer Roadmap
► Projektmanagement

Workshop 29.–30.06.2011 Hanoi GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2011 (3):
► Revision von Struktur und Indika­

toren des Entwurfs
► Identifikation von Schlüsselindika­

toren
► Struktur, spezieller Fokus, übergrei­

fende Themen
► Entwicklung einer Roadmap

Workshop 19.–25.08.2012 Hanoi GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Berufsbildungsbericht 2012

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2012 (1):
► Prozessanalyse
► Schlüsselergebnisse
► Struktur des Berichts
► Korrelationen
► Entwicklung einer Roadmap
► Coaching Führungskräfte und Wis­

senschaftler

Workshop 29.–30.05. 2013 Hanoi GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2012 (2):
► Finalisierung des Berichts

Workshop 27.–28.11.2013 Hanoi GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Allgemeine Themen zur beruflichen 
Bildung:
► Anfragenkoordination und Wis­

sensmanagement
► Strukturfragen der Ordnungsarbeit
► Prüfungswesen und Umsetzungs­

konzeptionen
► Grundsatzfragen der Internationa­

lisierung
► Monitoring vom Berufsbildungssys­

tem
► Forschungskoordination im BIBB
► Berufsorientierung

Gastwissenschaftler-
aufenthalt

28.01.–05.04.2014 Bonn NIVT, GIZ, 
BIBB

Vorträge, Dis­
kussionen, Ar­
beitsaufgaben

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2012 (3):
► Überarbeitung Berufsbildungsbe­

richt 2012
► Projektplanung
► Prozessorganisation
► Konzeptentwicklung
► Anpassung von Konzepten
► Entwicklung von Checklisten

Allgemeine Themen zur beruflichen 
Bildung:
► Entwicklung von Berufsbildungs­

berichten in Vietnam
► Evaluation des Beratungsprozesses
► Kosten-Nutzen-Analyse

Studienbesuch,
Gastwissenschaftler-
aufenthalt

18.02.–01.03.2014 Bonn NIVT, GIZ, 
BIBB

Vorträge, 
Gruppendis­
kussion, 
Gruppenarbeit
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(Fortsetzung Tab. 4)

Themen/Inhalte Art der Maßnahme Datum Ort Akteure Methoden/
Instrumente

► Finanzierungsmechanismen
► Training regulations and standards
► Datenreport (Deutschland)
► Nationale Qualifikationsrahmen
► Vergleichende Berufsbildungsfor­

schung

Allgemeine Themen zur Berufsbil­
dungsberichterstattung:
► Kosten-Nutzen-Analysen der be­

ruflichen Bildung in Deutschland

Skypekonferenz 13.03.2014 Bonn,
Hanoi

Expertenkom­
mentierung

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2012 (4):
► Berufsbildungsbericht 2012

Allgemeine Themen zur Berufsbil­
dungsberichterstattung:
► Kosten-Nutzen-Analyse

Workshop 03.–04.06.2014 Hanoi GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2012 (5):
► Berufsbildungsbericht 2012

Allgemeine Themen zur Berufsbil­
dungsberichterstattung:
► Kosten-Nutzen-Analyse

Videokonferenz 28.08.2014 Bonn,
Hanoi

GDVT, NIVT, 
GIZ, BIBB

Expertenkom­
mentierung

Berufsbildungsbericht 2013/14

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2013/14 (1):
► Kosten-Nutzen-Analyse
► Datenmanagement
► Organisationsentwicklung

Studienbesuch,
Gastwissenschaftler-
aufenthalt

22.–26.09.2014 Bonn NIVT, GIZ, 
BIBB

Vorträge, 
Gruppendis­
kussion, 
Gruppenarbeit

Erstellung Berufsbildungsbericht 
2013/14 (2):
► Fertigstellung Berufsbildungsbe­

richt 2013/14
Allgemeine Themen zur Berufsbil­
dungsberichterstattung:
► Qualitätssicherung
► Kosten-Nutzen-Analyse

Workshop 26.–30.01.2015 Hanoi NIVT, GIZ, 
BIBB

Vorträge, 
Gruppenarbeit

Quelle: Eigene Darstellung
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Abstract

Die Beratung des National Institute for Vocational Training (NIVT) in Vietnam durch das 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zu­
sammenarbeit (GIZ) GmbH verfolgt das Ziel, den nachhaltigen Aufbau einer Berufsbildungs-
berichterstattung in Vietnam zu unterstützen. In der vorliegenden Analyse und Reflexion des Be-
ratungsprozesses (Teil I des Wissenschaftlichen Diskussionspapiers) wird herausgearbeitet, 
inwiefern dieses Ziel im Rahmen der Dreieckskooperation BIBB-GIZ-NIVT bislang erreicht 
wurde und welche Faktoren den Prozess unterstützten.

Vor dem Hintergrund der aktuellen Transferdebatte wird reflektiert, inwieweit es sich bei der 
Beratungstätigkeit in Vietnam tatsächlich um den Transfer eines Elements des deutschen dualen 
Berufsbildungssystems, den Transfer eines Instruments oder den Transfer einer Methode und 
von Know-how handelt. Es wird weiterhin überprüft, unter welchen Bedingungen die vietname­
sischen Partner durch den Beratungsprozess Ownership über die Berufsbildungsberichterstat­
tung entwickeln und Nachhaltigkeit erreicht werden kann.

Im Ergebnis hat sich gezeigt, dass es zentrale Faktoren für eine erfolgreiche, nachhaltige und 
indikatorengestützte Berufsbildungsberichterstattung gibt, wie beispielsweise politische Rah­
menbedingungen, gesetzlicher Rahmen und politisches Mandat, Datenlage, Beteiligung der 
vietnamesischen Akteure/Kooperationsstrukturen, interne Prozesse und Qualifikationen des 
wissenschaftlichen Personals im NIVT. Orientiert an diesen Faktoren werden Empfehlungen für 
die weitere Implementierung der Berufsbildungsberichterstattung an die vietnamesischen Ak­
teure der Berufsbildung gerichtet. Dabei wird darauf verwiesen, dass es keine Blaupausen gibt, 
sondern es vielmehr darauf ankommt, den Transfer als Prozess der länder- und kontextspezifi­
schen Adaptation und Rekontextualisierung zu gestalten. Erst die abschließende Internalisie­
rung von Instrumenten, Erfahrungen und Know-how durch den Partner und Transfernehmer 
führt zur Nachhaltigkeit des Beratungsprozesses. Vor diesem Hintergrund können die Ergeb­
nisse dieses Beratungsprozesses nur bedingt für andere Kontexte nutzbar gemacht werden.

Als weiteres Beratungsergebnis hebt das Diskussionspapier die Bedeutung der Kohärenz in 
der internationalen Berufsbildungszusammenarbeit unter deutschen Berufsbildungsakteuren als 
besonders wichtig hervor. Am Beispiel der tripartiten Natur des analysierten Beratungsprojektes 
wird deutlich, dass das Gelingen von Transferprozessen auf Partnerschaft beruht, in der sich die 
Partner mit ihren Alleinstellungsmerkmalen im Idealfall bestärken und ergänzen. Dabei werden 
auch die von Stockmann und Silvestrini in ihrer Metaevaluation identifizierten Schlüsselfakto­
ren flexibles Projektmanagement, Systemkompatibilität, Ownership und qualifiziertes Personal 
als bedeutende Nachhaltigkeitskriterien bestätigt.

Teil II des Wissenschaftlichen Diskussionspapiers ist als Leitfaden konzipiert. Dieser richtet 
sich in erster Linie an die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des NIVT in Vietnam. Er soll 
sie bei der eigenständigen Erstellung von Berufsbildungsberichten unterstützen. Dazu wurden 
die zentralen Beratungsthemen – Qualifikationsvoraussetzungen, Projektmanagement und Indi­
katorenentwicklung – aufbereitet. In Form einer Handlungsanleitung werden die zentralen or­
ganisatorischen Faktoren und inhaltlichen Grundlagen für die Erstellung von Berufsbildungs-
berichten in Vietnam übersichtlich und praxisnah dargestellt. Zusätzlich werden Vorschläge, 
Hinweise und Tipps gegeben, wie die erreichten Ergebnisse aufgegriffen und die Implementie­
rung einer Berufsbildungsberichterstattung in Vietnam fortgeführt werden kann. Der Leitfaden 
wird ins Vietnamesische übersetzt.
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The advisory services provided to the National Institute for Vocational Training (NIVT) in Viet­
nam by the Federal Institute for Vocational Education and Training (BIBB) and the Deutsche Ge­
sellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH aims to support a sustainable devel­
opment of reporting on vocational education and training in Vietnam. This analysis and 
reflection on the consulting process (Part I of the scientific discussion paper) clarifies the extent 
to which this goal has so far been achieved as part of the trilateral BIBB-GIZ-NIVT cooperation 
and also illustrates the factors which have supported the process. In light of the current transfer 
debate, the extent to which the consulting work in Vietnam actually relates to the transfer of an 
element of the dual vocational education and training system, the transfer of an instrument or 
the transfer of a method and of know-how is debated. Besides, the question of the conditions 
under which the Vietnamese partners develop ownership of reporting on vocational education 
and training through the consulting process, and under which sustainability can be achieved, are 
examined.

Altogether, results have shown that key factors exist for successful, sustainable and indicator-
based reporting on vocational education and training. These include underlying political condi­
tions, legislative framework and political mandate, availability of data, involvement of Vietnam­
ese stakeholders/cooperation structures, internal processes and qualifications of the academic 
staff within NIVT. In relation to these factors, recommendations are made to Vietnamese stake­
holders in vocational training for the further implementation of reporting on vocational educa­
tion and training. Here, reference is made to the fact that there are no blueprints, but that it is 
more a question of shaping the transfer as a country and context specific adaptation and recon­
textualisation. Only the conclusive internalisation of instruments, experiences and know-how by 
the partners and borrowers results in the sustainability of the advisory process. Against this 
background, the results of this advisory process can only be developed for other contexts with 
some reservations.

As an additional result of the consulting the discussion paper highlights the significance of co­
herence in international cooperation in vocational education and training among German voca­
tional training stakeholders as particularly important. The example of the tripartite nature of the 
advisory project which has been the subject of analysis, clearly shows that the success of transfer 
processes is based on a partnership in which ideally the partners use their unique attributes to 
strengthen and complement each other. Here the key elements of flexible project management, 
system compatibility, ownership and qualified staff, which were identified by Stockmann and 
Silvestrini in their meta-evaluation, are also confirmed as important sustainability criteria.

Part II of the scientific discussion paper is designed as guidline. It is aimed primarily at NIVT 
academics in Vietnam. It is intended to support them in the independent preparation of reports 
on vocational education and training. For this purpose, the central advisory themes of qualifica­
tion requirements, project management and indicator development were prepared. The central 
organisational factors and basic concepts in the preparation of vocational education and training 
reports are presented in the form of an guidline in a way which is clear and practically relevant. 
In addition, suggestions, information and tips are provided as how the results obtained can be 
utilized and how the implementation of vocational education and training can be continued in 
Vietnam. The guidline is translated into Vietnamese.
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